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Die Betrachtung der wenigen Huͤlfsmittel, 
die wir zur Kenntniß des Nordens von Eu— 
ropa beſitzen, iſt mir der vorzuͤglichſte Br | 
wegungsgrund geweſen, meine fluͤchtige Reiſe— | 
bemerkungen in diefen, von Ausländern wenig 
beſuchten Gegenden, dem: Publikum zu über 
geben. In der That, behauptete mit Recht, 
vor zwanzig Jahren, der Hiftorifer Mathias 
Sprengel, daß durch des Juſtizraths Carl 
Pontoppidans SinmardifhesMage 
sin, aus welchem er, für feine Länder und 
Voͤlkerkunde eine Befchreibung von Finmar 
cken zufammenfeste, dies Land für ung gleich: 
ſam entdeckt worden fey, da man es vorher | 
als eine terra incognita hätte anfehen fon: 
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nen. Seit Pontoppidan haben wir die, 
fehr guten Nachrichten über Finmarcken 
von TIhaarup erhalten. Statiſtik IL 
Theil II. Abtheil. Kopenh. 17975 und eine 
Fleine, aber vorfveffliche Befchreibung von 
Sinmarcen vom Amtmann D. 9. Som: 
merfeldt im Norwegiſchen Topogra- 
pbifhem Journale. Aber eg blieben der 
Gegenftände noch fehr viele übrig, welche na- 
ber zu kennen, wohl nüßlid) und wichtig war; 
und vom Innern deg Landes fagten ung alle 
diefe Befchreibungen nicht viel. Ehe Skioͤl— 
debrands und Acerbis Reifen nach dem 
Nordfap erfchienen, haften wir nur fehr 
unvollkommene Begriffe, wie, im Norden von 
Torneo, eine Verbindung zwifchen dem 
Schwediſchen und dem Norwegifchen 
Lappland möglich fey; und Wahlenbergs 
ſchoͤne Topographie von Kemi Lapp 
marcken, wie feine Bemerfungen über das 
Sulitjelma Gebirge in Salten blieben 
für ung, noch bis jest in der Schwedifchen 
Urfprache verborgen. Eine Reife an des 


JJ— 
nördlichen Norwegens Kuͤſten herauf, iſt 
überdies, foviel ich weiß, bisher noch niemals 
erſchienen; denn Die vom P. Hell ver 
forochene Neife durch diefe Gegenden, feheint 
fi) in feinem Nachlaffe nicht gefunden zu 
haben. Mag alfo dag Wenige, was ich hier 
liefere nicht überflüßig feheinen, big wir beffe- 
re und genauere Nachrichten über diefe Alpen: 
gegenden am Meere erhalten, Ich darf nicht 
fürchten, dag man viele Irrthuͤmer, die fich 
wahrſcheinlich in meinen Angaben und gewag⸗ 
ten Yeußerungen finden, mir als Nachläßig- 
feiten, zu fehmwer anrechnen wird; denn es ift 
ja immer der Neifenden nicht zu vermeiden. 
des Loos, fih nur felten gruͤndlich unterrich- 
‚ten zu koͤnnen. Finden fich beffer Unterrich- 
"tete hierdurch angereist beſſere Nachrichten zu 
geben, fo ift doch der Gewinn aus dem Irr— 
thum <$enbar, 
| Ueber den Segeberg in Holfteimn ift, 
während des Drucks, eine Abhandlung von 
Herrn Steffens erfchienen, in feinen Geo: 
gnoftifhen Auffägen nah welcher er, 
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nicht unwahrſcheinlich, glaubt, die Gypsfor- 
mation dieſes fonderbaren Felfens fey eine 
ganz eigene, und neuer als alle fonft befann: 
“te Gebirgsarten der fecundären Formation; 
und fie feharffinnig mit dem Gyps vom 
Montmartre bey Paris zufanımenftelt, 
von welchem die Neuheit durch Eupvier 
und Brogniart überzeugend erwiefen ift. 
Faͤnden fih im Segeberg noch Weberrefte 
von Landthieren oder. Boracite im Gyps vom 
Montmartre, fo würde der Meynung über 
Identitaͤt beyder Gypsformationen gar nichts 
mehr entgegengeftelfe werden koͤnnen. 
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Reiſe von Berlin nah Chriftiania. 
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Zorfmoore ‚bey Sinum. — Geſchiebe der Priegnig — 
Hamburg. — Neimarus — Nödings Mu: 
feum. — Gegeberg. — Slielerfiord. — Univer- 
fität. — Paquetboot. — Geereife na Copenha— 
gen. — Dftfee. — Mlineralfammiung der Univerfität in 
Copenhagen. — Roſenburg. — Schuma— 
ber. — Claſſenſche Bibliothek. — Branifquadern 
der quais,. — Der Eund. — Reiſe durhb Halland. — 
Götha Elf. — fein Granit im Norden. — Scheeren 
Natur. — Quisfrum. — Guinefund — Fred 
zicsftade. — Moß. — Anfihe von Chriftianid, 


Wi: nach dem höchften Norden hinauf, clima— 


tiſche Verhältniffe allmählig die Natur des Lan— 
, des verändern, bis endlich der verderblihe Ein 
fluß von Schnee und von Eiß alles Leben zer: 
ſtoͤrt: — wie dabey der feſtere Theil des Erd— 
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koͤrbers mag zuſammengeſetzt ſeyn, ob der Conſti⸗ 
tution ſuͤdlicherer Laͤnder aͤhnlich oder ganz nach 
anderen Geſetzen gebildet; das zm erforſchen, 
ſoweit eine flüchtige Durchreife es geftatten Fann, 
hat mich auf dem Wege nach den Polarländern 
gebracht. 2 
Was bierzu jedoch die Traurige, ich möchte 
fagen geiftlofe Gegend zwifchen Berlin und 
Hamburg, für Beiträge zu liefern vermag 
befchränfe fich auf einige wenige und faft unbe 
deutende Punkte. Auch dies Wenige fällt nur 
dem in die Augen, welcher mit der Topogra— 
phie des Landes bekannt ift; dem Reifenden 
ſchwerlich. Wichtig find freilih die Torfmoore 
bei Linum, fünf Meilen von Berliu und 
ganz nahe bei Fehrbellin; aber wichtiger wer— 
den fie dem Erdforfcher wenn er erfährt, daß 
in dieſem Torfe fih nicht felten Meerpflanzen 
finden *). Denn num fehen wir diefe mächtige 
Torffchicht mit in die Reihe der Gegenftände 
treten, welche uns über Gefchichte und progref 


five Ausbildung des Erdförpers belehren. Ob 





*) Fucus Sacharinus, Herr son Humboldt fand 
Z bis 10 Zoll Tange und ı bis ıl Zoll breite Bläfter 
dieſes Geegrafes im Linumer Torfmoore, fo frif und 


unverſehrt, als man fie bey Helgoland, im Meere findet, 


BSergmännifh Journal, 1792. L 551. 
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dieſe Pflanzen ſich aber durchaus in der ganzen 
Höhe der Schicht finden, oder nur in den unte 
ren Sheilen, das wiffen wir nicht. Wäre dies 


Lebtere, fo würde es auf eine Gleichförmigfeit 
in Entftehung fehr weit von einander entlegener 


Torfmoore; hindeuten, und dadurch auch der Erd: 


Funde nicht unwichtig ‘werden. Denn auch, in 

der Nähe von Drontheim beſteht die flache 
Halb Sinfel Dereland aus einer mächtigen 
Zorffchicht, von welcher die unteren Lagen faſt 
gänzlich aus halbvermoderten Seepflanzen beſte⸗ 
ben. (Die langen Blätter der Zoftera u.a. m. 


Dagegen enthalten die oberen Lagen nur 


Sumpfpflanzen (Sphagnum palustre) und 
fiheinen daher fchon von der Einwirkung des 
Meeres entfernt *). Ob wohl die Entfkehung 
norddeutfcher Torfmoore in —— ſteht 
mit der" Aufhaͤufung fo viele Duͤnenreihen, 
welche man, denen an den Aha Küften 
ganz gleich, durch viele Sandwuͤſten des nordlis 
chen Deutfchlands ſich hinziehen: ſieht? 

Die Priegnitz ift bey Fuhrleuten und Bo: 
ftillons der Menge ihrer Steine wegen befannt. 
Menigftens behaupten fie, daß: man auf der 
Hamburger Straße, mit Steinen auf Fel: 
dern und Wegen die Priegniß betrete, und 





- *) Sabricius Reife nah Norwegen. 34. 
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wenn diefe verfchwinden, fie wieder verlaffe, und 
das unaufhörliche und fehr verdrießliche Stoßen 
im Wagen zwifchen Kyriß, Perleberg und 
Lenzen widerfpricht diefer Behauptung nicht. 
Möglich wäre es wohl, daß die Steine in die 
fer Gegend mehr angehäuft find, als in ande 
ren Provinzen, und deswegen ift die Thatfache 
wohl fihon der Aufmerffamfeit werth. Doch 
find es alles nur fehr Fleine Stüde von rothem 
und grauem Granit, und große Hlöde, wie 
fie fo haufig Medlenburg, Pommern und 
die nordlihen Theile der Mark Branden: 
burg bededen, fahe ich fehr felten. Noh we 
niger find fie in den Sandwuͤſten bey Luͤbthe— 
ne im Medlenburgifhen, wo die ganze Natur 
nur aus Sand und aus wenigen Fuß hohen 
Kiefernbüfhen zu beftehen fcheint. — Freunde 
fich erfcheint dann Boißenburg an der Elbe. 
Die großen Spiegelfcheiben fo vieler Käufer und 
Keinlichfeit erinnern an Dollands Betrieb: 
famfeit und der, mit Bäumen befeßte Marft: 
plaß macht einen ganz anderen Effect, als die 
Ruinen und die Dede in Perleberg. Wenn 
auch Lauenburger Sandheiden dieſen fluͤch— 
tigen Eindruck bald wieder zerſtoͤren, ſo bleibt 
doch ſeit Eſcheburg kein Zweifel mehr, daß 
man einer großen, und lebhaften Stadt ſich naͤ— 
here, welche ihren Wirkungskreis weit umher 


7 
ausbreitet. Wie ſchoͤn und reich ift nicht die 
Ausfiht von der Höhe auf das Elöthal und die 
Bierlande? Und wie überrafiht nicht in Ber⸗— 
gedorf ein Leben, was man einem fo kleinem 
Orte nie zutrauen follte! — Biele Landhäufer 

an der Strafe fort zeigen, daß dies Land nicht 
nur produzirende und arbeitende, fondern auch ge 
nießende Menfchen ernährt, und durch folche Um 
gebungen reift man gern und froh einer großen 
Stadt zu. — Die großen Fenfter, und fo gar 
viele an den dußern Seiten ‚der Häufer, wenn 
fie auch nicht Mufter der Schönheit einer Faza— 
de feyn Eönnen, fo erwecken fie doch ftets durch 
ihre nie alterirende Politur eine gar, gefällige 
dee von Wohlftand und von Neinlichfeit; und 
folhe Stimmung ift fehr angemeffen, um ſich 
durch das Gewühl der Straßen in Hamburg 
zu drangen, bis zu dem Wirthshaufe hin, das 
uns wieder Ruhe und Erholung erlaubt. — 
Den Philofophen Reimarus in Dam: 
burg zu fehn, ift eine angenehme Pflicht, wel: 
che man fich, auch bey einer Durchreife, nicht 
gerne verfagt. — Auch die Erdfunde rechnet ihn 
unter einem ihrer vorzüglichften Bearbeiter. Sein 
Fleines Werk »über die Theorie der Er: 
‚de deg Hr. de Luce ift ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel wie man mit fremden "Augen fehen, 
‚und mit darauf angewandter eigener Kraft und 


— 


* 


Or dnung der Schlußfolgen neue Anſichten eroͤff— 
nen koͤnne; was aber, ſo viel ich weiß auch nur 


einem Reimarus gegluͤckt iſt. Der ſorgfaͤl— 


tig beobachtende und die Beobachtungen abwaͤ— 


gende Gang des Phyſikers ift felbft auch Bey 


folchen Geognoften fo felten, denen man fonft 


eine Menge einzelner wichtiger Erfahrungen ver: 
dankt. — Herr Reimarus befißt in feinem 


Cabinett auch von Mineralien nicht wenige fe: 
benswürdige Stuͤcke. 
Die ſehr merkwuͤrdige Roͤdingſche Samm— 


lung, verdient von Niemand uͤberſehen zu wer— 


den, “der fih auch nur einige Tage in Ham— 


burg verweilt. Ihr Beſitzer bat fie zu einer 


Are öffentlicher Sammlung gemadt, denn fie ft 
für 3 Mare Sedermann und zu allen Zeiten 
geöffnet; auch hat die Stadt, zu ihrer Aufftel- 
fung ein ‚eigenes Gebäude -in der Nähe des 
Walls eingeräumt. Selten mögen vierfüßige 


Thiere fo lebendig aufgeftelle feyn, als hier: und 


viele Seftalten ſieht man, auf dem Continent, 


bier zum Erftenmale; wie mehrere von Neu— 


Holland; fliegende Deutelthiere, mehrere Ar- 


ten von Vögeln. Auch die Conchylienſammlung 
foll von großer Schönheit und Bollftändigfeie 
feyn, Die Mineralienfammlung hingegen ift 


ganz unbedeutend und auch das Wenige was 
man findet, ift nicht gut gehalten. Auch bat. der, 


— 
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— ihre ————— nie beſonders zu 


Herzen genommen. — 
Am 4ten July 1806 Abends verließ ih 
Hamburg und reifte in der Macht über 
Wandsbek nnd Arnsburg gegen Kiel 
hin. Die Umgebungen diefer Orte find flady 
und nicht reizend; nur erft jenfeit Oldeslohe 
erheben ſich Hügel, und. Buͤſche wechfeln mit 
den einförmigen Feldern. In ber Tiefe eines 
langen grünen, baumreichen Ihales, zeigt ſich 
das Schloß Travendahl und weckt plößlich 
Erinnerungen, die wohl hier ſchon manchen-gang 
unvorbereitet mögen "Uberrafcht haben. Aber 


‚gern Binden fih Ideen des Friedens an eine fo 


freundlihe und gefällige Gegend. Der Weg 
nach Kiel zieht fich auf die Höhen hinauf, und 
nah wenigen Meilen fteigt der Segeberg 
auf; eine Geftalt, wie fie im ganzen nordlichen 


Deutſchland nichts ähnliches hat. Der Fels ſteht 


auf der Höhe wie Hohen:Twiel; er ift mehr 
als 200 Fuß buch, und die Fleine Stadt ziehe 
fi) um den Fuß des Berges, wie das fächftfche 
Stolpen am Baſaltberge herum. Gewiß ift 
es eine merfivärdige Erfcheinung, daß gerade ein 
Gypsfels fih fo iſolirt über die Fläche er— 
hält; und er verdiente wohl in dieſer Hinfiche 
genauer unterficht zu werden, ‚Der Mineralo⸗ 


gie iſt dieſer Fels auch vor weniger Zeit wichtiger 
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geworden, feitdbem man hier im Gypſe Bora— 
cite wieder auffand, welche bisher nur allein 
von Lüneburg befannt waren. — 

Die Umgebungen von Ploen find fehon 
oft, und mit Recht geruͤhmt worden. Sollte 
man es denken, daß dieſe Seen, diefe herrliche 
Duden, dieſe Hügel, Buͤſche und hohe Kirſch— 
baͤume, Schweitzer Thaͤler zuruͤckrufen? Und 
doch, wo waͤren auch in der Schweitz Eichen 
und Buchen von der Schoͤnheit und Hoͤhe, wie 
auf dem Wege von Ploen gegen Pretz? — 
- Lange ſchon, ehe ih Kiel erreichte, leuchtete 
fern am Horizont der Silberftreif des Meerbu— 
fens, und Schiffe famen mit vollen Seegeln von 
Morden herein. Vie doch folcher Anblick immer 
mit Muth und Hoffnung erfüllt! Schiffe ver: 
binden die entfernteften Theile der Welt; — 
und wo Verbindung zwifchen den Menfchen: ift, 
da mögen wir auch eher größere Sdeenfreife er: 
warten und fihnelleres Fortfihreiten zur Ausbil 
dung. Das mußten die alten Ssländer wohl, 
und deswegen empfahlen fie ihrer Jugend fo 
fehr, ins Ausland zu reifen; deswegen hatten 
fie für Nichtgereift und für Dumm nur ein 
einziges gleichbedeutendes Wort *); und deswe— 





*) Heimskt er heimalit barn, Hämiſch find die Hei. 
mifhen, iſt ein altes Isländiſches Gprichwort, das 


Il 


‚gen Elagte Svipdag, ein islaͤndiſcher Sänger, 


mie ärmlich fein Leben fey, auf dem Gebirge in 
Wüften und Cinöden zu wohnen, und nie zu 
anderen Menfchen zu Ffommen, und nie andere 
herauf *). Menfchen heben fth nur duch 
die Menfchen, und in der ‚Einfamfeit nie. 
Freilih ift in Kiel die Lebhaftigkeit nicht, 
welche die einlaufende Schiffe verfprechen, und 
noch weniger kann fie auffallen, wenn man nur 
eben das geräufchvolle Hamburg verläft. Aber 
es machte mir doc) einen ganz eigenen, und nicht 
unangenehmen Eindrud, als ih im Wirthshau— 
fe, von Eopenhagen, von Eronborg, Hel— 
fingör oder Landscron fprechen hörte, als 
wären es Orte ganz in der Nachbarfchaft und 
nur wenige Meilen entfernt. Denn aus der 
Charte wußte ich fehr wohl, dag Copenhagen 
von Kiel weiter entfernt ift, als Derlin. Das 
war doch fihon eine Wirfung der Schiffahrt; 
denn regelmägig geht alle Woche ein fogenann: 


tes Paquetboot zwifchen beyden Städten, und 








auf eine, vielleicht nicht erivarfefe Ableitung von Hämiſch 
führe. 

*) Däufiig er äsi vor at vära her uppi i höllom, i afdölom oc 
ubygdom, oc komma aldıiz til annaıa manna, ne adrir til vor, 
Ihre von Reiſen der Isländer nach Conſtan-⸗ 
tino pel. Schlözer nord. Geſch. 657. 
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die große Entfernung iſt dadurch für beyde ver- 
ſchwunden. — Die Neugierde trieb mich die 
Abfahrt eines ſolchen Paquetboots zu erwarten, 
doch mußten mir die Tage, welche mich dieſe 
verzoͤgerte Abreiſe in Kiel zuruͤckhielt, in der 
geiſtvollen Geſellſchaft des Profeſſor Pfaff ſehr 


angenehm und lehrreich verlaufen. 


Die Univerſitaͤt iſt, ohnerachtet der Klein— 
heit der Stadt, doch nicht ſehr merklich. Sel— 
ten ſteigt die Zahl uͤber 140 Studenten; theils 
Hollſteiner, theils geborne Daͤnen, welche beyde 
hier gegeneinander in ſonderbarem Contraſt ſte— 
hen. Alle Stimmen, welche ich gehoͤrt habe, 


ſind darinnen einig, daß den Dänen eine ſchnel— 


lere Faſſungskraft gar nicht gelaͤugnet werden 
kann; was aber der Hollſteiner weiß, das bat 
er ſchwer und muͤhſam gelernt; und daher fcheuen 
viele die Mühe. Sie gehen ihren Studienplan 
mechanifch fort, und haben ausftudiert, wenn ihr 
Man es ihnen fagt. Die Danen hingegen halten 
gar häufig ihre Leichtigfeit für Genie; glauben 
fih fchnell auf der Höhe des Wiffens; Bleiben 
Deswegen zurid, und wollen nicht felten den 
Mangel an Kenntniffen durch Arroganz erfeßen. 
Solche Berirrungen giebt es überall; aber fehr 
vortheilhaft fiir beyde Nationen würde es ſeyn, 
koͤnnte ihr Zufammentreffen in Kiel fo verfibie 
denartige Charaktere verſchmelzen. — 


Y 
\ 
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Ein mehrjaͤhriger Aufenthalt mag hier wirk— 
lich nicht unangenehm ſeyn. Die Gegend iſt 
freundlich; der Meerbuſen iſt reich an vielen 
und mannigfaltigen Anſichten, und die ſchoͤnen 
Umgebungen von Ploͤn und von Pretz ſind 
nicht fern. Die langdauernde Anweſenheit des 
Hofes iſt Veranlaſſung zu mehreren kleinen An— 
lagen geweſen, welche ſich hinter dem Schloß— 
garten an dem Meerbuſen hinziehen, und wel 
che jeßt für die Stadtbewohner Spaßiergänge 
find, wie fie wenige Städte beftßen. In die 
fer Gegend hat die Stadt Kiel der Königinn 
von Dänemard, erft vor weniger Zeit ein ſehr 
zierlich eingerichtetes Lufthäuschen, auf einer An: 
höhe im Düfternbro anlegen laffen, von mo 
man eine der angenehmften Ausftchten beherfcht; 
theils über die Fläche des Meerbufens, theils 
über die Stadt und jenfeits hinaus. Dahin 


gieng die Königinn faft täglich) im Sommer und 


der König folgte ihr nach, um von der Höhe 
auf das Land herunterzufehen. Wie gern fieht 
man nicht, wenn die Regenten des Landes fol- 
che Dläße zu ihrem Lieblingsaufenthale wählen! 
Donnerftag den ıoten July war alles auf 
dem Paquetboot verfammelt, und die Eleine Welt 
überließ fi) den Wellen. Es war ein Leben, 
ein Durcheinanderlaufen, Bewegen, Singen und 
Sröhlichfeit überall, Kin frifcher und günftiger 
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Wind fehwellter die Segel, und Kiel, das 
Schloß, die Promenade, die Dörfer jenfeits flo: 
gen im fichnellen Laufe vorbey. Kaum eine 
Stunde nach der Abfahrt find wir zum Kieler 
fiorde heraus, und wir fehen das offene Meer. 
Die größere Demwegung und das Schwanken 
des Schiffs ließ nun nach und nad) die Sänger 
verſtummen; jeder fuchte fich jetzt ein Pläschen 
der Ruhe, um dem, für die meiften ungemwohn: 
tem Eindrud zu widerftehen; und nun Fonnte 
ich die ganze Zufammenfeßung dieſer Fleinen Co: 
Ionie überfehen. Inwendig in der, ziemlich ge 
raͤumigen Cajüte, fehr gute Gefellfihaft, größten: 
theils von Copenhagen; artige umd- gebildete 
Menfhen: unter ihnen auch eine Etatsrathsfreu 
mit ihrer Degleiterinn. Die meiften haben in 
der Umgebung der Cajuͤte Fleine Cabinets mit 
‚ fogenannten Koͤjen: Schlafſtellen in den Sei— 
ten des Schiffs, von denen gewöhnlich zwey 
über einander liegen. uch am Eingange der 
Cajüte find noch mehrere folder Köjen ohne 
Cabinets, und noch andere im Innern der Ca— 

juͤte felbft, fo daß hier zwölf bis vierzehn Schlaf 
ſtellen in den Waͤnden verborgen ſind. Gegen 
Abend und in der Nacht iſt auch die Geſellſchaft 
der Cajuͤte wie verſchwunden, da ſie ſich doc) 
noch wenig Augenblicke vorher, in fo mannig— 
faltigen, fröhlichen Kreifen im Innern und auf 
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dem hinteren Verdeck herumbewegte. — Auf. 
dem vorderen Verdeck und gegen die Spiße deg 
Schiffes tummeln fih einige funfzig Recruten, 
lauter junge und mohlgebildete Menfchen in 
leuchtend rothen dänifchen Uniformen. Sie 
ſind größtentheils. den Preußen entlaufen, und 
werden dem Marineregiment in Copenhagen 
überliefert; von wo aus fie dann als Schiffsbe 
fagung oder als. Theile der Garnifon nah St. 
Eroir oder nah Tranquebar abgehen. — 
Ihnen ift der innere Raum des Schiffs ange 
wiefen, auch dürfen fie auf dem Verde, nicht 
über die Cajüte hinaus. Der Theil des Ver: 
decks, welcher das Steuerruder umgiebt ift ganz 
und durchaus den Bewohnern der Cajuͤte vorbe 
halten; und man hat dadurch völlige Freyheit 
auch auf dem Schiffe feine Gefellfchaft zu wäh: 
len. - Das Schiff felbft ift ein ziemlich anfehn: 
licher Kauffartheyfahrer, eine fogenannte Brigg, 
welche außer dem großen Hauptmafte noch im 
vorderen Theile mit einem wenig Eleinerem Fock 
maft verfehen if. Es hieß dez nye Pröve, 
(die neue Probe) war faft neu, aber ein ſchnel⸗ 
ler Segler, und ward vom Capitain Smeth, 
einem jungen, einfachen und gefaͤlligen Mann 
gefuͤhrt. — Schon gegen Mittag verlohren wir 
nordwaͤrts die Hollſteiner Kuͤſte aus dem 
Geſicht; dagegen erſtreckte ſie ſich weit fort ge— 
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gen Süden hin, wie ein ſchwacher blauer Streif 
auf. dem Gegenftände nicht mehr zu erfennen 
find. — Nun erfheint Langeland in der 
Ferne, wie vier oder fünf Inſeln neben einan 
der, denn die Krümmung des Meeres verdeckte 
uns die Verbindung dieſer, etwa 200 Fuß bo: 
hen Hügel. — Nachmittags fahen mir ſchon 
Laaland und gegenüber Femern mit der 
ungemein weit leuchtenden Kirche von Peters 
dorf: beydes fehr flache Inſeln, auf welchen 
nirgends ein Hügel hervorfteigt. — Yept legt 
fih der Wind; das Meer wird ganz ruhig, die 
Kranken fommen nad) und nach auf dem Ber: 
deck wieder hervor, und das Schiff bewegt ſich 
faum über der Fläche. 
Die Nacht war fehr fihön, ruhig und klar; 
‚wir hätten faft glauben Fönnen noch auf dem 
feften Lande zır ſeyn. Bey Tagesanbruch fahen 
wir zwar den Wald auf der Küfte von Femern 
allein das Fortfchreiten des Schiffes war faft 
unmerflich, ohnerachtet ein ſchwacher Wind guͤn— 
ftig in die Segel blies. Der Capitain meinte 
er müffe noch mehr fi unter Femerns Sand 
legen, weil der Strom gegen Weften hin, unter 
Laaland noch zu fehr auf die Fahrt des Schif— 
fes wirfe ımd fie zurüchielte. Haͤtte ich doch 
nicht geglaubt in dieſem Theile Der Dfifee von 
Strömungen zu hören! ‚Aber der Capitain hatte 


nicht 
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nicht unrecht geurtheilt. Wir bewegten uns 

zwar nicht fehr fchnell, aber wir famen doch 

weiter. Ich babe nicht erfahren ob diefe Weſt— 

firömung unter Laaland nur zufällig oder ob 
fie beftändig ift. Freylich follte man glauben, 

daß fie fehr von der Strömung im Derefund 

abhängig feyn müffe, welche bey Nord: Weftivin: 

den im Meere bereingeht, bey DOftwinden her 

aus. — | 

Die Inſel Mden fehien uns immer näher 

zu fommen, und mit Vergnügen richteten wir 

nnfere Dlide auf das Land. Denn nach diefer 

Seite hin ift die Inſel gar reißend, - Grüne 

Wiefen ziehen ſich fanft am Abhange herunter, 

oben find fie mit wohlgebauten Landhäufern und 

mit Kornfeldern gefrönt, und bin und wieder 

verhindert ein Buſch oder ein Wäldchen das 

Einförmige der Anſicht. Wir fahen auch Heer 

den am Waffer und Dörfer am Ufer bin. Nach 

mittags gegen 4 oder 5 Uhr umfuhren wir die 

aͤußerſte Moöftlihfte Spike der Sinfel. - Da er 
ſchien auf einmal die Reihe der fteilen Kreide: 
felſen; von denen wir auch vorher niche Die 
Spur gefehen hatten. So weit wir num an 
‚der Inſel herunterfehen Fonnten, zogen fih die⸗ 
d ſe Felſen blendend weiß hin, und ſtiegen wohl 
* als 200 Fuß ſenkrecht herauf. Nun war 
auch das Meer plöglich wie belebt. Nahe und 
I. B 
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fern ſchwammen die Sundfhiffe um uns ber 
bis in die dußerfte Tiefe. Wir fahen jest wohl 
bundert zugleich; — und von Kiel ber, bisher 
doch faum eine. Die Nacht bricht ein, und 
verdeeft das lebendige Schaufpiel. Moens Kür: 
fte leuchtet noch aus der Ferne, und vor uns, 
von der Seeländifhen Küfte her, die weis 
Sen Felfen von Stevens: Klint. 
Sonnabends den ı2ten July, als 
der Tag anbrach hatten wir Stevens-Klint 
ſchon weit hinter uns liegen; noch fahen wir 
davon einen lichten, faft unfenntlichen Streif. — 
Der Wind war fehr fhwach; allein die Strö 
mung im Sunde trieb uns rafch fort. Wieder 
Strömung, und nun der, von geftern fo ganz 
entgegengefeßt! ı Schon zeigten fich die Thuͤrme 
von Copenhagen, wie Maften in der Ferne, 
aus dem Waſſer herauf. Rechts lief der blaue 
Streif der ſchwediſchen Küfte unabfehlich Hin, 
und geuͤbte Augen erfannten Falfterbo und 
Malmoͤ. Wir liefen dichte vor Saltholm ' 
hin, aber wir fahen die Inſel nicht; das Vieh 
und die Mühlen, nicht mehr als eine viertel 
Meile von uns entfernt, fohienen nicht auf feftes 
Land, fondern auf Waffer zu ſtehen; fo flach ift 
die Inſel; und ganz unglaublich ſchien es mir, 
mas ich doch nachher beftätige hörte, daß eben - 
auf diefer Inſel beträchtliche Kalkfteinbrüche bes j 
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trieben werden, welche die ganze Hauptftadt mit 
Kalkftein verforgen. Aber die Sohle diefer 
Brüche liegt auch unter dem Spiegel des Mer 
res. Schnell famen wir vor dem lebhaften 
Dragde auf Amack vorüber, deffen Einwoh— 
ner. ihre Schiffe weit über das Meer nach Oft 
und Weftindien verfchieen; und plößlich ftans 
den uns nun die fihwarzen Blodfgiffe zur Sei— 
te, welche vor Copenhagens Eingang eine 
Baͤtterie bilden. Alle dänifche Zungen waren 
bey dieſem Anblick gelöft, und Pröveften 
der Nahme der Batterie und der 2te April 1801 
ließen faft ganz den Gedanfen an das fich doch 
nun ausdreitende Copenhagen vergeffen. Wer 
follte fih auch nicht wärmer und das Herz ge 
ſchwellt fühlen, wenn man nun eben dort ift, 
wo wenige feſtliegende Schiffe ſo glaͤnzend der 
ganzen Macht einer engliſchen Flotte und ihrem 
ſieggewohnten Anführer Nelſon widerſtanden! 
und welche ihn bey etwas mehr Entſchloſſenheit 
auf dem Lande, auch wirklich haͤtten zum Ra 
‚zug genöthige! — 
Wir umfabren Amack; da feben wir bie 
ſchoͤne fteinerne Batterie der drey Kronen im 
MWaffer, die immer noch gegen Nelfon zu thun 
entſchloſſen war, was der Proͤveſten ſo viele 
Stunden lang mit heroiſchem Muthe gethan 
hatte. — Nun war hier Friede; Landhaͤuſer 
B 2 
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zogen fih in grünen Buͤſchen und Gärten am 
Strande fort; die Stadt lag ganz ausgedehnt 
mit ihren hohen Thuͤrmen nahe vor uns, und 
und in der Ferne das Schloß Friedrids: 
berg darüber. Um halb acht Uhr des Mor— 
gens lagen wir am Zollhaufe vor Anfer. 

Das war eine glüdlihe Fahrt! In 4g 
- Stunden von Kiel auf einem fo ruhigen und 
ebenen Meere. So glüdlich geht es nur felten. 
Das Yaquetboot, das man eben in Kiel von. 
Copenhagen. ber, erwartet hatte, war fchon 
zwölf Tage im Meere gemwefen, hatte die hin« 
terpommerfchen und rügifchen Küften ger 
fehen, war nah Fühnen getrieben, und flatt 
den Eingang des Kieler fiord zu erreichen, war 
es endlich genoͤthigt geweſen bey Heiligenha— 
ven an der weftlihen Küfte von Hollftein 
‚zu landen, und dort die ungeduldigen Paffagiers 
zu entlaffen. , 

Die Dftfee, welche wir durchfahren hatten 
ift doch Faum mehr als ein Landſee. Denn fie 
hat hier gar nicht die Tiefe, welche man einem 
großen Meere zutraut. Unfer Capitain ließ die 
ganze Nacht durch zwifchen Laaland und Fer 
mern weit im Meere hinein, das Genfbley 
ausmwerfen, als wäre es möglich daß das Schiff 
hier auf den Grund ftoßen koͤnne. Wirklich u 
der Grund auch nirgends tiefer als 16 Pro 
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und gewöhnlich nur 8, 9 oder 10 Klafter; und 

das iſt wohl ſehr wenig fuͤr ein Meer. An den 
Genueſiſchen Kuͤſten, und gar nicht weit‘ vom 
Lande, fand Sauffure bey Portofino den 
Grund erft in 886 Fuß Tiefe und bey Niy 
za in ı800 Fuß. Auch bedeutet der Salzge— 
| halt des Waffers der Oſtſee nicht. viel. Ich 
ſcchoͤpfte Meerwafler da wir uns genau in der 
Mitte befanden, zwifchen Laaland, Femern 
und Möen; und ich fand in Copenhagen 
die fpecififche Schwere diefes Waffers, durch Huͤl— 
fe einer fehr genauen Waage, nach Profeflor 
Tralles Angabe, 1,00937 bey 66 gr. Fahr. 
das war ſchon fehr viel, denn nach Wilke Ber: 
fuchen bey Landscron, war bey Oftwinden 
die Schwere des Sundwaſſers nur 1,0047 bis 


1,0060; dagegen flieg fie aber auch bey Nord 


weſtwinden bis zu 1,0189. Im offenen Meere 
bey Helgoland wiegt aber das Seewaſſer 
1,0321, und felbft bey. Rißebüttel noch 
1,0216 *). Wahrſcheinlich mag die Salzigkeit 
- der ganzen Oftfee nie beftändig feyn, fondern, 
wie im Sunde fih immer nah Wind und 
Strömung verändern. — Wie koͤnnte über: 
haupt auch nur noch Salz in diefem flachen 


5Serr von Humboldt Bergm. Journal, 1792. | 
38. " 
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Meere fich finden, bey den vielen und beträct- 
lichen Flüffen, welche das Meermaffer heraus: 
ftoßen, wenn nicht die Winde unaufhörlich neues 
Meerwaffer aus der Mordfee hereintrieben! — 


Wenige Städte in Europa haben in neue 
ren Seiten fo barte Schläge des Schickfals em- 
pfunden, als Copenhagen Mod ſahe ich 
Spuren von der großen Feuersbrunft, welche 
1794 einen großen Theil der Stadt verzehrte, 

und noch lag das Schloß Chriftiansburg in 
Ruinen. Seitdem aber hat das noch weit | 
ſchrecklichere Bombardement der Engländer, im | 
Sabre 1807 der Stadt und dem ganzen Lande 
eine Wunde gefchlagen, welche wieder zu heilen, 
mehr als Menfiyenalter gehören. Denn num ift 
Eopenhagen nicht mehr auf der glänzenden 
Höhe wie vor dem Ausbruch des englifchen 
Krieges. Es ift niche mehr, wie fonft, als 
Hauptftadt des einzigen friedlichen Staats in 
Europa, der Stapelort des ganzen Handels 
im Morden. | 

Den allen diefen Unfällen fcheint aber ein 
ſchuͤtzender Genius über die größeren wiffenfchaft: 
lichen Sammlungen in-der Stadt gewacht zu 
haben. So nahe ihnen auch die Gefahr gewe 
fen ift, fo find fie doch ftets aus den Feuer ge: 
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rettet en faft als wären fie felbft nicht: ver; 

brennlich. Die große Eönigliche Bibliothek fteht 
noch jeßt ganz einzeln neben den öden Mauern 
von Chriftiansburgs — und die fchöne 
Sammlung der Univerfität ift das einzige Ge 
bäude, ja es find nur die einzigen Säle in der 
Mitte unabfehbarer Ruinen. Und nah Ro: 
fenburg oder Amalienburg wo fo viel 
Schönes hätte fönnen zerftört werden, verbrei 
teten fich die Flammen nicht. 

Die Mineralienfammlung der Univerfttät ift 
in der That fehr beträchtlich, und wie billig fin: 
den fich bier alle nordifche Sachen von aufer- 
ordentlicher Schönheit, Arendals Epidote in 
ungeheurer Größe; Scapolith, gelbe Titankry⸗ 
ftalle. Man lernt hier erft diefe Fofftlien recht 
fennen. So fhöne und große Zirconfry: 
ftalle aus dem Syenit von Friedrihsvpärn, 
wie in dieſer Sammlung fahe ich nirgends. 
Alle Stüde find dabey vortreflih gehalten, was 
in folhen Sammlungen fo felten ift, und wüßte 
man es nicht vorher, fo würde man fchon hier: 
aus erfennen, daß der verdienftvolle Profeffor 
Wad ebenfalls zur Wernerfchen Schule gehöre. — 

Auch die Föniglihe Sammlung in Rofen- 
Burg gehört zu den merfwürdigften und zu. den 
ausgezeichneften. Nicht durch Plan in der An: 
lage; denn nur erft feit wenig Jahren und fat 
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nur ſeit Profeſſor Wads Direction liegt der 


Einrihtung und Vermehrung dieſer Sammlung 


eine wiffenfchaftlihe dee zum Grunde; viel: 
mehr fest fie in Erftaunen durch das Ungeheure 
und Coloffale der Stüde. Hier erfcheinenr 
Kongsberger Silberftuffen in. Zähnen voll 


einen Fuß lang und 6 bis 8 Pfund fihwer. 


Fine Silbermaffe in der Gebirgsart ſechs Fuß 
hoch und, wie man fagt, zehntaufend Thaler an 
Werth, Hat freylid an fih durchaus nichts 
Auszeichnendes. Um fo mehr die auferordent: 
lich prächtigen Chalcedone von Island. Die 
Chalcedontropfen hängen von der Dede nad 
dem Boden der Stufe wie Säulen zollſtark 
hintereinander. Viele bleiben bis auf die Mitte 
-und erreihen gar nicht den Boden. Faft un 
uͤberſehlich ift die Menge der Zeolithe. Auf eis 
nem grünem Samtkuͤſſen ruht ein Stüdf Bern: 
fein aus Sütland, welches dem berühmten 
Bernftein: Stüde in der Berliner Diineralfamm: 
lung an Größe wenig nechgiebt. Große Stuͤcke 
Geyferfinter, welhe die Sammlung nur 
erfi vor weniger Zeit aus Island erhalten 
hatte, waren faft ganz ſchaaliger Dpal. — 
Außer dieſen Prachtſtuͤcken befißt aber jegt auch 
diefe Sammlung eben foldyen Schatz wohlerhal: 
fener und ausgefuchter nordifcher Foffilien, vor: 


züglih von Arendal ber, wie das Univerft- 


m 
taͤtscabinet; feitdem man die ſchoͤne NEN 
des Etatsraths Manthey gekauft nnd fie nach 
Rofenburg gebracht hat. Denn fie hatte an 
Bollftändigkeit in diefem Theile, wenige ihres 
Gleichen. — Wäre doch auch eben fo gut für dies 
jenigen geforgt, welche über die Zufammenfesung 
der befannteren Gebirge des dänifchen Staats 
Belehrung durch den Augenfchein wuͤnſchen. AL 
fein vergebens fucht man Gebirgsarten in 
irgend einer Copenhagener Sammlung. Wie 
der Kalfftein ausfieht, welchen man in Süt: 
land oder bey Fard benußt; in welches Ge 
fein KRongsbergs Silberbergwerk ehemals 
gebaut ward, oder was die großen Felfen an 
der Weftfüfte von Norwegen bey Bergen 
oder in Nordland bilden mag, das fucht man 

umfonft aus Suiten oder nur aus einzelnen 
Stuͤcken zu erfahren. — Es wäre doch fo leicht 
und fo Föniglich, in einer Föniglihen Samm- 
lung, gemwiffermaßen ein Bild des Innern vom 
ganzen Staat niederzulegen. — 

Auch Profeſſor Schumacher hat die Nor 
weger Foffilien in großer Schönheit und Boll: 
ftändigfeit gefammlet. Er befißt unter dieſen 
viel Sachen, welche man in anderen Cabinetten 
vermißt. Ob man den fogenannten Leucit von 
Friedrichsvaͤrn deutlicher und fihöner aufzu: 
weifen bat, ift ungewif. Die Kryſtalle ſind 
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groß, wie Leucite von Albano; dabey Fann 
man Die doppelt achtfeitige, mit vier Flächen zu 
gefpigte Pyramide gar leicht erkennen, und die 
weiße Farbe macht fe den römifchen Leueiten 
noch ähnlicher. Sie fißen einzeln auf Hornblens 
de, in dem Spenit, welcher fo häufig Zircone 
enthält. — Doch will man fih in Franfreich 
überzeugt haben, daß dieſe Kryftalle nicht Zeus 
cit, fondern Analcim (Werners Eubie 
ceit) find. Die Unterfihiede beyder Fofftlien in 
äußeren Kennzeichen find wirflich nicht fehr ber 
deutend, und beftehen vorzüglich nur in einer 
größeren Härte des Analeims, und weniger An: 
lage zum blättrigen Bruch. Die chemifche Anas 
Infe findet eine größere Verſchiedenheit; Leucit 
nehmlich enthält 24 pro Cent Kali, Analeim da: 
gegen 10 pro Cent Soda. — 

Sch kann es nicht übergehen, wie mir bey 
dem Anblick aller diefer mannigfaltigen Gefteine 
von Arendal fiets die vefupifchen Fofftlien 
wieder einpielen. Die Analogie zwifchen beyden 
ift groß. Hier und dort erfcheinen ganz neue 
und unbefannte Foffilien, von primitiven. Geftei- 
nen umfchloffen; und die befannten in bisher 
wenig -gefehenen Formen. An beyden Orten 
find fie in folcher Menge und fo gehäuft auf 
einander, wie man felten anftehende Lager er- 
fülft findet; und hätte man alles was Aren: 
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dals Gegend ſo vorzuͤglich ſchoͤn liefert von der 
erſten Lagerſtaͤte enffernt, am Abhang eines vol— 
caniſchen Kegels aufgehaͤuft, wie der Veſuv iſt, 
man wuͤrde uͤber dieſe erſte Lagerſtaͤte verlegen 
ſeyn, wie noch jetzt bey dem Anblick ſo vieler 
Druſen von Nephelin, Mejonit, Veſu— 
vian, Hornblende und Feldtspath auf 
koͤrnigem Kalkſtein, an den Seiten des Veſuvs. 
Die erſte Lagerſtaͤte dieſer Maſſen mag daher 
Feine andere ſeyn, als ein Lager im Glimmer: 
fchiefer oder im Genuß, dem von Arendal 
Ähnlich; und in diefem Falle müfte es weftlich 
im Meere, oder auf Sardinien und Corſi— 
ca gefucht werden; denn nach Werften hin, ftei 
gen an den italiänifchen Küften die primitiven 
Gefteine hervor. — 

Mas Herr Schumaher fonft noch von 
ausländifchen Sachen in feiner Sammlung be 
fißt, ift zwar anfehnlig, allein nicht von Dede 
tung. 

Die Schäße der großen Föniglichen Biblio: 
thek find befannt. Weit weniger fcheint es mir 
aber die vortrefflihe Elaffenfhe Buͤcherſamm⸗ 
lung zu ſeyn, welche jeder Ausländer Copen— 
hagen mit Recht beneiden wird. Der Gene 
cal Elaffen vermachte nicht allein feine Bi 
cher dem Publicum, fondern auch einen binläng- 
lichen Fond, theils das gefymadvolle Gebäude 
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zu errichten, in welchem die Bicher aufgeftelfe 
find, und theils daraus Revenues zu Vermeh⸗ 
rung der Sammlung zu ziehen. Er befaß mei: 
ftens biftorifche Bücher. Die Directoren der 
neuen Anftalt hatten aber den guten Geift dier 
fes Fach ganz der großen Bibliothek zu über 
laſſen, und fich allein auf Naturgefchichte, 
Handlung und Reifen: zu  befchränfen. 
Denn nur auf folhe Art, meinten fie, Fönne 
etwas vollftändiges geleiftee werden; und jeder 
der andere Bücher fuche, finde fie um fo ficherer 
auf dem großen Bibliotheffaale. Der Erfolg 
davon war, daß man nun auf dem Elaffen: 
fhen Saale nicht allein die größten botani- 
| fihen Prachtwerke, die koſtbarſten Driginal- Rei 
febefchreibungen findet, fondern audy die gering: 
ften deutfche und ausländifche Flugfchriften, wel: 
che auf die Beftimmten Fächer Bezug haben; — 
in einer Vollftändigfeit, die vielleiht Nirgends 
fonft erreicht if. — Diefe Bibliothek hat etwa 
4000 Reichtsthaler jährliches Einfommen; mehr 
als die große Bibliothef, und mehr als die mei: 
ften öffentlichen Bibliotheken in Europa, — — 

Daher fehlt es in Copenhagen an littera: 
rifchen Hülfemitteln nicht; und in dieſer Hin 
ficht ift fie würdig die Hauptſtadt eines ausge 
Breiteten Staats. — 

Das die Stadt im Ganzen auch fehr fhön 
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gebaut fey, - erzählen alle Reifebefhreibungen, 
und man überzeugt fich davon fehr bald. Nach. 
jedem Feuer, das ganze Straßen 'nieberriß, hat 
man diefe Straßen bequemer, fehöner und. Brei: 
ter zu führen gefucht, und Grundriffe der Stade 
vor den Jahren 1728, 1794 und 1807 fehen ſich 
in vielen Theilen gar nicht mehr ähnlich. — Noch 
eine Andere Art von Prache fälle hier dem Ba 
wohner des flachen Landes fehr auf, deren die 
Defchreibungen von Copenhagen wenig ge 
denken. — Die Straßen find nehmlich faft 
überall an den Seiten mit großen, ablangen 
Sranitquadern gepflaftert, und manche Candle 
find ganz mit ungeheuren Quadern eingefaßt. 
Sch vermuthete Anfangs irgend einen Bruch in 
Norwegen von woher man diefe Quadern 
gebracht habe. Allein Herr Wad verfichere 
mich, daß diefe ganze faft unglaubliche Menge 
nur allein von großen Bloͤcken an der feeländi: 
fhen Küfte genommen ſey. Das -ift auffallend 

- und verdient Aufmerkfamfeit. Liegen fchon in 
Seeland fo viele und fo große Bloͤcke, ſo 
müffen fie doch wohl nothiwendig den Weg über 
das Meer gefunden haben; denn in Seeland 
felöft giebt es Feine Granitberge. Und hat iv; 
gend eine. Urfache diefe Blöfe nah Seeland 
heruͤberzuſchleudern vermogt, fo wird man fich 
leichter überzeugen, daß fie auch felbft über das 


30 

baltiſche Meer nach Mecklenburg, Pom— 
mern und Brandenburg haben koͤnnen ge— 
fuͤhrt werden. Selbſt auf den kleineren Inſeln 
liegen noch große Granit» und Gneußbloͤcke, wie 
z. D. fehr viele auf Femde bey Laalande — 
Immer mehr Beweiſe wie alle Granite der" 
Norddeutſchen Ebenen, obnerachtet der großen 
Entfernung, von nordifhen Gebirgen ab: 
geriffen find, und Feinesiweges von ſchleſi— 
fhen und ſaͤchſiſchen Bergen. Was für eine 
fonderbare Naturbegebenheit dies vermochte, das 
zu entwiceln haben wir freylich nicht Ihatfachen 
genug; aber jede Beobachtung führt den Urfa- 
chen näher, und vielleicht haben wir fie in wer 
nig Jahren gefunden. — 

Zu den großen Arbeiten, welche man, wenk 
ge Zeit vor dem Ausbruch des Krieges mit Eng: 
land, unternahm, die Feftung Cronenburg 
gegen die Gewalt der müthenden- Wellen zu 
ſchuͤtzen, hat man fich jedoch großer Bloͤcke aus 
Norwegen bedient. Cs war das erftemal, 
daf man fie von daher hohlte; und man fand 
fie, nach Anweiſung des Obriftlieutenane Damr 
mer in Dergen, von der Natur zwar nicht 
in regelmäßige Quadern zertheilt, aber doch in 
Größen und Formen, mie fie wenig nachhelfen: 
der Dearbeitung erforderten, bey Nättling in 
Quindherred Präftegjeld, am großen 
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Hardangerfiord und etwa zehn oder zwölf 
Meilen füdlih von Bergen. Schade, dab 
diefe Erwerbsquelle für Norwegen durd) den 
Krieg ins Stoden geriet). Denn wahrſchein— 
lich hätte mau endlich aubh für Copenhagen 
große Gneußblöde und Qusdern vom Hardan— 
gerfiord fommen laffen; Copenhagen hätte 
dadurch noch mehr an Schönheit gewonnen, und 
von Norwegen wäre zum ıivenigften wieder 
ein £leiner Theil belebter geworden. 


Die Sahreszeit war ſchon weit vorgeräckt, 
und wollte ich noch die höheren Gebirge von 
Mormwegen befteigen, fo hatte ich Eeine Zeit 
zu verlieren. - Sch durfte mich daher auch nur 
wenige Tage in Copenhagen aufhalten, und 
mufte fuchen, fo fchnell als möglih Ehriftiania 
zu erreichen. Damals ging noc der fogenannte 
Kongsberger Silberwagen, und ich be 
nutzte die vortrefliche Gelegenheit, ſchnell und 
bequem ein Land zu durchreifen, deffen Sprache 
ich nicht verftand. Seiner erften Beftimmung. 
nah, war dies wohl ein Reifeivagen eigentlich 
nicht; — fondern er ward nur durch Schwe— 
den nah Kongsberg gefhidt um von dort, 
die ausgefchmolzenen Silbermaffen für die Co: 
penhbagener Münze zu holen. Ein Auffehsr 


mufte doch das Silber nah Copenhagen be 
gleiten, und natürlich war es, daß er einen lee 
ren Plab in feinem Wagen anderen Reifenden 
anbot. Daraus ift endlich nach und nach eine 
Art von wirklicher Diligence geworden, welche 
nicht wenig die Verbindung zwifchen Copenha: 
gen.und Ehriftiania vermehrte. Es ent 
ftanden jeßt zwifchen beyden Hauptftädten Be 
dürfniffe und Nachfragen, an denen man vorher 
wenig oder gar nicht gedacht hatte. Im Win: 
ter erfchien der Silberwagen in Copenhagen 
nicht fo fehr mit Silber beladen, als mit lede 
ren Vögeln aller Art, für die Küchen der Haupt 
ſtadt; Auerhähne, Schneehühner, Birfhühner 
und Hierper (Tetrao) in unglaubliher Men: 
ge; und die ©ebirgsbewohner in Norwe— 
gen gewannen nicht wenig dabey. Dagegen 
erhielt Chriftiania mancherley Fleine Beduͤrf— 
niffe aus füdlichern Ländern; auch Sournale und 
Buͤcher; welche man mit Schiffsgelegenheit ſich 
nur unficher und fpät verfchaffen Fonnte. Der 
Krieg, welcher diefe Verbindung zerftörte, hat 
erft fühlbar gemacht, wie nüßlich fie einem Lan— 
de war, dem zum weiteren Emporfommen in- 
nere und aͤußere Verbindungen überhaupt fo fehr | 

fehlen. 
Diefer Wagen gieng von Copenhagen alle 
drey Wochen; und feine Abreiſe ward immer 
eini⸗ 


einige Tage vorher durch die Zeitungen befannt 
gemacht. Vierzehn Tage darauf hatte er ge 
woͤhnlich die Reife beendigt. — 

+ Sch verließ Copenhagen den 24ften Suly 
früh um 5 Uhr; und fand den Silberwagen 
mit guter und angenehmer Gefellfchaft beſetzt, 


fo daß ich es fihon auf den erftien Meilen nad) 


Helfingör, wenig bereute, diefe Art des Fort 
fommens ermählt zu haben; um fo mehr, da 
der Führer des Wagens, (gemöhnlich ein, nicht 
ungebildeter Mann), nicht allein das Fortfom: 
men felbft, fondern auch, für alle feine Mitrei: 
fenden, Tifh und Nachtlager beforgt, und, darz 
über in Chriftiania fich mit ihnen gegenfeitig 
berechnet. — Wir fuhren fchnell und hatten 


ſchon um zehn Uhr Helfingdr erreicht. 


Schon oft hatte ich von der Pracht des Anz 
blicks der feegelnden Schiffe im Sunde gehört, . 
wenn man von den Hoͤhen über Helfingdr | 
herabfommt. Aber ich fand meine Erwartung 
übertroffen. So etwas hat man noch niemals 
vorher gefehn. Wie alles mit Xeben und mit 


Seegeln bededt ift, und die Schiffe pfeilfchnell 
ſich jagen, herauf und herab. Eronenburg 


ftelle fich ihnen malerifch in den Weg, mit feinen 


Thuͤrmen und Mauern; allein fie fhiffen dar- 
auf hin, und fchnell find fte verfchwunden, als 


. 
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würden fie vom feften Lande verfihlungen, Es 
u; — 


ift etwas Fortreigendes, Entzuͤckendes in dieſer 
ewig erneuerten, ſchwebend leichten Bewegung 


ſo großer und ſo ſtolz ſich ausbreitender Maſſen. 


Bald waren wir ihnen naͤher, denn nur eine 
halbe Stunde hielten uns die Anſtalten der 
Einſchiffung auf. Wir lavirten den Sund 
heruͤber, und das brachte uns vor der Haͤlfte 
aller europaͤiſchen Flaggen vorbey; unter denen 
aber doch uͤberall, die himmelblaue mit goldnen 
Sternen beſaͤet, die americaniſche, bey 
Weitem die haͤufigſte war. 

In einer Stunde hatten wir Helſing— 
borgs Ufer erreicht, und wir betraten die 
Schwediſche Kuͤſte. — 

Gleich bey dem erſten Schritt aus dem Boot 
ſahe ich hier, mit nicht wenig Erſtaunen, ein 
Werk, welches dem groͤßten Staate Ehre ge— 
macht haben wuͤrde. Man hatte den Anfang 
zu Erbauung eines wohl zwanzig Fuß breiten 
Molo aus gehauenen Granitquadern gemacht, 
der fich fchon weit in das Meer hineinzog, und 
man war eben mit der Fortfeßung eifrig be 
fhäftigt. Man dachte hier einen förmlichen, 
fiheren und großen Hafen anzulegen, deffen der 
Sund auf beyden Seiten bedarf; denn felbft in 
Helfingdr wo doch fo viele Schiffe anlegen, 
fihern nur einige Pfalreyhen und hölzerne Ges 


rüfte gegen Wellen und Wind. — Was fönnte 
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Schweden nicht ſeyn, hätte der Geift, wel⸗ 
cher den Plan zu folhen Werfen entiwirfft, nie 
mals Schwedens Monarchen verlaffen! — 
Wir vertheilten uns in Helfingborg auf 
einigen, ‚leichten Schwedifchen Wagen, wie fie 
bey den Reifen in diefem Lande gewöhnlich zu 
feyn pflegen, und fuhren noch denfelben Nach: 
mittag Bis Engelholm. Was hätte ung auch 
in Helfingborg zurüdhalten Eönnen! Die 
Stadt ift ohne Bewegung und fo Elein, daß 
man fie fucht, wenn man fie ſchon verläft. Wir 
reiften über flache Ebenen hin, durch einige 
ziemlich beträchtliche Dörfer und erreichten En: 
gelholm mit Einbruch der Naht. Kurz vor 
der Stadt wird man nicht wenig überrafcht, 
durch den Anblick einer der Eühnften hölzernen 
Brüden, die man vielleicht gebaut hat. Es ift 
ein Haͤngewerk vielleicht 60 Fuß weit oder noch 
mehr, gegen 50 Fuß über den Spiegel des Fluf 
ſes. Diefe hochgefprengte Bruͤcke von Buchen 
umgeben, ift von einem fehr malerifchen Effect. 
Sie ift ganz neu, und war nur eben erft fertig 
geworden. Aber wie wenig ift folhem Eindrud 
dem, der Stadt ähnlih? — Es ift nur eine 
einzige Straße; die Mäufer nur von einem Stock, 
und der Marktplatz iſt ein gruͤner Raſen. Eine 
Stadt, die wohl nicht mehr, als 59 hundert 
Einwohner enthaͤlt. 
C2 
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Am 2sften July fuhren wir eine Meile fort 
durch flache Gegenden, und mit herrlicher Aus: 
ficht auf die, weit in das Meer vorfpringende Fel- 
fenrenhe des Kullen, bis Margaretetorp. | 
: Da fliegen wir einige hundert Fuß das Eleine 
Gebirge herauf, das Schonen von Halland 
trennt und Hallands 08 genannt wird; 
durch einen dichten Buchenwald Bis auf die Hoͤ— 
be, und hin und wieder mit einem weiten Dlid 
in das Meer. Ein hoͤchſt romantifcher Weg. — 
Das Gebirge ift aber gar nicht breit, und ſchon 
in der nächften Meile nah) Karup herunter, 
hatten wir die Ebene wieder erreicht. — 

Hier war es, wo ich nach Sahresfrift zum 
erftenmale wieder anftehendes Geſtein Tah. 
Moͤens Kreidefelfen ausgenommen, und dem 
ifolirten Segeberg, war das bisher von Der 
Lin aus nicht möglich gewefen. Es waren Fleiz 
ne, unbedeutende Granitfelfen; oder vielmehr 
Gneuß, mit fparfam eingemengten, nicht ſchup⸗ 
pig aufeinanderliegendem Glimmer; die vorzüg- 
lich auf dem Abhange gegen Karup, bin und 
wieder am Wege hervortraten. Don ihnen Fön: 
nen aber wohl die ungeheure Menge Blöde und 
Geſchiebe nicht herfommen, welche den ganzen 
Abhang von Margaretetorp hinauf bedecken, 
denn fonft würden fie wahrſcheinlich gleichmäßig 
auf beyden Seiten des Gebirges vertheilt; auch 
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wohl größer und ediger feyn. Uber aud 
fhon ziwifchen Helfingborg und $leningen 
liegen überall auf der Fläche große Blöde zer 
freut, und dort find fie doch von dieſen niedri- 
"gen Dergen fhon ziemlich entfernt. — Sie ge 
hören mwahrfcheinlich zu eben den Blöden, wel 
he Seeland, Medlenburg und Pom: 
mern bedecken. So meinte auch Profeffor 
Mad und fihon er fagte mir, wie man durch 
diefe Gefchiebenverbreitung gar nicht nah Nor: 
wegen, als dem erften Urfprung diefer Maffen 
geführt werde, fondern vielmehr über Schonen 
nah Smoland hin, und in Schweden 
hinein; und das beftätigt Herr Haußmann 
der Schwedens Provinzen mit fo viel Auf 
merffamfeit durchreift hat. Sn Smoland, 
fagt er, ift alles Verwuͤſtung. Die Blöde lie 
gen übereinander wie Felfen, und fie bedecken 
"die ganze Provinz. — Mögen doch auch des— 
wegen die norddeutfchen Maffen nicht , gerade 
aus Halland und aus Smoland weggeführt. 
feyn; fo find dies doch immer Beftimmungen 
mehr, welche uns zu dem Anfange diefer großen 
Natur:Revolution heraufführen Eönnen. 

Freylich ift fie nur local; und nur allein auf 
dem Morden eingefchränft; allein wie mit allen 
Beobachtungen in der Geognoſie; — iſt es ums 
gelungen, alle Thatfachen über Geſchiebenver— 
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‚ breitung im Norden, als Urfache und Wirfung 
an einanderzureihen, fo werden uns dadurch eine 
Menge ähnlicher Erfcheinungen ’in anderen Thei: 
len der Erdfläche aufgeklärt feyn; und wir wer: 
den dann zu den allgemeinen Urfachen aufftei: 
gen fönnen, welche alle dieſe Erfcheinungen ge 


meinſchaftlich, und vielleicht zu gleicher Zeit ber: 


vorgebracht haben. — 

Sin Laholm ſahe ich das Waffer des Fluffes 
in einer rauſchenden kleinen Cascade fiber bie 
Felſen ftürzen. Die Neuheit des Anblids giebt 
ihm immer einen ungewöhnlichen Reiz. - Wel— 
hem Schweden Eönnte wohl je dieſer Eleine 
MWafferfall aufgefallen fen? aber auf dem Wer 
ge von Dänemark her , ift es das erftemal feit 

hundert Meilen, dag man Waffer über Felfen 
hinſtuͤrzen fteht. 

Es ift eine fonderbare Gegend nah Halm: 
ftade bin; melancholifch und traurig. Kleine 
Sneußfelfen fteigen von allen Seiten am Wege 
herauf, vielleicht nicht über zwanzig Fnß hoch, 
und von ungeheuren Bloͤcken, wie eingefallene 
Thuͤrme umgeben. Auf der Fläche zwifchen den 
Felfen breiter fich fchwarzes Heydekraut aus, 
oder der reine Sand erfcheint unter der düfteren 
Bedeckung; und nur fehr fparfam liegt hin und 
wieder ein armfeeliger Bauerhoff. — ft frey: 
ih auch Halland wahrfcheinlich nie bewohn: 


— ——ccc — 
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ter geweſen, ſo hatte es doch dieſen traurigen 

Anblick nicht immer. Denn die Knyttlinga 
Saga erzähle die ganze Landſchaft ſey ſonſt 
ein fortlaufender Wald von Buchen und Eichen 
gewefen; den man benußte um Schweine darin: 
nen zu mäften; — umd dies mit fo großen Bor: 


theilen, daß Knud der Große, Suend 


ulffüns Sohn den Beſitz des ganzen Wal: 
des als ein Regal forderte, um Fönigliche 
Schweinheerden darinnen zu unterhalten *). — 


Halmſtadt, wenn aud der Kauptort der 


Landfchaft vermindert diefen traurigen Eindrud 
nur wenig; und nur erft zwey Meilen weiter 
fort, zwifchen Quiville und Sloinge ändert 
fih die Gegend. Da fteigt wieder eine Eleine 
Bergreihe auf, der von Hallandos ähnlich, 
und fogleich ift überall Leben und Anmuth vers 
breitet. Alle Bäume find bier fo frifch und. fo 
gran und fie wachfen freudig an den Hügeln 
herauf. Auch die Bauerhöfe liegen jeßt zahle 
reich an den Abhängen hin, und zwifhen Ge 
büfhen von Eſchen, Buchen, Eichen und Ahorn. 
Gittinge auf der Mitte der Höhe und völlig 
zwifchen den Bäumen verftedt, ift ganz idyllen 
artig und man denkt an die Schweiz. — Aber, 





*) Suhm. Kiöbenb. Gelst Gfrif. XI, 110. 
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das. verfchmwinder auch mit den Hügeln. Bey 
Moftrup und Sloinge in der Ebene und 
bis nah Falkenberg hin find nur Gneuß— 
blöde, Felfen und Heydefrayt. Und mın Fal: 
fenberg, welhe Stadt! Mur eine Strafe 
und darinnen hundert Käufer wohl fihmwerlich. — 
Vier Häufer find mit Ziegeln gededt, das find 
Wirthshaͤuſer; die übrigen find armfeelige, mit 
Stroh gededte Hütten. ch gieng die Straße 
herunter am Hafen, da lag ein einziges Schiff, 
eine Galeas; und in der Ferne erfchien doch 
das Meer, ımd viele taufend Sundfihiffe geben 
doch hier fo nahe vorbey. — Micht einmal zum 
Heringsfang und zur Fifhery ift Falden 
bergs vorzügliche natürliche Lage benußt. Denn 
der Hafen fcheint fonft gut, in der Mündung 
eines anfehnlichen Fluffes.. — Wir waren bier 
doch nicht fchlecht, in den Wirthshaͤuſern. — 

| Faldenbergs Häufer find mit Stroh 
gedect. Aus Armuth und Mangel ohne Zwei: 
fel, Ziegel oder Bretter würden Foftbarer feyn. 
Mas hier aber Folge der Dürftigkeit ift, wuͤrde 
nordlicher, nicht allein Ueberfluß genannt wer; 
den; ja alle Bauern, welche in diefen Ländern, 

uͤber dem Gıften Grade der Breite hinaus woh— 

nen, würden ein Strohdach als eine unerlaubte 

Verſchwendung anfehen, mit welcher man den 
Himmel verfuht. Denn Stroh ift dort, wie 
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dus Korn, eine edle Gabe des Himmels, zur 
Nahrung für Menfchen und Vieh; — und 
Stroh auf dem Dach ift dem Bewohner von 
Norwegen von Weſterbottn oder von 
Säamteland, ein Anblid, wie dem Bauern 
in Deutfhland ein Dah von Brodkuchen 
feyn müftee — In Faldenberg find bie 

letzten Käufer mit Strohdächern, gegen Nor: 
wegen hin; und merfwärdig ift es daher doch 
immer, daß diefe Gegend von Halland noch 
Stroh zum Dachdecken übrig behält. Und doch 
feine Bewegung im Hafen! — 

Beſſer, größer und fhöner ift Warberg;z 
auch liegen hier mehrere Schiffe vor Anfer. Es 
ift eine Art von Feftung, mit einem Caftel am 
Meeres Ufer zur Seite; welches gewöhnlich zu 
Aufbewahrung von Staatsgefangenen gebraucht 
wird. Bon diefen faß und ftarb hier, vor we 
nig Sahren, der in der neueren Schwediſchen 
Sefchichte fehr befannte General Pechlin. — 

Sch weiß nicht, war es Folge des unaufhoͤr— 
lichen Regens, der uns den ganzen Tag durch 
nicht wenig durchnäfte, oder ift es der natuͤrliche 
Eindruf der Gegend. Bon Warberg aus 
glaubte ich mich oft auf der Höhe des Gott: 
hardt. So fahl, fo einfam, fo felfig erſchien 
Alles am Wege. - Keine Bäume und Feine Be 
mwehnung, und Heydekraut überall. Aber jung 
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hedar (Heyden) find der Charakter von Nords 
Halland fagen ja die Schweden felbft *); 
und fo mag wohl der Anblick des Landes auch) 
bey befferem Wetter nicht erfreulicher feyn. 
@elbft Gothenburg die zweyte Stadt des 
Schmwedifchen Reichs, ift ſchon fehr nahe, ehe 
fie wie fonft große Städte wohl, die Gegend 
etwas belebt. Wir Famen nicht hinein, fondern 
blieben die Nacht in Reberg, eine Viertelmei- 
le vor der Stadt, auf der gewöhnlichen Straße 
nah Norwegen. 

Der Weg führte uns am folgenden Morgen 
im Thale am großen Strome die Goͤtha Elf 
hinauf, drey Meilen fort, bald unter Felfen hin, 
bald Hügel herauf, mit der Ausficht über dem 
breiten Strom, auf dem nicht felten Schiffe ers 
fhienen. Die DBauerhöfe ftehen nun überall 
einzeln, und nie find fie wieder in Dörfer ver: 
ſammelt. Das alles giebt mannigfaltige, ange: 
nehme und ftets wechfelnde Anfihten. Bey der 
alten Feftung Kongelf führte uns eine Fähre 
über. beyde Arme des Fluffes. Der Arm, wel 
cher tiefer herunter Gothenburg durchfließe 
war niche ſchnell und nicht breit: aber reißend 
ift der Arm unter Kongelf, und er -ift auch 








k e.) Linnerhjelm Bref under nya Resar i Sverige. Stockhölm, 
1806. 76. 


bey Weitem ber größere. Gewiß wird er in 
Breite dem Mayn unterhalb Franffurth 
nicht weichen. Seine Schnelle macht ihn aber 
zum todten Strome; die Schiffe fürchten ihn 
und fahren den ruhigeren Arm nah Gothen 
burg herunter. — Erſt by Holmen im 
Angeſicht der raufchenden großen Schleuſe von 
Trollhättan, verließen wir dies, wirklich. 
anmuthige Thal, und fuhren über die Fahlen 
Höhen, wieder dem Meere zu. Außer dem 
Vorttheil der gefälligen Anftchten hatte mic) dies 
Thal endlich ganz von einem Voryrtheile befreyt, 
das ich, durch Defchreibungen verführt, nur zu 
lange genährt hatte. Wie oft hatte ich nicht 
gehört und gelefen, wie in Schweden faft überall 
der Granit hervorfommt, wie Öothenburgs 
Felfen ganz aus Granit beftehen, und wie 
Trollhaͤttas Schleufen im Granit gefprengt 
find. Sch fahe fo - viele Felfen in Halland 
mit Berwunderung an; fie fehienen mir nicht 
allein ſtreifig, ſondern auch ſogar ſchieferig; nicht 
Granit ſondern Gneuß; zwiſchen Quiville 
und Sloinge waren Lager von Hornblende 
und Feldtspath im ſtreifigen Gemenge darinnen 
nicht ſelten; Lager, wie ſie dem Granit wohl 
nicht ſehr eigen zu ſeyn pflegen; auch ſahe ich 
die Schichten deutlich nach Suͤden einſchießen; bey 
Granit iſt doch ſonſt Schichtung fo wenig deur 
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lich. — Naͤher gegen Falkenberg hin, fhie 
nen immer noch alle Bloͤcke ftreifiger Gneuf, 
ohnerachtet ihre Anzahl fich hier ganz unglaub- 
lich vermehrte. Denn von den Felfen der klei— 
nen Höhen etwa eine Eleine Viertelmeile vom 
Wege 309 fich bier ununterbrochen eine Verwuͤ— 
ftung von Blöcken herunter, rauh und wild, mie 
man nur Lavenftröme zu fehen gewohnt ift. Auch 
die Felfen von KRongsbada und Warberg 
ließen immer mehr an Gneuß denken. Doc 
glaubte ich, alles dies möchten wohl nur zufaͤlli— 
ge Veränderungen des Granits ſeyn, und bey 
näherer Unterfichung würden fie vielleicht weni 
ger auffallen. Aber an der Goͤtha Elv hin 
auf bleibe endlich über die Natur des Gefteins 
fein Zweifel mehr. Es ift durchaus, "und in 
der ganzen Erſtreckung nirgends Granit, fon 
dern deutlicher, ausgezeichneter Gneuf. Alles 
ift auf das beſtimmteſte fihiefrig; der Glimmer 
liegt fihuppig übereinander, und nie in einzelnen 
SBlätthen wie im Granit. Dabey ift die 
Schichtung fhön zu verfolgen; von beyden Sei— 
ten des Thales neigen fich die Schichten regel: 
mäßig gegen Weſt oder Nordiveft, und beharren 
bey dieſer Neigung von Kongelf bis nad 
Holmen hinauf. Da überzeugte ich mich end- 
lich, daß Granit wahrfceheinlih in Schweden, 
im ganzen Norden, eine große Seltenheit ift, 


und daß ihn Schwedifhe und fremde Minera; 


logen nie gehörig vom Gneuße unterfchieden 


haben. Herr Haußmann ift gan Schwe— 


den durchreift, und am Ende feiner Reife ver: 


fichert er doch, daß Granit der älteren Formaz 
fion, wie wir ihn in Sadfen, in Schle— 
fien, am Harze, in Nieder: Defterreid, 
in der unteren. Dauphinẽ Eennen, ihm nit: 
gends in Schweden vorgefommen fey *). — 
Manchem Fönnte es vielleicht fcheinen, als fey 
diefer Unterfchied zmifhen Gneuß und Granit 
einer fo ernftlichen Beachtung nicht werth, und 
nicht groß genug, um fo vielen und fo verdienft: 
vollen Männern zu widerfprechen, welche nicht 
aufgehört haben von Granit in Schweden zu 
reden. Allein fuchen wir nicht gleichmäßig mit 
der Vermehrung unferer geologifchen Erfahrun: 
gen, fie auch mit immerfort größerer Beftimme 
heit zu ordnen, fo werden uns auch die Gefege 
der Erdeonftruction noch fehr lange zu ihrer rich 
tigen Darftellung auffordern. Die Verhältniffe 
des Gneuffes und des Granits find fehr von. 
einander verfohieden; auh in Schweden. Sch 
he Schichtung, ſolche Schieferung, die Korn: 
blendlager, Kalklager, Erzlager, wie fie überall 
in Schweden wie in anderen Ländern vor 





) Mol. M. Sabrb. der Berg: und Hüftenkunde. 1. 18. 
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fommen, finden ſich im Granit nicht. Dagegen 
mag man auch allemal weniger fremdartige La— 
ger erwarten, ſobald Quarz, Feldtspath und 
Glimmer nicht ſchiefrig, wie im Gneuß, ſondern 
koͤrnig verbunden find, zu wahrem Gra— 
nie." 

Wie wir von Grohede nah Uddemwalla 
herabfuhren, fo entwidelten fi uns neue Sce— 
nen, und ganz wunderbare Anblide. Die Ge 
gend erfihien immer mehr in Fleine Felfen zer: 
ſchnitten; Ihäler wie Candle liefen zwifchen ih— 
nen fort. Weiterhin dringen Eleine Meerbufen 
in diefen engen, fenfrechten Spalten herauf, und 
winden fich fonderbar um die Felfen. Die An- 
fiht von den Höhen iſt, als wäre dieſe Land— 
fchaft in unendliche Stüde zerhadt, Und da 
wir die engen Spalten herabfuhren, und zwi: 
fhen den Fleinen Fels - Infeln durchfahen, fo 
ſchienen die Anftchten dunfel und finfter, wie an 
vielen Stellen des Lucerner Sees, oder in 
SDberöfterreich; aber ganz im Fleinen; denn die 
Felſen find- nicht über einige hundert Fuß hoch. 
Das ift die wahre Scheeren Natur; und 
fo wie fie auch dem Norden faft ausfchlieglich 
eigen if. — Die Thaͤler oder Spalten zwi 
ſchen den Felfen ſenken fi immer tiefer; auch 
die Felfen feldft, das Meerwaſſer bededt immer 
mehr von den Inſeln; fie fleigen nur noch als 
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Klippen uͤber der Oberflaͤche heraus, uad end— 
lich, einige Meilen im Meere ſind ſie nur noch 
durch die wildkochende Bewegung der Wellen 
erkenntlich, wenn dieſe bey den Sturmwinden 
über die tiefliegende Klippe hinſtuͤrzen. Bedeu— 
tend haben die Norweger und Schweden 
diefe Fels + Infeln Scheeren (Skiär) ge 
nannt. Sie haben das Wort von Skiäre zer- 
fhneiden entlehnt; und in der That zerfchneis 
den die Spißen und fcharfen Felsgrate nicht al 
fein die Dberfläche des Meeres, fondern auch 
noch die ganze Küfte bis beynahe gegen eine 
Meile hinauf, und koͤnnte man den Spiegel 
des Meeres einige hundert Fuß höher heraufhe— 
ben, das Waffer würde immer noch das Land 
in Scheeren und Inſeln zertheilen, denen ganz 
ähnlich, welche fich jeßt vor den Küften hinzie— 
ben. Wer von der Höhe nach einer Scheeren: 
füfte herunterfteigt, wird felten glauben am Rans 
de des Meeres zu feyn. Die tief eindringenden 
Meerbufen (Fiorde) find großen Flüffen dhns 
lich, oder ſchmalen Gebirgsfeen, von fteilen Fel- 
fen umgeben. — 

Herrlihe Bäume im engen Thale führten 
uns nah Uddemwalla herunter; und verfpra- 
hen uns hier unten, in den Klüften ein befferes 
Klima, als zwifchen den trodenen Felfen der 
Höhe. Und niche lange darauf fahen wir die 
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Stadt ausgebreitet vor ung, an beyden Seiten 
des Fluffes bin; es war die größte und wohl: 
habendfte Stadt, die wir bis jetzt in Schwes 
den gefehn hatten. Alle Käufer waren von zwey 
Stod, und fihienen wie neu, Auch waren fie 
es wirklich, denn die Stadt brannte. vor wenig 
Sahren ganz ab. In den Straßen war doch 
auch Leben, und fichtlich hatte ſich hier nicht un: 
benußt der Meeresarm fo weit zwifchen den 
Felſen vorgedrängt. Kaum waren wir jenfeit 
der Stadt über eine Fleine Anhöhe gefahren, 
fo fahen wir auch Schiffe in einer kleinen Bucht, 
und ganz unter den Felfen verftedt. Sie fin: 
den in diefer Bucht etwas mehr Tiefe, als bey 
Uddewallg ſelbſt; und liegen an den Klippen 
feft, wie in einer Docke. — Spät am Abend 
erreichten wir Quiftrum; drey oder vier wohl 
gebaute Wirthshäufer, am Rande eines hoc) 
heraufdringenden Meerbufens, und faft ganz 
unter dem Laube einer dichten Reihe von Efchen- 
bäumen verftect. 

Gern fprechen die Dänen von Quiftrum; 
denn bier gewann die Norwegiſche Armee, 
unter dem Prinz Carl von Heffen das ein- 
zige Treffen von einiger Bedeutung in dem Fur 
zen Kriege mit Schweden im Jahre 1788. 
Duiftrum ift ein enger Paß. Die Straße 
ſenkt fich zu bepden Seiten von der Höhe her: 
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unter,-und läuft einige Zeit zwifchen fteilen Fel⸗ 
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fen und und dem Meere hin. Die Schweden 
fuchten das Vordringen der Norweger gegen. 


Gothenburg dur die Behauptung des Paf 


fes zu verhindern; aber der Angriff war ihnen 
zu unvorbereitet und ſchnell, und fie muften ſich 

zurüdziehen. — Der Weg ftand nun den Nor 
wegern offen, und wahrfheinlich wäre ihnen 
die reiche Stadt Gothenburg in die Hände 


‚gefallen, hätte nicht die Anfunft des englifchen 


Gefandten im Lager, und feine ernftliche Ab; 
mahnungen den dänifchen Fortfohritten Einhalt 
gethan. 

Am 2öften July fuhren wir Bald ganz auf 
die Höhe, und verlohren alle Spur der roman: 
tifchen Anftchten in den Tiefen von Quiftrum. 
Oft fehien es, als wären wir ganz hoch auf dem 
Gebirge geftiegen, und wirklich glaubte ich mich 
auf einer beträchtlichen Höhe, als mir das Ba; 


tometer im dem öden Svarteborg angab, 


daß wir uns doch nicht mehr, als gegen 370 
Fuß über die Meeresfläche befanden. Es ift 


| auffallend, wie Bäume hier felten find; auch 


die Höfe liegen ganz kahl, und fallen deshalb 
nicht angenehm in die Augen. DBahuslehn 
liegt dem Meere zu nahe; es ift dem Weftwinde 
von der Nordfee her, zu fehr ausgefeßt; — und 
Meerwinde erlauben den Baͤumen niemals, ein 

I. D 
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nur erträgliches Wachsthum. — Erſt am Abend 
in der Nähe von Hog dal erfihienen uns wie 
der die romantifche Scheerengegend, die Meer: 
bufen, das Tiefeingefenkte und die wunder 
bare Beleuchtung auf den aus und einfpringen- 
den Felfen. Hier waren wir aber fihon der 
KReichsgränge ganz nahe. Nur eine Höhe hin: 
auf, und wir fahen den Svineſund im em 
gen Thale tief unter den Füßen. — 

Da erinnerte ich mich lebhaft der Anficht 
des tiefen Ihales, in welchem der Dour eine 
Meile von la chaux de Fond in der Schweiz 
hinftrömt; eine Gegend, die ih immer für eine 
der Außerordentlichften gehalten hatte. Aber auf 
dem Doupr fieht man nicht, was fich eben hier, 
bey dem SHerabfteigen ins Ihal unfern Augen 
darbot; ein großes, dreymaftiges Schiff mit vol 
len Seegeln in einem engen und fo hoch umge 
gebenen Bergthale, in welchem das dunfle Waf- 
fer nur ein großer Strom fcheint. Gewiß ein 
überrafchender Anblid! — Das Schiff fam 
von Friedrihshall, und gieng heraus in 
das Meer. Unmöglich. hätten wir dem Anblic 
nach ahnden koͤnnen, wo mir. hier das Meer 
fuchen follten oder mo die Stadt, welche große 
Schiffe in das Meer fchiefen Fann. — Sieht 
es doch aus, als wären bier beyde Reiche durch 
eine große Spalte von einander gefchieden. — 
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Wie wir jenfeit an der Seite von Norwe— 


2 gen fteil heraufftiegen, fahen wir hin und wie— 


der die Batterien und die Mauern der Feftung 
von Friedrihshall über die dunfeln Tanz 
nen der Höhen von Spinefund. Die Derge 
hoben fich in einander zufammen, und die Fe 
ftung ſchien ans der Mitte einer finfteren Wild: 


N niß emporzufteigen. — Aber da wir ganz die 





Höhe erreicht hatten, breitete fich eine offete, 


nur mit Hügeln befeßte Ebene aus. Wir rolk 


ten rafch darüber hin und fanden bald in Weft 
gaard, eine halbe Meile von Spinefund, 
ein gutes, angenehmes, reinliches Wirthshaus, 
mit Bequemlichfeiten, wie man fie wohl in 
manchen großen Städten vermißt. — 

Auh für die Geologie war die fchöne Ge 
gend des Spinefund nicht ganz ohne Merk: 
würdigfeiten. In Hogdal glaubte ich faſt, 
ich hätte mich übereilt, da ih an der Goͤtha— 
Elv meinte, man müffe diefen Gegenden den 
Granit ganz abfprehen. Denn Hogdals Ge 


fein war wohl ganz deutlih Granit. Der 
Feldtspath Tag häufig und in ziemlich großen 
Kryſtallen zwifchen Glimmer und Quarz. Das 


feßte fo fort am Schwedifchen Abhang des Spi 


\  nefund bis zum Waffer hin. Aber um fo be⸗ 
ſtimmter, war auch ſogleich wieder das erſte Ge— 
ſtein auf Norwegens Seite Gneuß. Er war 
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durchaus feinſchiefrig, mit Quarzlagern, und 
recht häufig mit Lagern von kleinkoͤrniger Horn 


blende. Bey Weftgaard erfhien dieſer 


Gneuß gar glimmerreih, und die Glimmer- 
‚blättchen lagen fchuppig übereinander; eine recht 
ausgezeichnete Zufammenfeßung für den Gneuß. — 
Der Granit von Hogdal ift -alfo ganz vom 
Gneuße umfchloffen, und kaum kann man ihm 
eine eigene ©elbftändigfeit zutrauen. Er ift 
wahrfcheinlih nur eine Veränderung des Gneu—⸗ 
fes, und diefem gänzlich untergeordnet. — 
Unfer Weg am folgenden Tage war ganz ge 
macht uns für das Land einzunehmen, das wir 
fo eben betreten hatten. Dörfer giebt es frey- 
ih bier nicht, aber Höfe (gaarde) überall; 
und faft alle find groß und mohlgebaut, und 
fallen am Abhange der Hügel fehr gut in die 
Augen. Häufig erfheint dabey vom Wege aus, 
ein erfreulicher Blick auf entfernte Meerbufen 
und Inſeln im Meer. — Gegen Mittag durch 
fuhren wir Friedridhsftadt, eine der Haupt 
feftungen des Landes, und eine ganz Eleine aber 
nicht ganz nahrlofe Stadt. In Friedenszeiten 
liegt hier ein ganzes Regiment in Garnifon; 


und Schiffe fommen bis nahe An die Wälle her: 


auf. — Wenn auch die Zahl der Einwohner 
nur 1837 Perfonen beträgt, wie man fie 1801 
fand, fo ift das doch ſchon bedeutend für eine 
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Stadt im Norden, und die Hälfte aller Schwer . 


diſchen Städte ift nicht mehr bevölfere. — Wir 


hielten uns nicht auf, fondern fuhren fogleih an 


dem Glommen herunter, dem Hauptſtrome 


des Nordens; über den wir mit einer Fahre 
geführte werden follten. In der That fanden 
wir den Strom feines Rufes wohl würdig. Er 
läuft fehr ſchnell, und ift unter der Stadt wohl 
fo Breit als der Rhein bey Coblenz, ohn— 
erachtet doch ſchon eine Meile höher hinauf, bey 
Thunde ein beträchtlicher Arm fi vom Haupt: 
firom getrennt hat. — Die Thal: Abhänge 


‚des Stromes find doch hier wenig bedeutend, 


und auch alle Anhöhen nicht, welche wir übers 
fuhren. Schnell famen wir nah Moß, wo 


mitten in der Stadt ein anfehnlicher Fluß fchäu: 


mend über Felfen und von einem Rade auf das 


andere herabftürzt, und endlich nahe am Rande 


des Meerbufens von Chriftiania noch die 
Blafebälge eines großen Eiſenwerks treibt, — 
Eine ungeheure Menge von Brettern liegt an 
den Seiten der zwanzig Saͤgemuͤhlen aufgehäuft, 
welche am Wafferfall hin, durch diefe Räder in 
Bewegung gefeßt werden, und ganz betäubt von 


dem Gerdufch der fehneidenden Sägen; des fal 


lenden Waffers und der großen Eifenhämmer 
dazwifchen, Famen wir zwifchen den Werfen 


durch, jenfeit der Stadt in einem hohen Tan 
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nenmwald. Dretter und Eifen! Wir hatten ver: 
einigt gefehn, mas das ganze Mdlihe Norwe 
gen ernährt und bereichert. — Wie groß und 
herrlich find aber bier nicht auch die Tannen! 
Nur die Wälder allein, durch melde die Stra: 
fe hinläuft, und die doch zum Bretterfchneiden 
nicht gebraucht werden, geben ſchon eine Flare 
Vorftellung wie diefe Baͤume das vorzüglichfte 
Klima ihres Wachsthums wahrfcheinlich erft in 
diefen hohen Breiten erreichen, denn die Bau: 
me find auffallend fchön. | 

Mir näherten uns wirflih dem 6often Gra: 
de der Breite. Mir hatten uns jeßt, fo viel 
Grade erhoben, daß ich wohl einen ganz frem- 
den Anblick des Landes erwartete, um fo mehr, 
da das Land von Moß ber, nicht wenig in die 
Höhe fteigt, und zum breiten und langgedehntem 
Gebirge wird. — 

Freylich hatten wir fchon fo manchen großen 
Daum in Schonen und Halland zurüdge 
laffen, welcher hierher nicht mehr heraufdringen 
fann. Die fogenannte Weißbuche (Carpinus 
Betulus. Afven Bok), welche nicht einmal iiber 
Schonens Grenzen heraustritt; Weiß und 
Schwarzpappeln, die nur wenig body in 
Halland eindringen. Die herrlihe Bude 
(Fagus silvestris) verlohren wir an der Goͤ— 
tha Elv und fahen fie jenfeit nicht wieder. — 
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Allein eben deswegen waren mir die fchönen 
Eichen doch noch eine frohe Ueberrafchung, 
die gar nicht felten bey Aas und in der Ge 
gend von Corfegard umherftanden: Mer hät: 
te fie noch fo hoch über den Buchen erwartet! 
Und da wir Abends in Sfytsjord anbielten, 
fahe ich hier einen hohen Kirfchbaum mit vortref 
lichen, jeßt eben reifenden Kirfihen. — Auh Ro 
fenftöcfe fiengen bier an zu blühen; zwar mehr 
als einen Monat fpäter, wie im nerdlichen Deutfch 
land, allein fte blühen doch noch. — 
Sfytsjord liegt 520 Fuß über das Meer. 
Bon hier nach Chriftiania waren noch drey 
Meilen. Durch tiefe Thaͤler über die Gebirgss 
fläche hin. Wir fuhren diefe Meilen an einem 
der fihönften Morgen des Sommers ; — es war 
eine Beguͤnſtigung des Himmels, um noch defto 
herrlicher den Ueberblicd der Wundergegend von 
Chriftiania zu genießen. Welche Mannigfal: 
tigkeit, welche Formen der Gegenftände von der 
Höhe des Egeberges herab? Die große 
Stadt am Ende des Meerbufens in der Mitte 
der Landſchaft verbreitet fich durch Eleinere ab- 
laufende Maffen weit über die Fläche, bis fie 
endlich durch Dörfer, Höfe und artige Landhaͤu⸗ 
fer fich ganz in die Weite verliert. Alfes ift be: 
wohnt; alles lebendig. Schiffe im Hafen, 
Schiffe hinter den anziehenden, Fleinen Inſeln 
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des Meerbufens hervor, und tief in der Ferne 
erſcheinen noch Segel. Und die herrlihen For: 
men, der fteil abfallenden, hintereinander hervor; 
- tretenden Berge am Horizonte, wie fie weſtlich 
die Landfchaft umgeben, find Claude Lorrains 
werth. Sch habe lange eine Achnlichkeit zu die 
fer Gegend und zu diefer Anficht gefucht. Aber 
nur by Genf mag man fie finden; von der 
Seite von Savoyen ber, gegen die Derge 
des Jura. Und doch hat der See von Genf 
nicht die Inſeln des Fiord, und die vielen Ma- 
ften, fegelnde Schiffe und Böte. — Hier ift 
der Eindruck des Auferordentlichen einer fchönen 
Matur auf eine fonderbar mannigfaltige Art mit 
dem Vergnügen vereinigt, das Fleiß und Be— 
triebfamfeit der Menfchen erzeugt. — 
Steil in Schlangenwindungen fuhren wir ' 
die Höhe des Egeberges herunter, durch die 
Reſte der alten Stadt Opslo, und durch eine 
fortlaufende Reihe von Käufern, am Meerbu: 
fen herum, am 3often July gegen Mittag in 
Chriftiania hinein. 


— — 


I. 
Chriffiania. 


nn 76,508, 


Säufer von fein. — Tbeilung der Stadt nad) verſchiede— 


nen Gemwerben. — Zufammenfluß der Bauern am Jäahr— 
markt. — Enfwidelung der Cultur von der Stadt aus. — 
Ansfaufch gegenfeifiger Producfe. — Ausfubr. — Bretter: 
Magazin. — Berndt Unter Fiteicommis. — Tren: 
nung der Gociefät in Ehriftiania. — Theater. — 
Falßen. — Schulbibliothek. — Milifairacademie, — 
Sandhäufer der Gegend. — (lima der Stadt. — Aus: 
eifen. — 


Was Chriftiania zur Hauptftadt von Nor 
wegen made, ift nicht bloß der Sitz und die 
VBerfammlung der vorzüglichften Collegia des Lan: 
des; es ift auch nicht die überwiegende Volks: 
menge, denn Bergen zählte doppelt fo viel Ein- 
wohner; — aber es ift vielmehr der ausgedehn: 


te Wirfungsfreis diefer Stadt über den groͤß— 
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ten Theil des Landes hin; — es find die man: 
nigfaltigen Verbindungen der Einwohner, theils 
mit der Hauptftadt des Reichs, theils in ganz 
fremde Gegenden und Länder; — es ift das 
gefellfchaftliche Leben und die Cultur diefer Men: 
fhen. — In Chriftiania wird noch jede 
Peränderung in irgend einem Theile von Eu: 
ropa, fo gut wie in Deutſchland, lebhaft 
empfunden und begierig verfolgt; in Bergen 
nicht mehr. — In EChriftiania finden fich 
noch viele Hülfsmittel vereinigt, welche man 
gern in einer Hauptftadt auffucht, und da, mo 
viele Menfchen thätig vereinigt find; weniger in 
Drontheim, nocd weniger in dem einfeitigen 
Bergen, und Chriftianfand ift zu flein. — 
Mer mit nordifhen Staͤdteu befannt iſt, 
wird auch fhon im Aeußeren Chriftiania für 
eine der vorzüglichften, für eine wohlhabende, ja 
fogar für eine fhöne Stadt erfennen. — Denn 
nicht allein find die Straßen breit, und gerade, 
und fie ducchfchneiden fich faft alle in rechten 
Winkeln, wodurch das Ganze ein frohes, heite 
res Anfehn gewinnt; — fondern faft alle Haͤu— 
fer find auh von Steinen aufgeführt, und 
die hölzernen Blochäufer find größtentheils in 
die Außerften Straßen der Vorftädte verbannt. — 
Kommt ein Normann von feinen Bergen ber: 
unter, in die Stadt, fo ftaunt er diefe Stein: 
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bäufer an, wie eine Pracht ohne Gleichen. 
Er, der im Innern des Landes fuft nie ein 
Haus von Stein fieht. Und in der That, ift 
man einige Zeit in Drontheim oder in Der 
gen gewefen, wo Käufer von Stein, Selten 
heiten, und zwifchen den Brettergebäuden ganz 
verftedt find; fo wird man ganz gerne geneigt 
in Chriftianias Käufer einen eigenen Lurus 
zu fuhen; — man traut ihnen eine Schönheit 
zu, welche fie an fich nicht beſitzen, und unwill— 
führlich bindet fih am diefe Ideen, der Eindrud 
eines allgemeinen Wohlftandes, eines lebhaften 
Vertriebes, eines Befferfeyns diefer Stadt. — 
Das wäre wohl freylih nicht ganz richtig 
geurtheilt; denn daß die Einwohner fo bauen, 
ift nicht ganz freye Uebereinfunft unter ſich; — 
die Regiernng erlaubt ihnen fchon lange nicht 
mehr, Balkenhaͤuſer im Umfreife der Stadt zu 
errichten; und die Erfahrung hat die Weisheit 
des Verbotes bewährt. In Norwegen ift 
feine Stadt, welche nicht fchon ein: oder mehr: 
malen faft gänzlich abgebrannt wäre. Das Feuer 
wuͤthet fürchterlich in den ausgetrodneten Bal— 
fen. Ganze Straßen ftehen plöglih und auf 
einmal in Flammen, und an Löfhen oder an 
Ketten des Eigenthums ift felten zu denken. 
Was hat nicht Bergen durch Feuer verlohren, 
wo die Käufer an den Felfen Edicht zufammen: 
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gedrängt find! Was nicht Drontheim und 
Skeen! Moß ward 1807 in Sahresfrift zwey— 
mal vom Feuer verwüftee. — Und in Schwe: 
den! Gothenburg, Uddemwalla, Nor: 
fidöping, Gefle; eine einzige Unachtfameit 
legt die ganze Stadt in die Aſche; und mas 
für Jahrhunderte gebaut war, ift in wenig Au 
genblicken vernichtet. Auch Chriſtiania hört 
die Larmtrommel fo oft, als andere Norwe 
giſche oder Schwedifche Städte; „allein feit 
ihrer Entftehung, nun ſchon feit faft zwey vollen 
Sahrhunderten hat dieſe Stadt dur Feuer 
noch nie ganze Straßen verlohren; und kaum je 
mehr als zehn Käufer zugleich. 

Wäre das Verbot nicht, fo möchten die Ein 
wohner doch wohl häufig zu hölzernen Käufern 
zuruͤckkehren; und die, vielleicht jeßt noch etwas 
größere Mohlfeilheit und die größere Schnellig: 
feit der Aufführung, würde bey ihnen den Ge 
danfen von Sicherung des Lebens und Eigen: 
thums uͤberwiegen. Hat es doch die Regierung 
ſelbſt, freylich nicht ganz conſequent, noch im 
Jahre 1806 rathſam gefunden, an dem einen 
Ende der Stadt auf der Hoͤhe, ein großes, ſchoͤ— 
nes und vortreflihes Militair-Hoſpital 
aus Balken zu errichten: ein anfehnliches Ge 
bäude, das ſchon vom Egeberg ber, mädhtig 
in die Augen fällt! Dies Fönigliche Gebäude 
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von allen Seiten der Stadt im Geficht, hätte 
man um fo weniger geahndet, daß die Erbauung 
von Steinhäufern nicht ganz freye Willführ der 
Einwohner war. Schade, daß fo wenige von 
dieſen Häufern eine nähere Prüfung aushalten; 
einige find freylich ganz artig gebaut, allein fie 
find felten. Selbft der reihe Kammerherr 
Berndt Ander, der fich mit verfihwenderk 
ſchem Luxus umgab, hat feiner VBaterftadt fein 
- Gebäude hinterlaffen, was fie und ihn geehre 
haben würde. 

Eine fonderbare Zierde fcheinen die Eigen: 
thuͤmer ehemals darinnen gefunden zu haben, 
auf der äußeren Seite der Käufer die Anfangs: 
buchftaben ihrer Nahmen und die Sahrszahl 
durch große eiferne Klammern in der Wand, zu 
bezeichnen. Es verunftaltet die Käufer fehr. 

Aber, die Stadt ift fich nicht uͤberall gleich, 
fondern fie ift in mehrere Eleine Städte getrennt, 
deren Grenzen fich faft mit Beftimmtheit ange: 
ben laffen; und in dieſen find Form des Aeu— 
fern, die Häufer, Gewerbe und Lebensart gar 
fehr von einander verfchieden. Man ift das. 
wohl von großen Kauptftädten gewohnt; aber 
in einer Stadt, wie Chriftiania hätte man 
es fo leicht nicht erwartet. — Man unterfchei: 
det genau, welcher Theil fich mit dem Lande, und 
welcher vorzüglich mit Seehandel befchäftige ift. 
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Die geraden, rechtwincklich fich durchkreuzen— 
den Straßen, heben ſich vom Hafen herauf und 
führen unmittelbar nicht hinaus in das Freye. 
Die Capitaliften, die Großhändler, die Eigen, 
thuͤmer von Schiffen, die Fönigliche Beamte fin 
den bier mehr Raum zu ihren größeren Hau: 
fern; und die Folge ift größere Stille, ja oft 
völliges Todtfeyn diefer Straßen. Man nennt 
fie die Quartale; und was aus den Quarta- 
fen fommt bält man in der Regel für reicher, 
gebildeter und feiner, als was andere —— 
bewohnt. — 

Dagegen iſt mehr Bewegung da, wo die 
Stadt ſich gegen das Land hin verliert. Hier 
find die Käufer enger zufammengedrängt; und 
jeder Platz ift forgfältiger benußt. Was vom Lan- 
de hereinfommt, Fann diefe Straßen nicht um: 
gehen. Alle Handwerfe, Kaufleute und Krämer, 
die den Landbewohnern ihre Producte abfeßen 
wollen, nähern fih ihnen; und Schilde und 
Aushängezeichen ohne Zahl rufen die Kaufluftis 
gen zufammen. Hier wird denn auh Chriſtia— 
nias meiterftredfte Wirffamfeit klar. Oft hats 
te ich mit Verwunderung die Menge der kleinen 
Krämer: und Hoͤckerladen betrachtet. Wie ift es 
doch möglich, dachte ich, daß foviel Menfchen in 
‚einer fo Eleinen Stadt von demfelben Gewerbe 
Vortheil ziehen Eönnen? Sch fahe die Liften 
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- nad, und fand wirklich, daß von 9005 Ein: 


wohnern, welche Ehriftiania 1801 mit Inbe— 
griff der Garnifon enthielt, 110 Krämer : Kauf: 
leute waren, 220 Höder und Schenken, und 
242 Kandiwerfsmeifter. In welcher Stadt fin: 
det man, bey gleicher Bevölkerung auch wohl 
nur ein Viertel diefer Menge? — Aber, man 
erwarte nur den Wochenmarkt, oder noch mehr 
den Sjahrmarft, oder den, alles verbindenden 
Winter; und man koͤnnte faft glauben, dann 
bier ganz verfchiedene Nationen vereinigt zu fin— 
den. MWenigftens find Schweden, Dänen und 
Norweger zuverläßig nicht mehr von einander 
verfchieden, als die Ihalbemwohner, welche, von 
allen Seiten her, dem Jahrmarkt zuftrömen. 
Das ift dann einer, der intereffanteften Anblicke 
für jeden Fremden, der Norwegen befuche, 
ja für jeden, welcher den Menfchen verfolgen 
will, durch welhe Wege und Verbindungen er 
allmählig auf den Stuffen der Eultur und dar 
mit zu feiner DBeftimmung fortfchreitet. | 
Schon mehrere Iage vor dem 13ten Januar, 
dem Tage des Sahrmarfts, füllt fih die Stadt 
mit Bauern von allen Gegenden her. Geſtal— 


ten, wie.man fie vorher auf den Straßen nicht 
ſahe. Der flarfe und Fräftige Bewohner von 


Guldbrandsdalen, in feinen langen Roͤcken 


des fiebzehnten Jahrhunderts und mit Fleiner 
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rother Müße auf dem Kopf, läuft neben dem, 
gegen ihn faft zierlichem Bauern aus Walders, 
‚der ihm in Gefichtszügen und Kleidung fo un: 
ähnlich ift, als kaͤme er von jenfeit des Meeres 
herüber. Aus Hedemarfen ziehen die reis 
‚ hen. Eigenthümer vorbey, als wären fie Eleine 
Dürger der Städte; auch folgen ihre Roͤcke, 
wenn auch aus eigen gewebten Tuch, doch dem 
Schnitt der veralteten Mode; wie in Landftäd- 
ten gewöhnlih if. Bon Defterdalen- ber, 
an der Schwedifchen Grenze erfcheint eine ho; 
here Claffe von Menfhen; doch auch ihrer 
Tracht fiehe. man es an, daß fie von den Nach 
barn entlehnt if. Dagegen zeigt fich der raube, 
faft plumpe Hallingdaler in einer wahren 
Mationaluniform und noch weit mehr und aus: 
gezeichneter die Fernhaften Menſchen aus Devre 
Zellemarfen. Nur fie allein tragen noch 
den breiten nordifchen Gurt um den Leib; den 
die Tellemarker auf gar verfchiedene Art 
ſticken und verzieren; und in dieſem Gurt ſtecken 
ſie, wie der Italiaͤner ein großes Meſſer, das 
ſie ehemals eben ſo haͤufig zu Angriff und Krieg 
als zur Bequemlichkeit brauchten. Eine kurze 
Jacke mit einer Art von Epauletten darauf, und 
eine kleine Muͤtze auf dem Kopf. — Die ſehr 
Furzen ledernen Hoſen enthalten in Taſchen an 


den Seiten alle Bedürfniffe des Augenblids, 
und 
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und faft immer die, fo wichtige, kleine eiferne 

Tobackspfeife. Jeder Gang und Bewegung die 
fer Menfchen ift Farafteriftifch und beſtimmt. 
Sie haben nur ein Ziel vor Augen, und nichts 
von dem was fie umgiebt, kann die Lebhaftig: 
keit ſchwaͤchen, mit welcher fe ihr einziges Ge 
fchäft verfolgen. Der Bauer aus Folloug und 
Moß iſt weit von diefer Beftimmtheit entfernt. 
‚Der Stadt näher, find auch feine Gefchäfte viel 
mannigfaltiger, und er ſieht wohl mit Aufmerk— 
famfeit und Bedachtfamfeit um fi ber, welche 
fleine Vortheile ihm feinem Ziele leichter und 
ficherer zuführen Fonnen. Cr fteht nicht mehr 
ifolirt, und daher nur auf eigner phyſiſchen Kraft 
vertrauend, in feinem Thale, fondern er ift fehon 
"durch gemeinfames Intereſſe und ha hei 
Theil einer Nation geworden, 

Das hat alſo die Hauptftadt vermocht! Sie 
vorzüglich, ja fie faft nur allein, hat diefe Ver: 
fhiedenheit der Landbewohner bewirkt, und da 
durch eben beurkundet fte fih als Hauptſtadt, 
daß fte in fo weiter Ferne hin, nah und nach 

alle Nationalität untergraben, ja endlich gänzlich 
verändern und ausrotten kann. — Mer wird 
wohl glauben Fönnen daß man zu Harald 
Haarfager oder zu. Dluf des Heiligen 
Seiten in Guldbrandsdalen wohnte und 
ſich Eleidete wie jeßt? wer wird wohl dem 
Ey | 
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Defterdaler und noch weniger dem Hede— 
marfer viele Reſte von jenen Zeiten ber zus 
trauen? Sich aber zu überzeugen, daß diefe 
Veränderungen wirklich von der Stadt ausge 
ben, dazu bedarf es nur weniger Reifen. Ein 
Guldbrandsdaler in feinen Röcen mit lan 
gen Schößen und mit ungeheuren fteifen, aus- 
gezadten Klappen auf den Rocdtafchen, fieht 
freylich ganz fremd aus, wenn er in Chriftia 
nias Straßen erfiheint. Allein unmerflich vers 
ändert fich die Form der Kleidung und Men 
fihen, wenn man ihren Ihälern zureift. 

Sn den Vorftädten der Stadt find die For: 
men gewöhnlich, wie man fie vor drey oder vier 
Sahren in den Duartalen ſahe; und in die 
fen folgt man dem, was ganz Europa thut, 
und wozu Eur; vorher Paris oder London 
den Ton angegeben hat. Der nächfte Dauer 
um die Stadt, und noch Mehr, wenn er in der 
. Mähe der Landftraßen wohnt, nimmt fein Mu: 
fter nach dem Rode des Vorftädters. Er fommt 
ja auch meiftens nicht weiter hinein, und bie 
Duartale bleiben ihm in jeder Hinſicht fremd. 
Aber mit dem Kleide ift es auch, als veränderte 
fih bey ihm Sinn und Gewohnheit. Natuͤr— 
lich! deim zu der Kenntniß der neuen Rockform 
haben ihn mir größere Verbindungen verholfen. 
In der Kleidung von Hedemarfens und 
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Foullougs Bauern ift gewiß noch Feine Spur 
von Nationaltraht. So gieng man vor zwan— 
zig oder fünf und zwanzig Jahren in Deutfch; 
land, wahrfheinlih auch in Chriftiania. 
Immer älter wird der Schnitt höher im Lande 
herauf, aber immer erfennt man noch die Tracht 
feiner Väter. Und endlih die Bizarre Tracht 
der Guldbrandsdaler, mas ift es anders, 
als die Kleidung der Soldaten zu Eugen und 
Marlboroughs Zeiten? — Go aud mit - 
den Meibern. Sie wechfeln vielleicht langfamer 
und fpäter; aber auch fie müffen fich endlich 
dem Einfluß der Stadt unterwerfen. Sieht 
man eine Frau aus Guldbrandsdalen in 
ihrem Staat, fagte mir ſchon der edle und geift- 
volle Kammerherr Rofenfranz in Chri— 
ffiania, fo glaubt man vor den alten nordi— 
fihen Großmüttern zu ftehen, wie man fie hin 
und wieder auf alten Familienportraits ſieht. 
Haben ſich KHallingdalen Walders 
und vorzüglib Devre Tellemarfen etwas 
dem Lande ausfchlieglih Eigenthuͤmliches in ih— 
rem Aeußern erhalten, fo verdanken fie es der 
Abgelegenheit ihrer Ihäler und der Schwierig: 
feit mit der Stadt in Berbindung zu feyn, 
Auch find es gerade die Bewohner diefer Land— 
ſchaften, welhe man am wenigften in den Städ - 
ten der Seekuͤſte ſieht. 
Br. = 82 
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Daß aber die Nationalität auf diefe Art fo 
ganz auf einige abgelegene Diftricte eingefchränft 
wird; daß die Städte fo weit und fo Eräftig 
um fich her wirfen, und endlich den Normann 
zu etwas ganz anderem machen, als wie ihn 
Snorro Sturlefon Fannte, das befeufzen 
viele, und viele der edelften Menfchen, als eine 
Zandescalamitätz; und fie wuͤnſchen aufrichtig 
dies Fortfihreiten wäre zu hindern möglich. — 
Aber warum? Sollen denn die Menfchen ewig 
auf denfelben Punkt ftehen Bleiben, wie ein 
Inſekt? Sollen fie glauben, fie haben das gold: 
ne Vließ erobert, mit der wenigen Tugend, Die 
in abgelegenen Ihälern möglich ift? Und hat 
diefe Tugend irgend eine Nationalphyfiognomie, 
darf man ihr alsdann wohl mehr als einen re 
fativen Borzug einräumen? und kann und foll 
ſich Ddiefer Vorzug in der Laͤnge der Zeiten er 
halten? Schön ift es und groß, feine Freybeit 
‘ in abgelegenen Ihälern Eühn und Eräftig be 
haupten. Wie aber, wenn diefe Freyheit nir— 
gends gefährdet ift? wenn durch fociale Verbin— 
dungen fich noch höhere Freyheit erringen läßt! 
Qugend bat Feine Nationalphyſiognomie. Sie 
gehört allen Menfchen, allen Zeitaltern. Kann 
fie einen befondern Nationalcharacter erzeugen, 
giebt es eine befondere Tugend der Normänner, 
der Deutfchen, der Framoſen, der Engländer, 
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fo mag fie immer noch ehrwuͤrdig feyn, aber fie 
iſt nicht rein, wie die Heilquelle nicht, die zwar 


dem Kranken Geſundheit bringt, allein dem Ge 


finden zum Ueberdruß wird. N, 
Mögen wir uns daher immerhin freuen, und 


es für wohlthätig halten, wenn wir fehen, wie 


von Chriftiania eine allmählige Veränderung 
des Landes, bis in fo weiter Ferne, ausgeht. 
Verbreifen fih auch, vorher nicht gefannte Ue 
bel durch dieſe Verbindungen, fo wäge man fie 
doch gegen die Maffe des Neuentwideltem Gu: 
ten; und vergeffe nie, wie weit vorzüglicher und 
achtungswerther es ift, ein freyer und glücklicher 
Menſch, als ein freyer und glüdliher Sam, 


jede zu feyn. 


Wie ganz anders mag es doch jeßt in den 
oberen Ihälern ausfeben, als damals, ehe die 
Stadt ihren Bewohnern einen ficheren Abfaß 
ihrer Produfte verfchaffte? Wie viel mehr Be 
quemlichfeiten, ja Nothwendigkeiten des Lebens 
mögen fie jeßt wohl gegen ihre Produkte ein 
taufchen koͤnnen, die ihnen ehemals fehlten? und 
wie viele Stellen des Landes mögen nicht jeßt 


benutzt werden, die fonft unbewohnbar,. öde und 
wuͤſte zurücbleiben müften! Gewiß, es ift eine. 
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Freude, wenn man an Jahrmarktstagen auf 
den Straßen vor der Stadt ganzen Caravanen 


von Bauern, mit ihren hochbeladenen Schlitten 
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begegnet. Sie bringen folhe Menge von Talg, 
Käfe, Butter und Häute herein, daß man kaum 
begreift, wie Dies alles in der Stadt abgefeßt 
werden foll. Aber jeder Eigenthuͤmer und jede 
Haushaltung harrt fhon der kommenden Schlit— 
ten; die Bauern find, ihren Talg abzufeßen, 
felten verlegen; und ihnen bleibt es gewöhnlich 
noch immer frey, den Preis ihrer Wagre zu ſetzen. 
Doch haben ſie ſchon im Oktober, kurz vor dem 
Einfall des Schnees, Tauſende von Ochſen nach 
Chriſtiania getrieben, um die Haushaltungen 
der Stadt mit dem noͤthigen Wintervorrath zu 
verſorgen. Dafuͤr nehmen ſie jetzt Korn wieder 
zuruͤck, Malz zum Bier an Hochzeit: und Feſt— 
tagen, Eifen und Eifenwaaren, vielleiht auch 
wohl Fifhe oder andere Eleine Bedärfniffe die 
mehr zur Bequemlichkeit als zum nothwendigen 
Unterhalt dienen. So ift denn auch die wahre 
Vertheilung, wie fie Natur und Klima dem Lans 
de fcheint angemiefen zu haben. Viehzucht im 
höchften Flor auf den Bergen, und Korn aus 
‚der Stadt! Und dafür find die Menfchen in 
Societäten verfammlet, um auf dem Doden je 
derzeit das Schielichfte zu erzeugen, und dann 
den Ueberfluß gegen das Fehlende zu vertau 
fhen. — | 
Das Korn wird größtentheils aus Juͤtland, 
aus Fladftrand, Aalborg oder Flens— 


ER; 


Burg herübergebracht; theils in großen Schiffen, 
für reiche Capitaliften; theils auch in fo Eleinen 
Fahrzeugen, achten oder felbft auch nur großen 
Booten, daß man den Muth bewundert, wie fte 
fih einem fo ungeftümen Meere ausfeßen dürfen. 
Aber, eine Nacht führe fie herüber, und Abfag, 
daher Gewinn ift fo ficher. Daß in ruhigen 
Zeiten auch das beffere, und fihwerere Korn 
aus der DOftfee in Chriftianias Hafen nie 
fehlte, ift wohl allein fehon ein Beweis, daß 
Stadt und Land Hülfequellen beſaßen, melche 
ihnen noch mehr als das Mothwendigfte, fich zu 
verfchaffen erlaubten. Das waren Bretter und 
Eifen! Durch fie ward englifches Gold nad 
Mormwegen gezogen, und vielleicht gerade nit: 
gends mehr hin, als nach Chriftiania. Denn 
alle Bretter die von Chriftiania ausgehen, 
haben immer im vorzüglihen Rufe geftanden. 
Es ſcheint fo fehr leicht einen Baum auf einer 
Sägemühle in Bretter und Planken zu zer 
fhneiden; die Sägemühlen felbft, fehen auch 
nirgends anders aus, als wie man fie gemöhn: 
lich kennt; und doch ift Chriftiania nur des: 
wegen in größerem Wohlftande gefommen, weil 
man die Bretter, die von hier aus verfchickt 
werden, beffer zu fihneiden verfteht. Der ge 
naue Engländer ftößt Drontheimer Bretter 


zuuruͤck und ſchickt fie nach dem, weniger eElem 
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Irland, wenn er dagegen Friedrichsftadts 
and EChriftianias. Bretter ‚theuer. bezahlt. 
Das liege nicht fo fehr in der Güte der Baur 
me, als in der überaus gleichen Dide der Plan: 
Een, in dem genauen Parallellismus der beyden 
Plankenflaͤchen und vielleicht in vielen anderen 
Kleinigkeiten mehr, die nur dem Saͤgemeiſter 
und dem delicaten englifchen Kaufmann befannt 
find; aber die über Wohl und Weh, Reichthum 
und Armuth ganzer Landfchaften entfcheiden. 
Die Thätigfeit und die Bewegung ift gar 
groß und bedeutend, wenn im Winter unzählige 
Schlitten mit Brettern von der Höhe herabfom: 
men, und fie zum Auffegen nach der großen 
Bretter : und Balfenablage fahren. Alles drängt 
fih auf diefem;großen Plaße zufammen, der den 
ganzen Raum gegen das Waſſer bin zwifchen 
der Stadt und der Vorſtadt Waterland aus: 
fuͤllt, und der ſo weit gegen das Ende des 
Maeerbuſens ſich fortzieht, daß die Schiffe faft 
unmittelbar die aufgefegten Planken berühren. 
. Demohnerachtet ift die ganze Ablage am Ende 
des Winters,’ zu einer großen Dretterftadt ge: 
worden; man verirrt fih in die Menge der auf- 
gefeßten Gänge und Strafen; auch geht bier 
das Gewimmel der Dretterbringenden Bayern 
faft unaufhörlich fort, fo lange noch Schnee das 
Kommen erlaubt, Haben fie ihre Bretter den 
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Aufſehern überliefert, fo ſchreiben ihnen dieſe 
mit Kreide große Zeichen und Zahlen auf den 
Küken, welche den Dretterheren, den Ort wo⸗ 
her die Bretter gebracht find, endlich die Mens 
ge der gebrachten Bretter andeuten. “Da ſieht 
es nun ganz wunderbar aus, wie jeßt Die 
Dauern, mit diefem ganz originellen Wechfel auf 
dem Rüden fortlaufen fo eilig fie koͤnnen, nah 
den Comptoirs der Großhändler in den Qua 
talen. Jeder Aufenthalt, oder jedes andere Gr 
fhäft koͤnnte die Zeichen auf, dem Rock in die 
Gefahr des Verwiſchens bringen, und dann hät: 
ten fie den Beweis ihrer Schuldforderung un: 
wibderbringlich verlohren. Kommen fie vor dem 
Gaffirer, fo haben fie nie ein Wort zu fagen noͤ— 
thig. Sie präfentiren den Rüden, und fie wer: 
den fogleich ohne Widerrede bezahlte, Und die 
Buͤrſte mit welcher der Caflirer über den Rüden 
hinfährt, ift die Quittung des Bauern. 

Es mögen vielleicht einige zwanzig Käufer 
ſeyn, welche durch den Bretterhandel wohlhabend 
geworden find. Kinige-aud reich. Merkwuͤr— 
dig ift es immer, wie der talentvolle Kammer: 
here Berndt Ander fih, vorzüglich durch 
diefen Handel, in weniger Zeit ein großes Ber: 

. mögen verfihaffte, und ohnerachtet feines großen 
Aufwandes, doch noch bey feinem Tode mehr 
als anderthalb Millionen Danifcher Thaler bin 
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terliß. Sein Haus befteht noch; denn er bil: 
dete aus feinem Vermögen ein Fideicommis, und 
beftimmte die Einkünfte zu wohlthätigen Zwek— 
fen. Es ſcheint faft, als hätte es ihm wehe ge 
than, die große Summe wieder auseinanderzur 
fprengen; fie follte ewig ein Denfmal bleiben, 
von dem, was feine Talente vermochten. Und 
da nun einmal die Einfünfte zu allgemeinen Un: 
terftüßungen verwendet werden follten, wie Scha— 
de, daß er nicht des edlen Pury’s Deftimmun: 
gen in Neuchatel zum Mufter nahm, die dort 
noch immer fo unendlih viel Gutes bewirken. 
Wittwen und Waifen follen unterftügt, Nothlei— 
denden und Armen geholfen werden, Reifende 
nad dem Auslande follen Reifegelder erhalten. 
Das alles ift gar fehr unbeftimmt, und wird 
die große Quelle fo fehr zerfplittern, daß fie ftatt 
zu befruchten in unendlich viel Fleinen Strömen 
verftegt. 

Hätte die Vaterſtadt mit beftimmter An: 
gabe der Zwede die Verwendung der Einfünfte 
zu beforgen, wie in Neudatel, man würde in 
Chriftiania nah und nach eine Hafenein— 
faffung von großen Quadern fich erheben fehen, 
‚ flatt der jeßigen wandelbaren und ſchmutzigen 
hölzernen quais (Bryggen); die Stadt hätte 
vielleicht ein edles und würdiges Rathhaus be 
fommen, woran es ihr fehle; Pflafter und Stra: 
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fen würden der Reinlichkeit und Schönheit "eis 
ner Hauptſtadt gemäß feyn. Das berrlichlau: 
fende Waſſer, überall wo fih Straßen durch— 
freuzen, würde nicht, mie jeßt in hölzernen, fon: 
dern in Stein-Refervoirs fich verfammeln, und 
was fanden fich nicht fonft noch für herrliche 
Anftalten zum Beften der Stadt. Was aber 
der Stade aufhilfe wirft auf das ganze Land 
zurück; und Witwen und Waifen, Arme und 
Dürftige hätten noch immer aus dem großen 
Ueberfluß verforgt werden fönnen; um fo leid: 
ter, da vermehrte Thätigkeit ihre Zahl jederzeit 
ver£leinert; unmittelbare Penftonen fie aber ver: 
mehrt. Der Anderfhe Nahme lebt durch fo 
viele wohlthätige Einrichtungen in Chriftiania 
dauernd fort; aber folche Einrichtung hätte ihm 
mit Recht ein Ehrengedaͤchtniß in ganz Europa 
errichtet, und ihm die ewige Danfbarfeit von 
ganz Norwegen verfichert. 

Werden aber die mohlhabenden Einwohner 
der Stadt, durch ihre meitläuftigen Handels: 
Verbindungen in mannigfaltige Gefchäfte ver- 
wicelt, fo wiffen fie auch vortreflih die Be: 
ſchwerden des Lebens durch gefellfchaftliche Kreis 
fe und Vorzüge zu vertreiben. In der That 
herfcht bier ein Ton im Umgange, den man 
vielleicht fo leichte nicht erwartet hätte; denn 

nicht felten find hier Feinheit und gebildete Sit— 
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ten der Hauptſtadt mit dem edlen Stolze, und 
dem Freyheitsgefuͤhle vereinigt, welche allen Nor— 
maͤnnern fo vorzüglich eigen zu ſeyn pflegen. — 
Und was noch freudiger überrafcht, dieſe Cultur 
ift Feine fremde, hierher nur für Augenblide ge 
brachte Pflanze. Mancher der Gebildeften un 
ter den Einwohnern, durch deren Gefellfchaft 
fi) jeder geehrt fühlen muß, find oft vielleicht 
wenig außerhalb der Gegend von Chriftiania 
gewefen; ‚andere haben fremde Länder nur Eur 
ze Zeit gefeben, und würden in diefer Zeit nicht 
geiworden feyn, was fie find, hätten fie ihre 
Dildung nicht mit fih aus der Heymath ge 
bracht. | i 

Daher fommt es denn, das hier, wie in al 
len Hauptftädten, oder, wie überall wo man in 
der Kunft des gefellfchaftlihen Umganges bedeu- 
tende Fortfchritte gemacht hat, die Societät in 
mebreren Claffen getrennt ift, die fich ziemlich 
beftimmt von einander unterfcheiden laffen. Daß 
Reichthum, Titel, Einfluß oder andere perfönli 
che Verhältniffe zum Staate, diefe Trennungen 
vorzüglich bewirken oder auch nur veranlaffen, 
das habe ich niemals bemerkt; wohl aber war es 
faft ftets der verfcihiedene Ton. Deswegen flie 
Ben auch die Grenzen diefer Gefellfihaften faft um 
merklich zufammen, fo fehr fie in den Ertremen 
verfchieden feyn mögen. Das eben ift ein Be 
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weiß von feineren Sitten, in irgend einer Stadt, 
menn nicht alles vereinigt ift. Der geläuterte 
Geiſt ſchwebt immer aufwärts, und jede Verei⸗ 
nigung im geſellſchaftlichem Umgange ift kuͤnſt⸗ 
(ih, gezwungen und kann ſich nicht in der Laͤn⸗ | 
ge erhalten; weil die innere Natur der einzelnen 
Theile ihr widerſtrebt. DBürgerfinn und Ge— 
meingeift leiden aber bey diefen von der Natur 
feldft vorgefchriebenen Trennungen nicht; das 
hat in fo vielen Fällen England bemiefen, 
und im Kleinen der Canton Schweiz, wo 
Hirten und Herren fo fonderbar und doch fo er 
nig zufammentreffen. 

Sch habe mir oft vorgeftellt, daß ein ent. 
fchiedener Hang der NMormänner für das Thea⸗ 
ter nicht wenig auf ihre Bildung Einfluß ha: 
ben möchte. Iſt es nicht überrafchend und auf 
fallend, daß faft Feiner Stadt in Norwegen _ 
ihr Iheater fehlt! Die gebildeften Einwohner 
fpielen hier, fo gut wie öffentlich, für die Ge 
bildeteren; faft immer erträglich und oft auch 
vortreflih. Sich fahe in Bergen mehrere be 
fannte Derfonen mit einer Innigkeit und Wahr: 
heit ihre Rollen vortragen, wie nur ſehr vor 
züglihe gelernte Acteurs. Auch Drontheim 
hat fein Theater, auch Chriftianfand und 
Friedrihshald und in dem Kleinen Mo$ 
hörte. ich ganz ernfthaft überlegen, wie man auch, 
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dort ſich ein Theater einrichten koͤnnte. Chri— 
ſtiania hingegen hat ſogar zwey; und den 
ganzen Winter durch treten hier zwey verſchie— 
dene Geſellſchaften von Dilettanten auf, ſich 
und ihre Mitbuͤrger zu vergnuͤgen. Nicht in 
kleinen Gelegenheitsſtuͤcken allein, ſondern wie 
manche liebliche und ſchoͤne Muſik mag bier nicht 
auch, durch die aufgefuͤhrten Singſtuͤcke bekann— 
ter und allgemeiner verbreitet worden ſeyn! — 
Und wenn auch Trauerſpiele, der Ausdruck ho— 
her Affecten eine fortgeſetzte Uebung und Stu— 
dium erfordern, welche Dilettanten ihrem Spie— 
le nie widmen duͤrfen, ſo werde ich mich doch 
immer mit lebhaftem Vergnuͤgen der pomphaf— 
ten Aufführung des, (freylich zu ſehr gepriefe: 
nen) NMationaltrauerfpiels Dyvecke erinnern; 
das die erften Familien der Stadt mit eben fo 
viel Anftand als Kunft vorftellten. Sie hatten 
- einen vortreflihen Dichter in ihrer Mitte, der 
ihren Gefchmac immer fcheint die beffere Rich 
tung gegeben zu haben, und der, mit wahrem 
Enthufiasmus fih ihres Iheaters annahm. Cs 
war der Etatsrath Falken, Prefident des 
hoͤchſten Gerichts in Chriftiania und- einer 
von den drey Mitgliedern, der, während des 
Schmedifch: Englifchen Krieges für Norwegen 
niedergefeßten Regierungscommiffion. Ein graur 
famer Zufall raubte ihn der Stadt im Winter 
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1808. Aber noch lange wird er fortwirfen, im 
Kreife fröhliger Menfchen, durch feine liebliche 
Dichtungen, durch feine Ueberfeßungen fo mans 
cher artigen Franzöftfhen Stüde für das Thea: 
ter in Chriftiania, und noch mehr durch fein 
originelles, rührend : Fomifches Singſpiel Drage- 
dukken mit freudiger Muſik von Kunße in 
Copenhagen; Und no lange follten fich die 
Normänner erinnern, wie das von ihm leiden: 
ſchaftlich aber Eräftig redigirte officielle Blatt, 
BDudftiffen, ihnen im Anfange des Schwedis 
fhen Krieges Muth und Zuverſicht hob, da fte 
ihre eigne Kraft nicht Fannten. Falfens Geift 
fcheint zu heftig gemefen zu feyn, gegen das fäl- 
tere Blut feiner Mitbürger. Er hat fich felbft 
verzehrt. 

Auch das Gymnafium in Chriftiania, 
welches noch den befcheidenen Nahmen der Schu: 
fe führe, darf man, als öffentlihe Bildungsans 
ſtalt mit Auszeichnung anführen. Wenigſtens 
fcheinen dies die Talente der Lehrer, und die 
Fortfchritte der jungen Leute zu erweifen, welche 
die Schule entläf. Es ift ein ſchwacher Erſatz 
für die, von den Normännern fo oft, fo Iebhaft, 
dabey mit fo großem Rechte, und doch immer 
noch vergebens, geforderte Univerfitdt in Nor— 

wegen, als einen litterarifchen Mittelpunfe im 
’ Innern eines abgelegenen Reichs, das doc) mehr 


‚als ein Drittheil der ganzen Monarchie bilder: 
Das Schulgebäude, im beften Theile der Stadt, 
ift groß, anfehnlich, und von einem ernften wuͤr⸗ 
digen Aeußeren. Im Innern enthält es, au— 
fer den nöthigen Saͤlen für die Lehrftunden, 
auch mancherley, doch nicht fehr ausgezeichnete 
Sammlungen; außer der Bibliothek, welche in 
der That der Stadt eine chen fo große Zierde, 
als Nußen und Gewinn ift. Diefe Bibliothek 
ift öffentlich für die Bürger, und enthällt viel- 
leicht nicht viel feltene, aber eine Menge gemein: 
nüßiger Sachen. Sie entftand vorzüglich aus 
-der Sammlung des, vor zwanzig jahren ver: 
ftorbenen Canzleyraths Deihmann, der durch 
feine Verdienfte für die neuere Gefihichte von 
Norwegen befannt genug if. Der patrioti: 
fhe Mann, vermachte fie der Stadt Chriſtia— 
. nia, weil er fehr richtig urtheilte, daß fte hier 
am Meiften von Nußen feyn mufte. Ganz in 
feinem Geifte, hat man fie mit mehreren ande 
ren neueren Dibliothefen vereinigt, die man zum 
Theil auch einem Ander verdanft; und jeßt 
fährt man unermüdet fort, das Wichtigfte von 
Dänifcher und Deutfcher Litteratur ſich anzur 
fchaffen, fo weit es die Kräfte, des, nicht unbe 
mittelten Schul» Fonds geftatten. Wie viele 
Städte von gleichem Umfange, oder ähnlicher 
Lage haben fich wohl einer folhen Bibliothek 
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zu erfreuen? Und da fie gar nich unbenutzt ift, 


fo darf man nicht zweifeln, daß fie Manaigfelst 
ge Kenntniffe verbreite. 

Nicht weniger merkwuͤrdig iſt die vortrefliche 
Militairacademie, melde dem Schulge 


bäude gerade gegen Aber liegt. Gewiß, eines 


der vorzüglichften Inftitute des Dänifchen Staats: 
welche der Dänifchen Armee eine große Menge 
brauchbarer und geſchickter Dffiziere verfchaft 
bat. Es eine Freude die hundert Cadetteh, wel: 
he hier gemöhnlicdy Unterricht erhalten, verfam: 
melt oder auch nur auf den Straßen zu fehen. 


Ihre Lebhaftigfeit, ihre blühende Gefundheit und 


ihre Anftand entfernen weit allen Gedanfen von 
gewöhnlichen -Cadettenzwang; auch ficht man 


es im Innern bald, daß es eine höhere Erzie⸗ 


hungsanftalt ift, als fonft wohl Cadettenhäufer zu 
feyn pflegen. Doch befteht die ganze Anſtallt 
faſt nur, durch die beträchtlichen Geſchenke rei 
her Privatperfonen. Ihr Haus, vielleicht das 


ſchoͤnſte der Stadt, ein geſchmackvoller kleiner 


Pallaſt, verdankt die Academie der Liberalitaͤt 
der Familie Ancker, die es ſonſt bewohnte; 
ihre Inſtrumente, ihre Buͤcher ſind Vermaͤcht— 
niſſe; und nur erſt vor zwey Jahren erhielt ſie 
vom Kammerherrn Peder Ancker, die ihm 
zugefallene reiche Bibliothek und die Inſtrumen⸗ 
te feines verftorbenen Bruders Berndt Ander, 
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Dadurch ward man denn in den Stand ge 
feßt, aus einer mathematifhen Schule, welches 
Anfangs die Beftimmung diefes Inſtituts war, 
eine Anftalt zu errichten, in welcher den jungen 
Dffiziers, außer den mathematifchen Wiffenfchaf: 
ten und dem Zeichnen, noch Gefchichte gelehrt 
wird; Phyſik und Naturgefchichte; mit vielem 
Fleiße und das mit großem Rechte, fremde Spra: 
hen, und denn auch mehrere Tage der Woche 
Uebungen des Körpers, Springen, Klettern, 
Seiltanzen, Schwimmen, das, was Profeffor 
Treſchow in Copenhagen, finnreih den 
Luxus der Erziehung zu nennen pflegte; allein 
ein guter Dfficier mag doch wohl nicht die Zeit 
bereuen, welche er auf Ddiefe Uebungen ange: 
wendet hat. Schön ift die Einrichtung, daß die 
Cadetten nicht im Haufe felbft wohnen, auch) 
nicht dort effen. Man giebt fie bey befannten 
Hürgern der Stadt in Penfion; dadurch glaubt 
man das Klöfterliche einer eingefperrten Erzie— 
hung zu vermeiden. Man will die jungen Leu 
te in mehrerer Berährung mit der Welt bein: 
gen, und ihnen ſchon von Weitem ber die Ein: 
feitigkeit brechen, welche jede fo beftimmte Der 
fchäftigung, wie die, eines Milicairs ift, noth— 
wendig bhervorbringen muß. Die Erfahrung hat 
auch im Verlauf von vielen jahren die Richtig: 
keit diefer Grundfäße beftätige. So lange es 
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der Dänifche Staat immer noch für nothwendig 
halt, eine fo große Armee zu unterhalten, und 
dem Militär eine fo befondere Aufmerkfamfeic 
zu widmen, fo wird man aufrichtig wünfchen, 
alle Dänifche Dfficiers fänden eine Bildungsan— 
ftalt, wie die Militairacademie in Chriftiania. 

Es ift leicht zu begreifen, daß eine fo fchöne 
Gegend, wie die, welhe Chriftiania umgiebt, 
die vermögenden Einwohner nicht umfonft wird 
angereizt haben, im Sommer aus der Stadt 
hervor Erholung und Vergnügen auf dem Lande 
zu fuhen. Die Menge der Eleinen Landhäufer 
nahe um die Stadt, ift mwirflic fo unzählbar, 
daß man fich bey ihrem Anbli der Marfeik 
ler Baftiden erinnert. Kin Landhaus ift ein 
mefentliher Theil des Lurus in Chriftiania; 
und faft eben fo, mie der geringfte angehende 
Kaufmann in Hamburg nicht glaubt ohne Wa: 
gen und Pferde mit Anftand leben zu Fönnen, 
‚eben fo ift ein Landhaus, die erfte Ausgabe des 
fich hebenden Bürgers. Man nennt diefe Eleine 
Landftellen in Chriftiania, Lükken, War- 
um? habe ich niemals erfahren koͤnnen; und 
fonderbar, die Benennung ift auch nur ausfchließ: 
(ih) diefer Stadt allein eigen. Freylich find 
manche diefer Stellen fehr Flein; ein Häuschen 
mit einer kleinen Wiefe, aber faft alle haben rei⸗ 
sende Lagen, und ohne Aufhören ift die Manr 
ER. aA 


ME, 
nigfaltigkeit der immer wechfelnden Anfichten, 
von der Höhe des Amphitheaters auf den Fiord, 
auf die Stadt und die Berge. So viele es 
diefer Lüffen auch geben mag, fo kann man 
faft dreift behaupten, man findet nicht zwey, 
welche nicht eine verfchiedene Ausficht beherrfchen. 
Die meiften haben fih mit dieſer Ausftcht be 
gnügt; fie haben menig für die VBerfchönerung 
der Umgebungen gethan. Auch kann man ihnen 
das nicht vorwerfen; denn die große Begierde, 
ein Kleines Grundſtuͤck in der Nähe der Stadt 
zu Befißen, hat den Werth diefer Grundftüde fo 
unmäßig erhoben, daß man felten einen Theil 
zu Verzierungen aufopfern darf. Luͤkken von 
8000, von 12000 Thaler an Werth, find oft 
nicht größer, als mancher Garten im Umfreife 
von. Derlin; und eine Wiefe von taufend 
Reichsthaler läßt ſich mit einem Blick überfehen. 
Die Denußung als Wiefen ift ganz nothwendig 
für die Haushaltungen der Stadt; denn noch 
ift die Gegend fo bewohnt nicht, daß man ftets 
auf dem Marfte vorräthig finde, was das Sin: 
nere der Haushaltung bedarf. Jede Familie 

muß fich ihre Kühe felbft halten; und der lange 
Winter erfordert große Vorräthe. Daher er 
zeugt nicht felten ein trodnes Jahr, ungewöhn- 
liche Wärme und Dürre im Juny und July, 
Mangel and große Verlegenheit; denn wenn 
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auch dann die oberen Thäler von Ringerige 
oder Walders, einiges Heu der Hauptſtadt 
zuſchicken, ſo iſt das fuͤr den Bedarf bey weitem 


| nicht hinlaͤnglich. Da ſucht man denn Hülfe 


von Außen her; und verfchreibt fih Heu aus 
England und Irland! Sch habe faft mei: 
nen Augen nicht getraut, als ich im Herbft 1806 
in der Mündung des Chriftianiafiord eine 
Menge Schiffe mit Heu ſahe. Wird hier das 
Heu vielleicht nach der Oftfee oder nah Juͤt— 
land, nach Eornreihen Gegenden ausge: 
führt? Mein, antwortete man, es ift Heu 
von England verfihrieben für das Beduͤrfniß 
der Eigenthümer in Chriftiania und Dram— 
men. Wohl dem Lande, das noch Kräfte hat, 
und Gelegenheit feinen Mangel auf folche Art 
zu erfeßen. Aber noch mehr, wohl ihm, wenn 
es durch eigene Induſtrie hervorbringen Fan, 
was die Natur ihm im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge verfagt. Und warum follte es das nicht? 
Wirklich auffallend ift eg, wenn man neben der 
Stadt hin, die Aggers Elv einen anfehnle 
chen Strom in raufchenden Caſcaden von Räder 
auf Räder, von Saͤgemuͤhlen auf Papiermühlen, 
und wieder auf Sägen, fallen fieht, wenn un⸗ 


| zählige Fleine Bäche aus den bewaldeten Dergen 


hervorfommen, wenn bey Frogner ein bedew 


tender Bad) durch eine Menge diefer Beftgungen 
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binläuft, ehe er fih am weſtlichen Ende der 
Stadt in den Fiord ftürzt, ein Bach dem es 


auch im höchften Sommer an Waſſer nicht fehlt, 


recht auffallend ift «8, daß alle diefe Waͤſſer 
nicht fhon länaft von Luͤkke zu, Lüffe her— 
abftürzen, und in taufend verfchiedenen Canaͤlen 
ſich über die trocknen Hügel verbreiten; wie fo 
fhön im Schweißerifhen Emmenthale und 
im Wallis; und wie mit fo vieler Kunft fo: 
gar in Norwegen feldft; im Thale von Le— 
ßoͤe und in Leerdalen unter Fillefielde. 
Dazu gehört freylid eine Webereinfunft aller 
Figenthümer unter fich, die ſchwierig feyn ınag; 
aber doch, daß fie noch nie zu Stande gefom: 
men ift, darf man es nicht als einen Mangel 
von Gemeingeift anfehen? Und darf man nicht 
irgend einen Fehler in der Regierung vermuthen, 
welcher bey fo vieler Anlage dazu, doch die Ein- 
wohner verhindert, im allgemeinen Intereſſe das 
Eigene zu finden ? 

An einzelnem Fleiß laffen es fonft die De 
ſitzer wahrlich nicht fehlen. Dede Felfen wer: 
den noch jährlich heruntergeworfen und zu Wie 
fen verändert, und manche Gegend ift jebt rei- 
zend, welche fonft durch ihre Unfruchtbarkeit zu: 

rüdftieß. So ift die Eleine Beſitzung Fryd en— 
lund eine Biertelftunde vor der Stadt, durch 
den beharrlihen Muth der raftlofen Generalin 
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von Wackenitz eine der angenehmften und, 
lieblichften geworden, da man doch hier vorher 
nur dürre Schieferbläiter fahe, und kaum Moo: 
fe darauf. Und was der edle und thätige Col; 
let auf feinem Landguthe Ulevold bemirft 
hat, wird in der Agricultur vielleicht auf lange 
Zeiten noh Mufter für Norwegen feyn. 
Wem es freut, bey feinem Aufenthalt: in 
Ehriftiania, die einzelnen Schönheiten diefer 
Gegenden 'aufzufuchen, der verfäume es doc 
nicht, nach dem reigenden Skoyen zu gehen, 
den Landfiß des Kaufmann Ploen, und, was 
ihre Lage betrifft, die Krone aller Landftellen in 
der Nähe der Stadt. Hier entfaltet fich vor 
uns die ganze Pracht der Natur; der Fiord, die 
Stadt und die Berge werden wieder ganz neu; 
und als habe man fie vorher noch niemals ge: 
fehen. Doch man wird es auch nie müde wer: 
den, auf diefe Fläche herunterzufehen; die unbe 
fchreiblih ſchoͤne Beleuchtung darüber hin zu 
verfolgen, und feine Blicke auf die malerifche 
Formen der Derge von Bogftad und Barum 
- zu bheften. Und dann wieder, welche Ländlich: 
Feit, welche einfam reizende Anfichten, wenn man 
ſich in die Wälder und Thaler verliert, die 
Sfoyen nahe berühren. Nur bier lebt man 
mit der Natur. Dagegen mag man in Dog: 
ſtadt, dem prächtigen Landfiße des Kammerherrn 
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Peder Ancker, fih freuen, wie ein reicher 
Mann fih mit Geift und Geſchmack feinen 
Wohnſitz erfchafft, und ihn umgicht, wie eg dem 
ausgebildeterem Sinne gefällt; und in Ulevold 
mag man dankbar das Beftreben der edlen Be 
figer erkennen, Freude und Wohlivollen um “ 
her zu verbreiten. 

Dieſe große Cultur und die Schönheit ber 
Gegend um die Stadt, verführt oft, ihr ein 
befferes Clima zu glauben, als ihr wirklich zu 
fommt. Man denke hier fo oft an Stalien 
bey dem Anblick der Formen, am Meerbufen 
herunter; und fo möchte man auch gern etwas 
von italiänifcher Wärme wieder auffinden. Am 
Ende glauben doch viele zuverfichtlich, daß zum 
wenigften Chriftiania’s Elima beffer fey, als 
man es nach feinem hohen Breitengrade erwar— 
ten folle. Das ift wirklich nie. Nur hat man 
viel zu rauhe Ideen im Auslande, von einer 
Natur unter dem G6often Grade der Breite, 
Wo Eichen noch fortfommen; da fann man 
auch immer noch mit DVortheil und Freude 
Fruchtgaͤrten anlegen; und nicht in Chri— 
ſtian ia allein, wachſen vortreffliche Aepfel, Kir— 
ſchen, ſelbſt Birnen und Apricoſen im Freyen. 
Nur Pflaumen nicht; auch nicht Pfirſichen und 
Mein, und mancher Arten von Birnen muß man 
entbehren. Bon Bäumen gedeiht noch die hohe 
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Eſche vortreflich, und fe ift eine vorzügliche 
Zierde der Gegend. Auch Linden. wachfen 
freudig und fhön; und Ahorn und Rüftern. 
gehören unter die gemwöhnlichften Bäume der 
Mälder. Dagegen werden Efpen (Populus 
tremula), Ellern und Dirfen noch immer groͤ⸗ 
fer und ſchoͤner; es find die wahren Bäume 
des Nordens; welchen zum Theil auch Chriftias 
nia’s Wärme zu ihrem beften Gedeihen noch 
zu ftarf ift. Eſpen und Dirfen zum mwenigften, 
ziehen fih auch nod) hier, gern in den Schatten 
zuruͤck. 

Auch erſcheint der Winter kaum fruͤher, als 
im nordlichen Deutſchland; feſten Schnee erwar⸗ 
tet man vor dem Anfang des Decembers wohl 
faum; und fortwährender Froft ift im Novem: 
ber noch felten. Er ift aber doc) hinreichend ge; 
nung ſchon am Ende November Chriftianias 
Hafen mit Ei zu Belegen, nnd dadurd wird 
die Schiffahre nun einige Monath gänzlich ger 
hemmt. Der innerfte Theil des Meerbufens 
ift zwifchen den vielen Inſeln und Spißen, wie 
ein Landſee und friert daher Teiche. Kin Arm, 
der Bonnefiord mehr als drey Meilen lang, 
ift völlig gefroren, und. im Hauptarm erſtreckt 
fi) das Eiß aanz feft, wohl oft zwey Meilen 
herunter. Da laſſen fih denn die Schiffe im. 
Hafen einfrieren und liegen den Winter durch, 
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wie auf dem Lande. Man geht und fahrt zwir 
fhen den achten, Galeaßen und Briggs, wie 
durch Straßen hin, und Land und Waſſer ſchei— 
nen nicht mehr verfchieden. Das dauert fehr 
lange. Die gute Jahrszeit tritt nach und nach 
wieder ein. Sonne und warmer Regen haben 
fchon längft allen Schnee von Ehriftianias Hr 
geln gefchmolzen, alles wird grün und belebt, — 
und noch immer fißen die Schiffe im diefen Ei: 
fe gefangen. Erſt feit dem 24ften Aprill ohnge— 
faͤhr, fehlagen endlich wieder die Wellen an den 
Dämmen des Hafens. Da vergeht oft den 
Schiffern die Geduld; wenige Meilen im Fiord 
heraus, von Droback, von Laurvig, ſelbſt 
von Friedrichſtadt ſind ſchon laͤngſt die 
Schiffe im Meere, wenn ſie bey Chriſtiania 
ſich durchaus noch nicht bewegen. Sie zwingen 
endlich das Hinderniß mit Gewalt, und durch— 
brechen das Eiß. Das iſt dann ein intereſſan— 
ter Augenblick. Ich hoͤrte einſt im Februar, 
daß ſich eben einige Schiffe auseiſen wollten, 
und doch mwufte ich, daß man auf dem feften 
Eife bis zum nächften offenen Waffer, gegen eine 
Meile heruntergehen Fonnte. Sch lief fogleich 
hin, die herculiſche Arbeit zu ſehen; aber ich 
war nicht wenig verwundert, wie ich die Schiffe 
fhon weit im Eife fortgeräckt fahe, und immer 
bewegten fie fich fort, wenn auch langfam, als 
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hätten fie jetzt fchon ein offenes Waffer vor ſich. 


In der That iſt auch die ganze Arbeit weit ein— 


facher als man ſich vorſtellen ſollte. Einige funf 


zig Menſchen ſtehen einander gegenüber, wie ei 
ne Allee; der Raum, den fie zwifchen fich Laffen, 


ift die Breite des Schiffes, das fih darinnen 


bewegen foll. Sie ftechen vor fich hin, von beye 


den Seiten bie ganze Eifmaffe in der Länge ihr 
rer Reihe fort; und trennen vollends Durch 
QDuerabftihe von einer Reihe zur andern, unge 
heure Rectangeln von Eiß, vielleicht mehr als 
zwanzig Fuß lang. Man legt nun ein eben fo 
langes hölzernes Brett in die geöffnete Spalte; 
die Menfchen treten alle auf die entgegengefeßte 
Seite herüber; einige drüden das Rectangel 


von Ei mit aller Macht in das Waffer herum: 


ters; in demfelben Augenblick ergreifen alle ande: 
re eine Menge von Striden, welche am hölzer: 
nen Brette in der Spalte jenfeits, befeftige find, 


und fehieben das ganze gelöfte ungeheure Eißſtuͤck 


mit einem Zug unter dem noch feftfißenden Eife 
herunter. Dann gehen fie weiter und löfen wie: 
der neue Reetangeln. Die Arbeit geht fo fchnell, 
daß das gleich folgende Schiff faft nie ruht, und 
nicht Tage braucht es, fondern nur Stunden 


um fich durch eine zwey Fuß die Eißdede, faſt 


eine volle Meile lang, von Chriftiania bis in 


das offene Waffer zu brechen. Ganz auf ähnliche 
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Art ließen fib, im Winter 1808, einige Engli: 
ſche Linienfhiffe von Gothenburg, durch das 
Eiß wieder in die offene See führen. Man 
ſieht alfo leicht, daß, wo man die Kunft des 
Auseifens verfteht, eingefrorne Schiffe nicht 
immer nothivendig, einer anrücenden feindlichen 
Sand Armee in die Hände fallen müffen. 

ft aber endlich das Eif aus Chriftia: 
nias Mähe gewichen, fo vermehrt fich die Wär; 
me unbefchreiblich fehnell, und der May, flatt 
ein Frühlings: Monath zu feyn, ift fchon völliger 
Sommer. Am 3ten, Aten und Sten May 1808 
fahe ich das Thermometer in feinem böchften 
Stande bis 17 Grad fleigen; in der Mitte des 
Monaths waren alle Bäume belaubt, nur die 
Eſche (ask. fraxinus excelsior) noch nicht; 
und gegen das Ende, erhielt fih das Thermo— 
‚meter faft täglih am Mittage auf 19 oder 20 
Grad. Am Anfang des July hatte man Gar: 
tengewaͤchſe überall; die mittlere Wärme des 
Monaths ftieg bis uͤber 15 Grad, und am Mit 
tage war fie gewöhnlich 22, ja auch wohl 24 
Grad. Man ermartete den Auguft nicht, zum 
Anfang der Erndte, aber noch war der Septem— 
ber nicht völlig vorbey, als man fih in Der 
Stadt fihon wieder der Stubenoͤfen erinnerte. 

Man hat bis jeßt Eeine, durch mehrere Jah— 
re fortgefeßte Beobachtungsreihe der Temperatur 


- 
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in Chriſtiania. Daher iſt es auch nicht mög: 
lich dieſe Temperatur ſo genau zu beſtimmen, 
als es noͤthig waͤre, wenn man ſie mit der Waͤr— 
me anderer Gegenden vergleichen wollte. Anga— 
ben wie hoch das Thermometer im Sommer 
wohl ſteigt, wie tief es Winter ſchon gefallen 
iſt, findet man wohl. Allein man follte endlich 
ſich doch uͤberzeugen, daß ſolche Angaben gar we— 
nig beſtimmen, und niemals zu einem ſicheren 
Reſultat fuͤhren. Der Generalin von Wacke— 
niß verdanft man eine Beobachtungsreihe, wel: 
che mit dem May 1807 anfängt; fte bediente 
fich eines guten Reaum. Duedfilberthermometere, 
das gegen Norden hin, auf ihrem Landfis Try 
denlund aufgeftelle war. Allein die Sommer 
von 1807 und 1808 waren gerade ungewöhnlich 
warm, und die Winter fehr gelinde; daher ge 
ben die Mittel aus ihren Beobachtungen no 
etwas mehr, als man zur Norm für diefe Gr 
gend annehmen darf. Sie fand das Mittel der 
beyden Sjahre: | 

Im Sanitar +0,43 Im Januar 1809 war _ 

| es nur —7. 2. 

Februar — 1,358 1809. — 3. 33. 

März —1,373 

April  —4,805 

May 8,96 | 

Suny 13,155 


Sup 15,248 
Auguſt 15,897 
September 9,224 
October 3,244 
November 1,874 
December — 1,619 
Mittel 5,292 R. 

Oder bringt man hierzu die tieferen Tempe 
raturen des Januar und Februar 1809 in Rech 
nung, fo finft das Mittel auf 4. 96. Reaum. 
Man wird fi alfo wahrfcheinlich nicht fehr von 
der Wahrheit entfernen, wenn man 4,8 Grad 
R. für Chriftianias Mittel: Temperatur an: 
nimmt. Das ift aber gar nicht übertrieben, für 
die Dreite diefer Stadt, welche überdem noch 
vom Weftmeere nicht fehr weit entfernt liege. 
Auch ftehen diefe Angaben ziemlih gut im Ber: 
hältniß mit der Temperatur von Copenha: 
gen: und mit denen von Stodholm und 
Petersburg, von denen die lebteren zwar mit 
Chriftiaria. faft einerley Grade der Breite 
gemein haben, aber immer öftlicher liegen, wo—⸗ 
dur ihnen die Winter immer ftrenger und 
langwieriger werden. Die folgende, fleine Ta— 
fel mag eine Weberfiht dieſer Verhaͤltniſſe 
geben: 





Copen⸗ 


Stock⸗ 


Peters⸗ 





hagen. holm. burg. 
| in 1) Be Eu 
Januar —0,7 |—4,14 |—10,4 
Februar —2,2 |—3,05 a 
März —02 | —ı8 | —ı9 
Al | 40 | 28 | 233. 
May 85 | 751 | 81. 
Juny 12,6 12,6 12,2 
Suly 15 14,3 15 
Auguf, | 136 | 1314 | 13 
©eptember| 11,7 — 
October 7,5 4,74 3,2 
November 2,9 1,26 —— 
December 0,7 |—159 | —Yı 
Mittel 6,15 4,63 3,1 





»NNach einem dreyßigjährigeu Durchſchnitt, den mir Herr 
Juſtizrath Bugge aus feinen Beobachtungen mitgetbeilt hat. 


III. 


Mineralogifhe Neifen in der 
Gegend von Chriſtiania. 
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 Mebergangsformation bey Chriftinnia. — Ortoceratiten 
im Kalkftein. — Gänge von Porphyr. — Sandſtein. — 


Porphbyr in Bergen. — Kolaas, Krogskoven. — 
Gandjtein am Holsfiord, — Uebergangsgranif am 
Hörfefullen. — Granif bey Gerömföe — Der 
Granit wird durch die Grenzen der Uebergangsformation 
beſchränkt. — Parndiesbaden.. — Marmorbrücde. — 
GSranir von Affer Bardekullen. — Der Siord pou Chri« 
ffiania ſcheidet ältere und neuere Geſteine. — Zircon : 
Syenit. — Auf Porpbyr und Thonfdiefer am Greff: 

‚ fen. — Granit darauf. — Folge der Gebirgsarfen bey 
Chriſtiania. 





* 


Unter den wenigen Stüden in den Copenhagr 
ner Sammlungen, welche die mineralogifche Geo— 
graphie von Norwegen etwas näher erläur 
tern, hatte ich einige ſchwarze dichte Kalkſtei— 
ne von Eger bemerkt, Ihonfchiefer aus der 
Gegend von Chriftiania und die Producte, 

| wel: 
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welche das Alaunwerk bey Dipslo benußt. Sch 
war deswegen ziemlich vorbereitet, in diefem 
Theile von Norwegen die Uebergangs: 
formation zn finden, wabrfcheinlich mit allen 
den Gebirgsarten, welcher diefer Formation ei 
gen find. Allein. ich fand mehr; Gefteine, wel 
he man dem Uebergangsgebirge nie zugetraut 
hätte, und die ſich doch hier mit einer Deutlich 
feit der Lagerung zeigen, daß man über ihre 
Verhältniffe in diefer Hinſicht nicht zweifelhaft 
bleiben Fann. Hat man ihre wahre Natur rich 
tig erfannt, fo wird man gewiß Chriftiania 
mit der Ueberzeugung verlaffen, daß aus Diefer 
Gegend die Geologie reichen und großen Gr 
winn fchöpfen fann, und daß fie wahrfcheinlich 
für Geologie die mwichtigfte des ganzen Nor 
dens ift: | 

Porphyr in mächtigen Bergen auf ver 
fteinerungsvollem Kalfftein gelagert; auf dieſem 
Porphyr ein Syenit der faft nur; aus grob 
koͤrnigem Feldtspath beſteht, und auf gleiche Art 
ein Granit, in feiner Zufammenfeßung vom 
Sranit der älteften Gebirge durchaus nicht vers 
fhieden. Granit über Verfteinerungsfalf! Gra 
nit als ein Glied der Uebergangsformation! 

Vielleicht hätte ich mich noch lange geſtraͤubt, 
dieſe ſehr ungewohnte, und faſt ganz neue Ver— 


haͤltniſſe anzuerkennen, hätte nicht Herr Hauß— 
L. G | 
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mann mit feinem genauen und fharffichtigen 


Blick den größten Theil diefer Gegenden eher 


durchforſcht, als ich ſie befuchte, und hätte er 
nicht mein Urtheil Beftimmt und geläutert. Sei: 
ne merfwäürdige Abhandlung, in welcher er das 
Allgemeine diefer VBerhältniffe entwickelt, ift den 
Mineralogen befannt *). | 

Man muß fih, von Schweden her, fchon 
Ehriftiania fehr nähern, und hat die Stadt 
faſt erreicht, ehe man ahndet, wie fo ganz fich 
nun die innere Zufammenfeßung der Gegend 
‚verändern fol. Der Egeberg, welcher fo fchön 
Ehriftianias Ebene beberrfcht, befteht noch 
ganz aus feinfhiefrigen Gneuß, und man ift 
faft fhon am Fuße des Berges, wenn plößlich 
die fchwarzen Schieferklätter erfcheinen, und 
gleich darauf die tiefeindringenden Gruben des 
Alaunwerks. Das find wieder diefelben Schich— 
ten, welche man ihrer Schwaͤrze wegen, immer 
gern für Vorboten von Steinfohlen anfehen 
möchte, und auf denen fhon in ganz Europa 
viele Tauſende zu zweckloſen Verfuchsarbeiten 
verwendet worden find. Auch bier; und ftets 
mit demfelben unglücklichen Erfolg. 

Biel eher erlauben es diefe Schiefern, fte 





2) Bar. Moll, Neue Jahrbücher der Berg- und Hük- 
tenkunde. ı Bd. ı Lief. 34. 
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auf Alaun zu benugen. Denn fie enthalten viel 
Schwefelkieß in Fleinen Lagen bis gegen einen 
Zoll ftarf, und das um fo mehr, je fchwärzer 
fie find. Der Schwefelfieß wird durch die Roͤ— 
ftung zerfeßt; der Schwefel wird zur Säure, 
und verbindet fich mit der Alaunerde der Schie— 
fern. Die fchwarzen Schichten werden durd 
graue Thonfchieferlagen getrennt, und in diefen 
liegen nebeneinanderhin eine Menge gewaltiger, 
platter, ovaler am Rande Eugliger Maffen, wohl 
mehrere Fuß im Durchmeffer, die ſich leicht von 
einander trennen laffen. Man wirft fie als um 
nüß aus der Grube und häuft fie an die Seite 
der Straße, mo fie, wie plattgedrüdte Kugeln 
fonderbar auffallen. Diefe Maffen find fefter 
als die umgebende Schicht, uneben von fleinem 
Korn oder erdig im Bruch. Sie werden nicht 
felten von kleinen, fchwarzen Kalkſpathtruͤmmern 
durchzogen; und mögen wohl felbft, aufer der 
Ihonfchiefermaffe, viel Kalkerde enthalten. 

Bon diefen Gruben an, erfcheint nun der 
Gneuß niche mehr in Chriſtianias Nähe. 
Der Thonfchiefer wird beftimmter, und mwechfelt 
jeßt häufig und in dünnen Schichten, mit dich 
tem, fhmwärzlich: und dunfel rauchgrauen Kalk 
ftein. MUeberall, wo ein Bach oder ein Waſſer⸗ 
riß ſich von den Huͤgeln herabzieht, zeigen ſich 
dieſe Schichten hintereinander und erinnern an 
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die Gegend von Hoff in Baireuth, an den 
Harz bey Ruͤbeland; und an ſo vielen an— 


deren Gegenden, wo Thonſchiefer und Kalkſtein 


ganz auf gleiche Art vorkommen. Die Natur 
iſt ſich gleich; es iſt eine und dieſelbe, im Nor— 
den, wie in ſuͤdliche Gegenden: und ihre Geſetze 
find allgemein fiber die Erdflaͤche verbreitet. 
Sogar bis in Kleinigkeiten; aber eben durch 
diefe Allgemeinheit werden fie wichtig; und viel 
feicht einft auch der Schlüffel zu großen und er 


hebenden Anfichten. Wie freute ich mid, als 


ih an den fteilen Abftürzen der Aggerselv 
über den unteren Sägemühlen eben die Orth 
ceratite fahe, welche durch ganz Europa den 
fhwarzen Kalfftein diefer Formation, und nur 
diefen allein, fo befonders anszeichnen. Sie find 
viele Fuß lang; in Kammern zertheilt, und gröf 
tentheils am Rande und an den Wänden der 
Kammern zu Kalffpath verändert. Auch find fie 
nicht felten; mehrere liegen gewöhnlich in ver: 
fehiedenen Richtungen durcheinander. Zwiſchen 
ihnen zeigen fich häufig Pectiniten und einige 
andere, nicht ganz Fenntliche DVerfteinerungen. 
Daß diefe Orthoceratiten nicht Bloß zufällig ein: 
mal im Kalkftein an der Aggerselv vorfom- 
men, zeigt fich bald, wenn man den Kalfftein 
in feiner weiteren Erftreefung etivas genau un: 
terſucht. Ueberall fehlen diefe fonderbare Pro— 
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ducte nicht. Bey Raae, Soulhoug und 
Saafen an der Weftfeite des Fiffum Sees 
im Diſtrikt von Eger, ſagt der gelehrte Probft 
Ström *), liegen viele Taufende von Ortho— 
ceratiten übereinander. Er befchreibt fie genau, 
wie fie im Profil auf der einen Seite flach, auf 
der anderen gewölbt find, gewöhnlich mit einer 
Röhre durch die ganze Länge hin; und auch er, 
der doch bey feinem Aufenthalt an der Seefüfte 
in Söndmör, fo manche Meergefchöpfe Een: 
nen lernte, gefteht doch, daß etwas Ahnliches Te 
bend, ihm nie vorgefommen ſey. So geht es 
faft mit allen DVBerfteinerungen „in den dlteren 
Gebirgsarten. Die Aehnlichfeit mit. jeßt noch 
vorfommenden Formen, verliert ſich immer mehr, 
je älter die Gefteine find, welche dieſe organiſche 
Reſte umwickeln. 

Nicht weit von dieſen, finden ſich, an eben 
dieſem Fiffum See, und in ziemlicher Menge, 
die fonderbaren Gefchöpfe, von welchen man che 
dem, und felbft Ström glaubte, daß es Ab: 
drüce von einem, nicht befannten Fifch feyn 
mäften. Herr Bruͤnnich bewieß aber, in einer 
fhönen Abhandlung, der wie by Ström ge 
naue Zeichnungen beygefüge find, daß auch diefe 








) &gers Bescrivelse, 
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Reſte Schaalthiere und wahrſcheinlich Oniſcus 
ſeyn muͤſten *). 
VDer Kalkſtein wird, in den Hugeln von 
Chriſtiania niemals ſehr maͤchtig, und ich 
weiß in der That nicht ob man viele Schichten 
finden wird, welche mehr als einen Fuß Hoͤhe 
erreichen. Der Thonſchiefer bleibt immer der 
herſchende; ja er dringt auch haͤufig gewiſſerma— 
Ben in die Kalkſteinſchichten ein, und zertrennt 
den Kalkftein in Kugeln und allen. Daher 
ift überhaupt fo wenig Feftes in diefem Geftein, 
zum großen Berdruß der fleißigen Anbauer der 
Huͤgel. Denn die Steine der dürren Felsmaſ— 
fen, die fie herabmwerfen und ebenen, laſſen ſich 
‚zu Daufteinen gar. nicht, und felbft auch zu 
Mauern nur dann benußen, wenn Gallen und 
Nüffe von Kalkftein dem Ihonfchiefer etwas mehr 
Feftigkeit geben. Skiallebjerg (Schaalfels) 
nennt man bier diefe Gebirgsart, eben meil fie 
nicht feft ift, fondern ſich fchält und in einzelnen 
Schaalen endlich zu Erde zerfällt. 
Was aber der Sfiallebjerg den Men: 
fhen nicht liefern kann, das erfeßt ihnen die 
Natur auf eine andere Art, die bis jeßt noch 





— ) Kiöbenhbapns Gelfftabs Gfriffer Andere 
. wenig befannfe -Berfteinerungen diefer Gegend melde 
Brünnid Trilobiten nennt, hatte er einige Jahre früber 
befihrieben. . 
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ganz einzig ift, für die Gegend von Chriftia- 
nia. Dur die viele, und mädtige Gänge 
von Porphyr, welche hier überall den Thon— 
fehiefer durchfeßen. Man fieht auf der Höhe er 
nen £leinen Felfen frey ftehen; man eilt bin und 
wird gewiß den Reft eines Porphyrgangs finden, 
der aus dem Thonfchiefer hervorfteht. Aehnliche 
Felfen in der Entfernung bezeichnen den Lauf 
des Ganges, und am Fuße des Hügels ſieht 
man ihn durch tiefe Aushöhlungen im Thonſchie⸗ 
fer verfolge: Der Porphyr nur allein wird als 
Bruchftein benußt; und der weiche Schiefer zur 
Seite bleibt ftehen. Man geht bequem in den 

ausgebrochenen Raum hinein, . und kann nun | 
fhön Natur, Mächtigkeie, Richtung und Lage 
des Porphyrganges verfolgen. Ihre Menge ft 
faft unzählig; auf jeder Höhe brechen neue here 
vor, und vermirren, wenn man denfelben Gang 
auf feinem Streichen bis zu feinem Ende ver: 
folgen will. Häufig durchfeßen fie den Thon: 
fchiefer rechtwinflich, und fallen unter fehr ftar: 
Een Winkeln, oft faft ganz fenfrecht; aber auch 
in Richtung und Neigung giebt es eine unüber: 
fehbare BVerfchiedenheit, und viele diefer Gänge 
muͤſſen ſich nothwendig durchfeßen. Ihre Mäch 
‚tigkeit fteigt von zehn bis funfzehn Lachtern auch 
wohl drüber; Gänge, ‘weniger als ein Lachter 
mächtig, erinnere ich mich gar nicht, gefehen zu 


104 | 
haben. Alte diefe Raͤume find aber mit einer 
Urt von Porphyr gefüllt, welche der vollfom- 
men ähnlich ift, die man als weit ausgedehnte 
Gebirgsart und! in hohen Bergen, nur eine Mei: 
le entfent anftehend findet. Kin merkwuͤrdiges 
Beyſpiel von Ausfüllung der Gänge mit der 
Gebirgsart, welche diefe Lagerftäten bedeckt, und 
eine wichtige Tharfache für Theorie der Gänge 
überhaupt! | 

Sn der That, fo Außerft mannigfaltig die 
Zufammenfeßung des Porphyrs in den Gängen 
feyn mag, fo findet man doch zu jeder eine aͤhn— 
liche Schicht im vorliegendem Porphyrgebirge. — 
Nur möchte man oft glauben, die Hauptmaffe 
des Porphyrs habe fich in einigen Gängen mehr 
auseinandergemwicelt, und in einzelne Fofftlien 
zerlegt. Dann gleicht fie auffallend dem Col: 
münzerftein (Paterleftein) auf dem Day: 
reuther Fichtelgebirge. Eben diefelbe Fer 
ftigfeit, eben der Zufemmenhalt, und faft gleiche 
Größe des Korns. Feldtspath zieht ſich darin: 
nen in fihmalen, aber fehr langen Säulen fort, 
und wechfele im, faft feinförnigem Gemenge mit 
einem ſchwarzen Foffil, das man nur mit Mühe 
für Hornblende erkennt. Auch Epidot (Pis 
ſtacit) in Eleinen, grünen, Parthien ſcheint hier 
‚ein, faft wefentliher Gemengtheil, und häufig 
iſt durch ihn der Feldtspath gruͤm gefärbt. 


— 
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Schwefelkießwuͤrfel und Punkte finden ſich wie 
gewöhnlich, in großer Menge dazwifchen, und 
ziemlich haufig auch Magneteifenftein octaeder. 
Faſt die ganze Halbinſel Tyveholm, die im 
Angeficht von der Stadt fih in den Fiord her 
einzieht, befteht aus diefer Mafle; es ift der Reſt 
des Ganges, welcher hier in den Meerbufen hers 
einfeßt, und vielleicht ift es fogar derfelbe, wek 
cher’ wieder auf der Fleinen Sinfel Hovdöe herr 
vorkommt. Ach Aggers Kirhe auf der 
Mordfeite der Stadt, verdankt: ihre hohe Lage 
einem ähnlichen porphyrartigen Grünfteingang. 
Diefer enthält fogar Erze in Eleinen Trümmern; 
Dlende und Dleiglanz. Man fieht noch unter 
der Kirche, die Gruben der ehemaligen Verſuchs— 
arbeiten, welche fie veranlaßten. 

Iſt die Maffe der Gänge dem Porphyr der 
Berge dhnlih, fo wird die Grundmaffe dunkel 
rauchgrau, dicht, fein aber dicffplittrig, halbhart. 
Auch in ihre, find die eingemengten Feldtfpath» 
kryſtalle äußerft lang, vielleicht zehn oder funf: 
zehnmal länger als breit; in gefrümmten Rei 
ben hintereinander, wie durd Wellen in Wir; 
beln bewegt. Kleine, undeutlihe Kryſtalle von 
Epidot, oft nur durch die grasgrüne Farbe ber 
merfbar, umgeben faft jeden FeldtfpachEryftalf. 
Sie Tiegen auch wohl darinnen. &o fieht man 
die Gänge, welche in Menge am Huͤgel von 
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Enehboug vorkommen, zwifchen Chriftiania _ 
und Opslo. In anderen Porphyren find du 
gegen die Feldtſpathkryſtalle überaus groß; 
rhomboidal. Sie glänzen von fernher, und find 
deshalb fonderbar auffallend. Wenn man aus 
der Borftadt Pebervigen weg, am Rande 
des Waflers fortgeht, fo fehimmert faft aus je 
dem Dlod ein folcher, fehr gefchobener Feldt: 
fparthrhombus entgegen. Man ift das vom 
Feldtfpath gar nicht gewohnt, und glaubt im 
Anfange gar, daß hier neue, ganz unbefannte 
Foffilien vorfommen mögen. Aber diefer. Por: 
phyr, mit dem auffallenden Rhomben Feldt- 
fpath ift es gerade, welcher in den Porphyrber— 
gen gar nicht felten erfcheint; " und doc auch) 
eben fo wenig felten als Gang. Wie oft fieht 
man diefe Rhomben nicht, durch den Thonfchie: 
fer bey Haagenftadt und? Granevold in 
Hadeland; und auch wieder in den Wäldern 
nah Haffedalen herunter! Mag doch des; 
wegen der Porphyr felbft hier Rhomben por 
phyr heißen, fo wie jener, Nadelporphyr, 
in welchen der. Feldtfpath nur in Außerft lm 
gen, aber fo dünnen Säulen vorfommt, daß fie 
im Profil Nadeln ähnlich find, welche die Haupt: 
maffe nach vielen Richtungen durchFreuzen. 
Solche Maffen, und in folher Menge durch 
 Berfteinerungsfalf find wohl an. anderen 
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Drten noch nicht gefehen worden. Diefe Por- 
phyre müffen allen Anſpruͤchen auf, einen Platz 
zwifchen den primitiven Gebirgsarten entſagen; 
liegen fehon  organifhe Refte in dem Geſtein, 
welches den Porphyr umgiebt, um wie viel mehr 
fönnte er, der noch fpätere Ausfüllung ift, nicht 
felbft dergleichen enthalten? Dafür mag ihn 
nur noch das Körnige und Keyftallifirte feines 
Gemenges bewahrt haben. | 
Sch glaubte, eine Eleine Reife über das Por: 
phyrgebirge Krogsfoven, weftlih von Chris 
ftiania, nah Ringerige herunter, würde 
am beften Auffchluß geben Eönnen, wie der Por; 
phyr dieſes Gebirges mit dem, in den Gängen 
zufammenhängt. Ich verließ daher Chriſtia— 
nia den I5ten September 1808. Anfangs führe 
der Weg am Fiord hin, und folge etwas mehr, 
als eine Meile lang, feinen Krümmungen bis 
jenfeit Zyfager; dann wendet er fich gegen die 
Höhen hinauf, welche Chriftiania von allen 
Seiten umfchließen. Porphyrgänge waren auch 
hier nicht felten, durch Thonfchiefer und Kalk; 
ftein; und gerade dort, wo beyde Kauptftraßen 
nah Ringerige und Drammen fi trem 
nen, bemerfte ich einen vorzüglich mächtigen; die 
Feldtfpathfryftalle waren bier weiß, und erſchie— 
nen nicht rhomboidalifch, fondern wie ein Rede 
angel. Auch folcher Porphyr ift in Bergen nicht 
felten anftehend. 
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Der Kalkitein und der Thonfchiefer zwifchen 
dem Fiord und den Bergen ftreiht 5. 3. 4 und 
fällt 60 Grad gegen Mordwefl. Das glaube 
ich, ift das beftimmtefte Streichen der Schichten 
in dieſer Gegend. Auch erhält es ſich immer 
fort, die Höhe hinauf, fo lange man noch Kalf- 
ftein und Thonſchiefer ſieht. Näher bey Chri— 
ffiania hingegen ift die Schichtung fo außeror— 
dentlich veränderlih, daß man endlicdy die Hoff: 
nung aufgeben muß, darinnen eine beftimmte 
Regel zu finden. 

Mehrere hundert Fuß. hatte ich mich ſchon 
am Gebirge erhoben, als ich ein Thal erreichte, 
das zwifchen fenfrechten Porphyrflippen in das 
Gebirge hereinführe. Da verbinden fich die bey: 
den Strafen von Chriftiania und von Dog: 
ftadt nad Barum. Da endigte fich auch der 
Kalfftein; und ehe der Porphyr fih anlegen 
fonnte, erfchien noch ein feinförniger und fein 
glimriger grauer Sandftein, eine Art von 
Grauwacke. Dann erft der Porphyr; und 
auch fogleih in mächtig und faft ganz fenfrecht 
anfteigenden Felsreihen, von denen die abgefalle 
nen Bloͤcke wild umberlagen. 

Sch wandte mich vom Wege ab, gegen den 
nächften und höchften, diefer Berge, dem Kol 
aas, der im großen Umfreife ganz Chriftiw 

nias DBeden beherfcht. Auch da erfihien, an 
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dem fteilen Abfall gegen Haslum Rirche, hal 
felbe Graumafenfandftein, in grauen und rothen 


abmwechfelnden Schichten, und nun mohl einige 


hundert Fuß mädtig; Bis in die Tiefe herunter, 
Faͤngt der Porphyr an, über dem Sandftein, 
fo ift es gleich mit fo crföhredend fteilen ſenk— 
rechten Felfen, daß man bier nur mit Mühe klei— 
ne Ravins findet, und Buͤſche, fih in die Höhe 
zu fhwingen. Die erften Schichten waren Rec: 
tangelporphyr, wie unten bey 2yfager; 
bald aber erfchien Rhombenporphyr, und 
aus ihm. befteht bey Weiten die größere Maffe 
des Derges. Alſo war es hier ſchon bemiefen, 
daß auch der Porphyr des Gebirges Fein prime 
tiver feyn fonne, eben fo wenig wie der Por 
phyr der Gänge. Er war ganz unzubezweifelnd 
auf Sandftein,  diefer auf Uebergangs— 
Falfftein gelagert. 

Rolaas, zwifhen Haslum Sirhe und 
Baͤrums Werk, würde der höchfte Porphyrs 
berg diefer Gegend feyn, wenn nicht Bogftad 
aas ihn noch etwas an Höhe überträfe. Auch 
After Barde Kullen ift noch höher, aber er 
befteht aus Granit, nicht aus Porphyr. Für 


Kolaas beftimmte das Barometer eine Höhe 


von 1157 — Fuß über dem Fiord *), 





*) Barom. Ehrijtiania h. 7. 283. 1. £in. Therm. 1r. 
Kol: ans hp: 11. 70.5. u —.®. 
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Die große Straße nach Ringerige fuͤhrt 
von der Hoͤhe in ein angenehmes, großes Ge— 
birgsthal herunter, von hohen Bergen umgeben, 
und eine freudige Mannigfaltigkeit von Hoͤfen, 
von Buͤſchen, Aeckern und Waͤldern entwickeln 
ſich an den Abhaͤngen. Es iſt das Lommen— 
dal. In der Tiefe, gerade dort wo die Waͤſſer 
in einer engen Kluft zwiſchen den Porphyrfelſen 
durchdringen, liegt das beruͤhmte Eiſenwerk Baͤ— 


rum, das fein vortrefliches Eiſen und feine ges 


ſchmackvollen Produkte weit uͤber die Meere ver— 
ſchickt. Nur Kohlen und Waſſer zieht es aus 
dieſem Gebirge; der Eiſenſtein wird hierher von 
der Inſel Langoͤe, bey Kragerde gebracht, 


und aus den Gruben bey Arendal. Am Ab: 


hange gegen das Werf, traten manche Schichten 
hervor, ganz wie die Grünfteine von Tyveholm 





Die Norwegifhe Gprade iſt reih an Nahmen für die. 
perfchiedenen Sormen der Berge. — Aas (Dbs) ift jede 
Ianggedehnte Eleine Bergreihe. Kullen ein einzeln 
hervorragender Kopf. Nuden, ein runder, weniger her— 
Sorragender Berg. Egg, ein fharfer Graf, eine Schneide. 
Sammer, ein hervorfpringendes felfiges Cap, fheils in das 
Meer, theils in die Ebene. Bakke ift ein Eleiner Hügel. 
Fieldf dagegen, das hödjite Gebirge, das fich über alle ges 


wöhnliche Menfchenbewohnung erhebt. Zind, eine Gpiße, 


auf dem Gebirge, das Horn der Schweizer, die Yigwilles 
in Savoyen. Fond eim Eifberg. Bräe oder Jökul, bep 


den Lappen Geikna (Jälna), ein Öletfer. In Chri⸗ 


ſtianſandſtifft heiſt eine ausgezeichnete, weit ſichtbare 
Höhe Heien oder Hei. Eids-Heien. 
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und unter der Aggers Kirche. Sie waren 
aber ganz vom Rhombenporphyr umgeben, und 
dieſer bildet auch ausgezeichnet, LEN in 
der Nähe des Werks. 

Und auch am ganzen Abhange des Tom: 
mendales herauf leuchten noch immer die 
Feldtfpathe hervor. Doch werden da, mo über 
Sonfrud, das Gebirge noch etwas fchneller 
auffteigt, gegen Viig hin, einige Schichten bla- 
fig, porös; dle Blaſen ziehen fi) von der unte 
ren Fläche der Schicht rechtwinflich herauf, find 
lang und ſchmal, und viele mit weißen Kalf- 
ſpath ausgefüllt. Da ift denn weniger Feldfpath 
darinnen; auch wird dann wohl die Grundmaffe 
ziegelroth und ganz rein. Hornblende fahe ich 
nirgends als Gemengtheil, auch nit Quarz. 
Nur ganz oben auf dem Gebirge, ohnmeit 
Midsfoug zog fih ein Eleineer Muarzgang 
zwey Zoll maͤchtig, mit Drußen in der Mitte, 
durch den Porphyr. Auf der Hoͤhe veraͤndert 
fich überhaupt der Porphyr nur wenig. Seine 
Hauptmaſſe erhaͤllt ſich größtentheils roͤthlich— 
braun, im Bruch ſehr dick und haͤufig ſplittrig, 
undurchſichtig, halbhart. Die Feldſpathe rau 
grau, wenigglaͤnzend; jene wird durch die Ve 
witterung grau, die Feldfpathe weiß, und fo Ab 
len fie beyde um fo mehr in die Augen. Kin 
und wieder erfcheinen neben dem Feldfpath runde, 
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weiße Kalkſpathnuͤſſe, wie Trochiten. Un 
Hornblendlager ift aber auf dem ganzen Gebir— 
ge gar nicht zu denken. Die Höhe ift eine Art 
von Gebirgsebene, nur mit flachen Thaͤlern 
durchfchnitten, und, wo die Straße darlıber hin- 
(duft mag fie wohl zwey Meilen breit feyn. Es 
ift ein dichter, fortlaufender Wald von Tannen, 
einigen Fichten, Ruͤſtern und Ellern, in dem 
Baͤren und Wölfe in großer Menge ihr Spiel 
treiben. : In der Mitte auf einer, etwas erha- 
berien Stelle liegt das einzige Haus, welches 
man auf diefem Wege antrifft, Midsfoug, 
die Mitte des Waldes, und nur wenige Schrit: 
te davon ſteht auf einem Fleinen Hügel eine 
Signalftange, welche mir den höchften Punkt der 
“ganzen Gegend zu bezeichnen fihien. Auch be 
herſcht man von dort eine weite Ausftcht über 
‚den finfteren Wald. Ich fand die Höhe 1179 
Fuß über das Meer *). Nur im Morden er 
hob fich dies Fleine Gebirge noch höher bis zum 
Gyrihougen, welcher zugleich die Landfchaf: 
ten Hadeland und Ringerige beherfcht, 

\ und 





.") Den 15 Sept. b. 7. Chriftiania Bar. 25. 3. 4. 8. Tin. 
| b. 4. Midtskoug Sign. 27. 0. 614. 
b.5. Anfang des Sand— 
ffeins 27. 6. 2. 
5.6. Gundspold am 
Gfernsfior® 28 2 4 
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und. der allgemein für den höchften- Berg diefer 
Gegend angefehen wird. Doch mag er noch 
nicht völlig 2000 Fuß. Höhe erreichen. 

Eine Meile jenfeie Midtskoug fällt das 
Gebirge wieder ab; und der Weg ſtuͤrzt gegen 
die Fläche von Ringerige herunter, Sch hat- 
te viel von diefem Wege gehört; ich mar aber 
doch überrafcht, als ich ihn ſahe. Es ift eine 
Spalte zmifchen himmelhohen, fenfrechten Fel— 
fen, die fich ſchnell herabſenkt; alles finfter und 
ſchwarz. Aber tiefer unten verbreitet fh, ganz 
hell beleuchtet, wie eine neue Welt, die Fläche 
von Ringerige mit Höfen, Kirchen, Seen und 
herrliche Fernen auf die Berge von Walders,. 
Als ſaͤhe man durch einen ungeheuren ſchwarzen 
Tubus herunter; oder als zöge fih Adersbads 
Kluffe von der Höhe der Heufheune, und 
als fähe. man durch die Kluft Hin, die Glaßer 
fläche fi) ausbreiten. Der Weg heißt Krogs: 
Elewen. und ift fo fteil, daß man ftets darüber) 
hin lodere Steine ausbreiten muß; damit Pfer⸗ 
de und Wagen nicht unaufhaltfam fort herab- 
ftärzen. } 

Auf der Mitte des Abhanges kommt ploͤtzlich 
der Sandftein unter dem Porphyr wieder her,/ 
vor. Kine fhöne Grenzfcheidung lang und deu 
ih zu verfolgen! Man kann mit zwey Finggft 
bie Stelle bededen, wo beyde Gebirgspeten 

. H — 
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wechſeln. Die erften Schichten des Sandſteins 
find Conglomerate von Stüden, Taubeneygroß; 
alles Quarze und durchaus nicht Granit oder 
Gneußſtuͤcke dazmwifchen; dann folgen Schichten 
von feinerem Sandftein die ganze Höhe herun— 
ter Bis Sundsvold am großen See von Rin— 
gerige, der hier Steensfiord, tiefer herab 
Holsfiord und gegen Drammen hin Ty— 
rifiord heift. Unter Kolaas war eben fo 
über dem feinerem Sandftein eine ganz ähnliche 
Schicht von größeren Quarzftüden. Auch im 
Heußeren ift der Wechfel beyder Gebirgsarten 
ganz auffallend; der Sandftein hebt fich mit fla- 
cherem Abhange von unten; fo bald aber der 
Porphyr erſcheint, zieht ſich diefer als eine Kro— 
ne ganz fenfrechter Felfen auf der Höhe fort, 
parallel mit dem Steensfiord, gegen Hade 
land hinauf, fo weit das Auge reichen Fan. 
Selten ift die Scheidung zweyer Gebirgsarten 
fo fhön und fo genau zu verfolgen. 

Der Sandftein erreicht hier, von Sunds: 
vold herauf, die Mächtigfeit von 700 Fuß. 
So hoch war er nicht unter Kolaas. Was 

dieſer aber an Höhe gewinne, das verliert der 
Porphyr. Denn von Baͤrumsverck Bis 
Midtsfougen ift die Porphyrhöhe volle 1056 
Fuß; dagegen erreicht fie nicht mehr als etwa 
‚soo Fuß von Midtskougen bis zum Anfange 


des Sandfteins unter Krogsfleven. Die 
ganze Porphyrmaffe ſenkt fich alfo von Ringe 
rige und? Hadeland gegen ui ae 
fiord herunter. 

Sch dachte der Porphyr am Se. A 


Holsfiord herunter, zu verfolgen und nah 


dem Thale von Lier hin. das ganze Porphyr: 


gebirge Krogsfoven zu umgehen. Allein diefe 


Selfen fenfen fich fo fteil.in den See, daß zwi: 
fhen ihnen und dem Waffer an vielen Stellen 


durchaus gar Fein Weg möglih if. Ich muſte 


mich entfohließen, nlit einem Boot Aber den See 
bin, nad) einer Halbinfel zu feßen, die, wohl 


zwey Meilen lang beyde Arme des Sees Tyri 


‚und Holsfiord von einander trennet. — Sch 
erreichte das Land wieder bey dem Drt Horn. 
Es find fhöne Blicke auf die herrliche Felfen, 
welche bier in fo wechfelnden Formen den See 
jenfeits begrenzen. Hin und wieder dringt noch 
der Sandftein hervor, und bildet Eleine Vorge— 


birge im Waffer; und fogleich find fte benußt, 


ein Haus darauf zu feßen, einen Hof und Wie 
fen umher. Wahre Schweizer Anfichten. Zwi— 


fehen den Höfen NEE und Vevsrud feine 


aber der Sandftein endlich. gänzlich vom Por 
phyr vertrieben. Die Felfen fallen ganz ſenk⸗ 
recht herunter, und nun iſt das oͤſtliche Ui) vdi⸗ 
lig unbewohnbar und oͤde. 
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Das erfte Geſtein, das ih by Horn am 
weftlichen Ufer betrat, war ſchwarzer, dichter 
Kalfftein und Thonfhiefer, dieſelbe Schich— 
ten, welche die Hügel bey Chriftiania bilden. 
Der See liegt alfo auf der Scheidung von 
Kalkftein und Sandftein; daß aber diefer der 
aufliegende ift, wird durch die Thatfachen am 
Kolaas und Baͤrumsverck hinlaͤnglich er: 
wiefen. | 

Bey Sir: Drag, eine halbe Meile vor 
dem Ende des Sees, erfcheint der ganze Abhang 
mit großen, glimmerreihen Gneußſtuͤcken be 
det. Gewiß war hier der Gneuß ganz in der 
Naͤhe anftehend. Aber ich fahe ihn nicht. Das 
ift doch wichtig zu bemerfen. Denn es be 
fimmt die weftlihe Grenzen der neueren 
‚ Uebergangs : Formationen in Norwegen. Mo: 
dums Präftegieldt, das diefe Gegenden be 
“grenzt, ift fhon ganz aus Gneuß und Glimmer: 
fehiefer gebildet, und Kalfftein und Ihonfchiefer 
‚ finden fih nun nicht eher wieder, als jenfeit des 
großen Gebirges an den Ufern des Weftmeeres. 

Nahe an des Holsfiord Ende, und nicht 
weit über Hörtegaard, wechfelt der Kalfftein 
mit fhwarzem Kiefelfhiefer, mit ſchwarzem 
Hornftein, mit einzelnen Lagern von weiſſem, 
muſchligem Kornftein, und mit dicfchiefrigem 
Thonfchiefer, in dünnen aufeinanderfolgen: 
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den Schichten. Sie liegen wahrſcheinlich alle 
unter dem Kalfftein, ftreihen h. 5 und fallen 
40 Grad gegen Norden. Aber ihre Ausdehnung 
ift nicht groß. Noch vor dem Gaard tritt ro: 
ther Granit darunter hervor; die Scheidung 
ift deutlich zu fehen; Ich verfolgte ihn nicht, 
fondern ftieg den gewaltigen Hörtefullen ber 
auf, einen Berg der über das Ihal von Lier 
und unmittelbar über Hörtegaard, ein fo 
gräuliches. Precipice bildet, wie ich wenig dähn- 
liche fahe. Selbft von feitwärts war es höchft 
mühfem, ihn zu erfteigen. Man fteht auch den 
runden Kopf weit in der Ferne, und felbft von 
Ehriftiania aus fteige er oft über nähere 
Derge hervor; fo fieht man ihn auffallend, vom 
fhönem Landfiße Sfoyen aus. Auch ift feine 
Höhe bedeutend für einen fo prallig und ſchnell 
anfteigenden Berg. Sch fand fie 1181 Fuß 
über das Meer *). 





) 16 Gep£. b. 8 Horn am Holsfiord Barometer 
28 3. 5. ı £in. Therm. 10, 
b. 10. Hörfefullen 27.3.3... — — — ı2. 

b. 4. an Lier: EIp 

bey dem Einfall 

von Glitter-Elb 28. 2. 6,1 

Für die Bergfopographie diefer Gegend if es nichf unwich, 
fig zu bemerken, daß Hörtefullen an Höhe Aſkfield 
im Lier£fbale gegen dragernäß bin übertrifft. Aber 
Örnefielde über Liers Kirche und Kroftefullen 
über dem Paradiesbakken bey Giellebeck find etwas 


höher. 
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Bis auf die Höhe fehte der ſchwarze, Dichte 
Thonſchiefer fort; denn da ich den Berg von 
der Nordfeite erſtieg und nach diefer Seite hin, 
auch die Schichten herabfallen, fo blieb ich faft 
immer auf derfelben Schicht, bis auf den Gipfel. 
Dagegen mußte ic) bey dem Herabfteigen auf 
der Südfeite, jeden Augenblid eine neue Schicht 
fehen; denn gegen Süden muften die Schichten: 
koͤpfe hervortreten. Ich war.aber kaum 200 
Buß beruntergeftiegen, fo erfhien der rothe 
Granit, und der Thonfchiefer war verſchwun— 
den. Auch hier war die Scheidung fo beftimmt, 
fo weit hin zu fehen, daß man die Grenzen auf 
Zollbreit angeben koͤnnte. Und fonderbar! die 
Scheidung lief genau in bderfelben Richtung wie 
die Schichten des Thonſchiefers, h. 5—6, 50 
Grad gegen Norden, als wäre der Granit nur 
ein Lager im Thonſchiefer. Und das auf der 
Mitte einer ganz einzeln, hoch über die Berge 
der Nähe auffteigenden Kuppe! Iſt diefer Gra: 
nit in feiner Formationszeit vom Thonſchiefer 
weit abftehend, fo müffen daher nothwendig auf 
beyden Gebirgsarten dieſelbe Urfachen der Schich— 
tenfenfung gewirkt haben; und doch ift es aud) 
dann noc ganz auffallend, wie die Dberfläche 
des Granits fo ganz eben war, als märe. fie, 
vor Ankunft des Thonfchiefers, wie eine Tafel 
ausgebreitet gemefen. 
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Im Anfange glaubte * aber auch ſelbſt im 
Granit noch Zertrennung in Schichten zu ſehen, 
welche immerfort wie der Thonſchiefer Tiefen 
und fielen; allein tiefer herunter war mir das 
bey aller Anſtrengung nicht mehr moͤglich. Dee: 
Granit fchien eine zufammenhängende, wohl ſehr 
zerkluͤftete, aber ungeſchichtete Maſſe. 

Dieſer Granit war kleinkoͤrnig und beſtand 
aus vielem ſchoͤnen, fleiſchrothem Feldtſpath; 
aus etwas weniger, aber ſehr deutlichem und im 
Ganzen doch haͤufigem, muſchligem, grauem, 
durchſichtigem Quarz, von verſchiedener Groͤße 
des Korns, zum Theil auch ganz klein; endlich 
aus wenigem, kleinen, iſolirten, ſeltener gruppir⸗ 
ten, ſchwarzen Glimmerblaͤttchen. Keine Horn 
blende; nichts Syenitartiges. Auch Feine Dorn 
blendlager; nur felten Lager von feinerem 
Granit, welche, durch die Menge der Fleinen 
Slimmerblättchen grau fcheinen. Das ift ächter 
Granit, der mit Gneuß durchaus nichts ge 
mein bat, ihm bier auch niemals, nur im min: 
deften ähnlich wird. Aber ift es Granit der 
älteften Formation? ift es die Grundlage des, 
im Norden faft allgemein verbreiteten Gneuſſes? 
Wahrſcheinlich nicht. — Aber, zum wenigſten 
ſind doch hier Thonſchiefer, und ſchwarzer Kalk— 
ſtein, daher auch der Sandſtein und die ganze 
Porphyr-⸗Formation von Krogskoven auf 
ihm gelagert. 
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Das ſchoͤne Thal von Lier, melches man 
von Hörtefullen in feiner ganzen Länge 
‚überfieht, zieht ſich zwey Meilen hin, von den 
Ufern des Holsfiord, Bis an den Meerkufen 
von Drammen. Es ift eines der vorzüglich: 
ften Shäler des Landes, fehr bevölkert und nahr— 
‚haft durch die Machbarfchaft der drey großen 
Städte Bragernaͤß, Strömfde und Tan— 
gen, welche gemeinfchaftlih den Nahmen 
Drammen führen; und reich an mannidfalti: 
gen Anfichten. Es endigt ſich ohngefähr da, wo 


die lange Stadt Bragernäß anfängt; und 


wird bis dahin vom Drammenthale durd 
eine ziemliche hohe und fteile Bergfette getrennt. 
Bon diefer Kette heift der höchfte Berg Soel: 
bergaas. Er liegt über Krogftad bey Eger 
und ift in der ganzen Gegend feiner ausgebrei- 
teten Ausficht wegen Berühmt. Herr Efmard 
bat feine Höhe auf 1709 Fuß Beftimmt. Auch 
diefen Berg fand Herr Efmard noch aus 
Granit zufammengefeßt, und nur in der Höhe 
liegt wieder Porphyr darauf. So weit. erftrect 
fih alfo diefer Granit. 

Aber er geht noch viel weiter. Jenſeits 
Drammens Elv, dem größten. Strome in 
Mormegen duch feine Breite und Waſſer— 
menge, und gleich hinter der Stadt Stroͤm— 
fde erfcheint Granit wieder, und bildet hier 


/ 
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nicht allein anfehnliche Berge, fondern dehnt ſich 
auch über große Räume aus. Sch verlor ihn 
nit eher aus dem Gefichte, als am Fuße einer 
Eleinen Bergreibe, eine halbe Meile vor Deftre; 
wo er fih unter Kalffiein und Schiefer ver: 
ſteckt. Mit der Bergreihe felbft läuft er aber 
noch fort, einige Meilen parallel mit dem Dramı 
mensfiord, bis dahin, wo diefer Meerbufen - 
fih mit dem größeren Chriftianiafiord ver: 
einige. Auch in den fteilen und fehr zerfchnitte: 
nen Bergen, welche füdmeftlih von Ström: 
fde das Drammenthal vom Egerfee tren- 
nen, bricht der Granit häufig unter Thonfchiefer 
und Kalfftein hervor, und die neueren Gebirgs: 
arten fcheinen auf ihm nur wenig mächtig gela- 
gert. Man hatte ſich in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts, ziemlich lebhafte Hoffnungen ge 
macht, auf den Bergen von Skouge nicht weit 
von Strömfde einen vortheilhaften Silber; 

bergbau zu Betreiben. Die Erze brachen auf 
| Gaͤngen im Kiefelfchiefer, der bier zur Forma: 
tion des Uebergangsthonfchiefers gehört. Aber 
der Granit war nicht weit. Da man ihn ftete 
als Grundgebirgsart betrachtete, fo berechnete. 
man fchon damals, wie tief man den Haupt— 
ſchacht Wedels Göpel, (Wedelseje giäbel) 
noch werde abfinken Fünnen ehe man den Gra- 
nit treffe. Der Schacht lag 1234 parifer Fuß 
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‚über dem Fiord; er war 93 Lachter abgefunfen, 
und ſchon nach 15 oder 16 Lachter glaubte man, 
müffe der Berechnung zufolge der Granit ber: 
vorkommen; wenn nebmlich die Oberfläche des 
Granits horizontal unter dem Thonfchiefer fort 
lief. Noch deutlicher enthüllte diefe Verhaͤltniſſe 
ein Stollen, den man im Granit anfeßte, und 
bis in dem drüberliegenden, erzführenden Kicfel: 
fhiefer forttrieb *). Zwiſchen dem Werck und 
Eger fommt derfelbe Granit noch häufig her: 
vor. Man kann alfo hier fo wenig wie am 
Mörtefullen, an feinem Unterliegen unter 
dem Thonfchiefer und damit unter der Ueber: 
gangsformation zweifeln. 

Aber, eben fo wenig kann man dod) läug- 
nen, daß er bier etwas eignes in feiner Zuſam— 
menfeßung habe. Faſt alles ift Fleinförniger 
fleifchrorher Feldtſpath; was von Quarz⸗Pyra— 
miden darinnen liegt, erfcheint gegen die Menge 
des Feldtfparhs nur armfelig; und Glimmer: 
blättcyen finden fich vollends gar felten. Hinge— 
gen liegen bey Strömfde und Tangen viele 
lange, ſchwarze Hornblendkryſtalle zwifchen dem 
Feldtfpath. Es wird dem Zirconfyenit faft 
ähnlih. Dagegen ift von Gneuß diefe ganze 








*) Bescrivelse af Jarlsbergs Sölvhaltig Blye - og Kaaberverck af 
Faje i norsk Topographisk Journal. Heft XXV. * 
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Formation himmelmeit entfernt. Man denkt hier 
niemals, auch nur von ferne an Gneuf. So 
wenig erfcheint irgend eine Spur von fhiefrigem 
Gefüge in diefem Geftein, fo carafteriftifh ift 
der fleifchrothe, förnige Feldiparh, fo auffallend 
der Mangel des fihiefernden Slimmes.. 
Man hat auch gar nicht einmal Hoffnung in 
der Gegend von Drammen einen Drt zu 
finden, wo Granit und Gneuß zufammenftoßen 
mögen. Denn diefer Granit, und das ift höchft 
bemerfenswerth, erftredft ſich nirgends über die 
Grenzen hinaus, welche in Norwegen der 


Ausbreitung des Uebergangsgebirges angemiefen 


find. Aber von allen Gliedern dieſer Formation 
pflegen immer Thonfchiefer und Kalfftein die am 
meiteften um fich greifenden zu ſeyn; und daher 
find fie es gewöhnlich, nicht Granit, welche den 
Gneuß der Grundgebirge begrängen. Diefe fon- 


derbare Einſchraͤnkung des Granits giebt einen 


fehr gegründeten Verdacht, daß auch er felbft ein 
Theil der Uebergangsformation feyn möge; wenn 
man auch nicht wüfte, wie meiterhin wirklich 
Granit, und der ihm fo ähnliche Zirconſyenit 
fih Aber darunterliegenden Porphyr und Ver: 
fteinerungs : Kalfftein ausbreiten. 

Sch gieng von Bragernaͤß (oder Dram— 
men) nach Chriſtiania, Anfangs auf der 
gewöhnlichen großen Straße zuruͤck. Ein inte 
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reffanter Weg! So lange er durch die Breite 
. des Lierthales hinläuft, beſchaͤftigen ange 
nehm, die Zandhäufer am Abhang der Derge, 
die Anſichten, die Höfe; und da, wo er fidh 
fteil in die Höhe ſchwingt, mit einem Male von 
unten, bis zur größten Höhe, welche die Straße 
zwifhen Drammen und Chriftiania er 
reicht, find der Anfichten fo viele, fie verändern 
fich fo fchnell, und eine folhe Mannigfaltigkeit 
von Gegenftänden tritt hervor, daß man gerne 
fih aufhält, folcher Anblicke zu genießen. Die 
Mormweger nennen die Höhe den Paradies; 
berg (Paradies bakke), und wer mag es ihr 
nen verdenfen? Beweißt es doch, daß Niemand 
von oben in das Lierthal herabfommt, ohne 
von der Größe des Anblicks getroffen zu werden. 
Auch die Geognofte gewinnt, wenn man über 
diefe Höhen langfam und mit Sorgſamkeit weg: 
geht. Denn fie find einer genaueren Unterfur 
hung ſehr werth. Kine Menge von Gebirge: 
arten, welche man in der Gegend weit verbrei- 
tet fieht, drängen ftch an diefen Bergen in einem 
engen Raum zufammen, und befchäftigen uns 
aufhörlih, um mit Beftimmtheit und Wahrheit 
ihre gegenfeitige Lagerungsverhältniffe zu faffen. 
Sm Grunde des Lierthales zeiat ſich Fein 
anftehend Geftein, dagegen erfcheinen fogleich am 
Fuße des Derges große, rothe Platten von 
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Granit; dann ähnliche, einzelne, Eleine Felfen 
am Wege. Der ganze Paradiesberg fheint An⸗ 
fangs nur, wie die Höhen von Stroͤmſoͤe ein 
Granitberg zu feyn. Doc ift hier der Granit- 
in feiner Zufammenfeßung von jenem ein wenig 
verfchieden; immer nicht foviel daß man nicht 
daffelbe Geftein noch erfennte, aber er ift hier 
weit mehr Granit, und weniger dem Zirconfye: 
nit ähnlich, wie in den Bergen von Ström: 
fde und Zangen Der Quarz hat fchon 
gleich unten ein weit größeres Uebergewicht; er 
liegt mehr als Gemengtheil, nicht wie in einem 
Porphyr, im grobförnigen, fleifchrothen Feldt— 
fpath, und höher hinauf, tritt auch, als weſent— 
ih, Glimmer dazu, in fchwarzen, deutlichen 
Blätthen. Dann ift der Granit vollfommen, 
und gar nicht mehr zu verfennen. Kornblende 
fehle. Kaum mag hin und wieder einmal zu: 
fällig ein Kryftall vorfommen. Außerdem nichts 
fremdes im Gemenge, es wäre denn, felten ein 
ſchwarzes metallifches Korn, mahrfcheinlih von 
Eifentitan. Bemerfenswerth find die viele klei— 
ne, edige Hölungen in diefem Geftein, in wek 
chen nicht felten Feldtfpach, auch Quarz mit 
deutlichen, feinen Kıpftallen hineinftehen. Sie 
find auch an anderen Orten niche felten, und 
geben dem Ganzen fehon bey dem erften Anblick 
sin carafteriftifches, unterfcheidendes Anfehen, 
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Faft auf ber. größeften Höhe bes Berges, 
noch ehe man das oberfte Haus auf dem Berge 
erreicht, verſchwindet der rothe Granit und Elein 


£örniger, hellweißer Kalfftein, Blendender 


Marmor erfcheint. Wie oft bin ich niche über 


diefe, doch fo auffallende Scheidung, hingelaufen, 
und feitwärts am Wege in die Büfche, ehe ich 
mich völlig und beſtimmt überzeugte, daß bier 
wirflih der Oranit der Drunter : Kalkftein der 
‚darauf gelagerte fey! So ſchwer ift es das zu 
Beobachten, was doch offen vor Augen zu liegen 
fcheint. Doc ift endlich Fein Zweifel möglich, 
der Kalfftein ift das neuere, aufliegende Geftein. 
Auch feßt er fort, und ift wenig hundert Schritt 
von der Scheidung, gar weit in großen und be 
ruͤhmten Marmorbruͤchen entblöft. 

Man möchte ihn aus dem Glimmerſchiefer 
oder aus dem Gneuß glauben. So taͤuſchend ift 
er den weißen Marmorlagern im diefen Gebirgs- 
arten ähnlih. Und dorthin gehört er doch gar 
nicht. So weiß und Eleinförnig er feyn mag, 
fo ift er doch ein, Eigenthum der Uebergangss 
formation, er ift nichts mehr, als untergeordne 
tes Lager des gewöhnlichen, ſchwarzen, Dichten 
Kalkfteins diefer Formation. Denn man darf 


nur die Marmorbrüche und über die, gleich ner 


ben an liegende Poftftation Giellebed hin, 
bie Straße verfolgen, fo wird bald der förnige 


l 





mit ſchwarzem ‚ dichten Kalf wechſeln. | Jener, 
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der weiße, zeige ſich noch einigemal hin und wie: 


der vom ſchwarzen umſchloſſen; aber nach einer 


halben Meile erſcheint nichts Koͤrniges mehr. 
Das Gebirge wird den Huͤgeln von Chriſtia— 
nia ganz aͤhnlich. Auch dies iſt alſo wieder ein 
Phänomen, welches bis jetzt Norwegen aus: 
ſchließlich vor allen bekannten Laͤndern eigen 
gehoͤrt. — 

In den Bruͤchen liegt faſt durchgehends auf 
dem Kalkſtein eine duͤnne Schicht von weißem, 
fein auseinanderlaufend faſerigem Tremolith; 
und in der Mitte des Tremoliths erſcheinen 
nicht ſelten gar nicht kleine, grasgruͤne Epidot— 
drußen; ein eben ſo ſonderbares, als ſchoͤnes 
Gemenge. Der koͤrnige Kalkſtein ſelbſt wechſelt 
einigemal mit braunen Granatlagern, und 
in dieſem Granate liegt violblauer Fluß— 
ſpath. Welcher Reichthum verſchiedenartiger 
Foſſilien in einem Geſtein der Uebergansfor— 
mation! Als ſollten dieſe kryſtalliſirte Schichten 
und Foſſilien in Drußen, welche angeſchwemm— 
ten Schichten von Verſteinerungskalk und Grau⸗ 
wake aufliegen, ſchon vorbereiten auf eine gaͤnz⸗ 
liche Ruͤckkehr zu kryſtalliſirten Geſteinen, wie die 
Porphyre ſind, der Zirconſyenit, der neuere Granit. | 

Die Marmorbrüdhe, der Paradiesbaden 
und Giellebeck liegen faft in gleicher Höhe; 
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etwas mehr als 800 Fuß über dem Fiord. Das 
ift zwar feine Ebene bier oben; allein die Stra 
ze Läuft fehr lange in gleicher Höhe am legten 
ſuͤdlichen Abfall von Krogsfoven hin. Der 
legte Berg dieſes Eleinen Gebirges ift. lange vom 
Wege aus, im Geſicht; er heift Kroftefullen, 
fiegt unmittelbar über Giellebed und den 
Marmorbrüchen, und befteht faft durchgehends 
aus Ahombenporphyr. Der Porphyr liegt 
am Fuße der fteilen Felfen der Kuppe, auf brau: 
nem Kiefelfchiefer, diefer auf Ihonfchiefer, und 
dann folge wahrfcheinlich erft der Kalfftein. — 
Weſtlich unter Kroftefullen nah dem Lier— 
thale herunter, fahe ich doch die Fiefelartige 
Schichten faft bis im Grunde des Ihales nach 
Süsdal herabfeßen; einige weiße, feinförnige 
Kalflager erfhienen dazwiſchen; auch dieſe 
waren fo Fiefelartig, daß fie nur mit Mühe in 
Säuren aufbrauften. Die Schichten ftreichen 
hier h. 6, und fallen nordwärts. Man ver: 
folgt fie Bis nahe an der Kirche von Tran: 
Bye, wo fie fich plöglih am Granit des Para: 
diesbacken abfchneiden. - 

Es ift merkwuͤrdig, daß die Schichten von 
Giellebeck aus, auf der Straße fort auch 
noch, in einer ganzen Länge hin h. 5—6 fireis 
chen, und ziemlich ftarf nach Norden hin fallen. 


Das fcheint alfo wohl Hauptſchichtung für einen 
Ag gan 
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ganzen Theil diefes Difteifts. Auch hier ficht | 


man häufig große, mächtige Porphyrgänge im 
Kalkftein, wie bey Chriftiania, nur find fie 
hier etwas weniger auffallend, weil man fie we—⸗ 
niger entblöfl. Im weiteren Fortlauf des Wer 
ges verſchwindet jedoch der Kalkftein ganz; und 
fiefelartige Schichten gewinnen. die Oberhand. - 
Theils fhwarzer, Fiefelartiger, dickſchiefriger 
Thonſchiefer, theils Kieſelſchiefer ſelbſt. Sch har 
be auf den Hoͤhen und in den dichten Waͤldern, 
zwiſchen dem Thale von Dickemarck und Aſ⸗ 
fer feine andere, als dieſe Schichten bemerkt. 
Sie ftehen da häufig in kleinen Felfen hervor. 
In der Mitte zwifhen Giellebeck und 
Affer hatte ich die Straße verlaffen, um füds 
lich gegen den Fiord hin, einen hohen Berg zu 
erfteigen, welcher den Schiffern von fehr weit 
ber zum Merfzeichen dient; und der auch über: 
all von ber Straße aus ftch ziemlich hoch über 
die finfteren Wälder hervorhebt. Er Heift Afe 
fer Barde Kullen, meil das Lärmfignal 
für After, welches bey allgemeinen Aufgeboten - 
in Kriegszeiten angefteckt wird, auf dieſem Berge 
aufgerichtet if. Wieder Granit! Vom Fuß 
bis auf den Gipfel. Allein hier fuchte ich vers 
gebens die Scheidung, und ich wage es daher 
niche zu entfcheiden, ob der Fiefelartige Thon: 
I. u u; 
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ſchiefer den Granit nur — oder von ihm 
bedeckt werde. 

Es ſtehen gewaltige Maſſen am Abhang des 
Berges. Ungeheure abgerundete Wollſaͤcke, wie 
man ſie nur bey Granit ſieht. Gegen Dicke— 
marcksthal herunter ſind es graͤuliche Abſtuͤr— 
ze, und auch jenfeit von Affer her kommt man 
nur mühfam über Spalten und Klippen herauf. 
Der Granit felbft, diefer Maffen ift aber gar 
gleihförmig; an der einen ©eite, wie an der 
anderen, unten wie oben. Er ift Fleinför: 
nig, und befteht zugleih aus rothem und aus 
weißem Feldtfpath, aus grauem Quarz, der mit 
dem Feldfparh nicht felten in Eleinen Hölungen 
Eryftallifire if, und aus einzelnen, fparfamen, 
ifolirten, Eleinen, ſchwarzen Glimmerblättchen. 
Hornblende fahe ich auch hier durchaus nirgends, 
Auch gar Feine fremdartige Lager. 

ı Der Berg beherfcht eine ganz unvergleichlige, 
weitverbreitete Ausfiht. Chriftiania überfieht 
man ganz; die Stadt, die Landhäufer, die Huͤ— 
gel und Berge umher; und von. Drammen 
alle Thäler. Kongsbergs Gegend, Holme 
firand, Dröbad und der Fiord von Chri— 
ffiania. Und bier, im Mittelpunft diefer fo 
fonderbar eingefchnittenen und gebirgigen Ge: 
gend, entwickelt fih mit einem Bli das Relief 

der ganzen merfwärdigen Landfchaft. Den Ber— 
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gen Die von der Ebene hoch fcheinen; anderen, 
die fih Aber Gebirgsflächen erheben, darf man“ 
erft von bier aus ihre richtige Höhe anmweifen, 


und fie mit einander vergleichen. Sch fahe von 
bier aus zuerft, daß dieſe Warte faft fo hoch 


ftieg als Kolaas, und höher als die Porphyr⸗ 
berge über Affer, Ramsaas und Sfovums 
aas, melde fo malerifh von Chriftiania 
aus hervortreten. Auch war fie noch höher, als 


die fonft fo fehr erhobene Infel Haade vor 


Dröbad. Nur der finftere, bewaldete Bog⸗ 
fteadaas blieb immer noch höher, und auch die 
Granitberge zwifchen Dickemarck und Rbs 
gen, die fi) in einer, faft ununterbrochen, fort: 
laufenden Kette durch die ganze KHalbinfel von. 
Hurum berabjiehen. Die Höhe von After 
Barde Kullen feldft, fand ich mit dem Dar 
tometer 1027 Fuß über dem Fiord *). 

Der Berg feßt etwas fort, oſtwaͤrts hin; 
fällt aber doch bald fehr fteil ab, und erreiche 
nicht die Ufer des Fiord. Ich war bis zu ei 
nem Ffleinen See an feinem nördlichen Fuße 
noch nicht ganz herunter ger imuuen, als ich ſchon 





*) Den 17. ©ept. b. 7. Giellebeck 27. 3. 9. 4. Therm. 8. 
b. 11. Asker Bar: 
de Kullen 27. 6. 1-13, 
p. 10. p. m. Chr 2 
fliania 23. 7. 5=9- 
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den Fiefelartigen Thonfchiefer wieder hervortre 
‘ten fahe; aber auch hier gluͤckte es mir nicht, 
die Lagerungsverhältniffe beyder Gebirgsarten 
'auseinanderzufegen. Die Ausdehnung des Gra- 
nits durh Hurums Halbinfel, welche nur durch 
Drammensfiord von den Granitreihen von 
-Strömfde gefchieden ift, macht es freylich 
wahrfcheinlih, daß auch diefer Granit der Un: 
terliegende ift, und Thonſchiefer und Kalkſtein 
ihm folgen. 

Ganz nahe am Fiord von Chriftiania bey 
dem Ladeplatz SIäben erfcheint wieder ſchwar⸗ 
zer, Dichter Kalkftein in dünnen Schichten über: 
einander, und fo feßt er fort mit Thonfchiefer 

und Porphyrgängen, ohne meitere Unterbrechung 
bis Chriftiania hin. 

Sonderbar, daß der Fiord von Chriftia 
nia in feiner ganzen Erftredfung, vom offenen 
Meere, bis zur Stadt bin, fo fcharf diefe ganze 
Mannigfaltigfeit neuerer Gefteine von den Alte 
ren Gebirgsarten abfchneidet. Alle Inſeln ges 
hören noch der Uebergangsformation. Allein fo: 
bald man das fefte Land auf der oͤſtlichen 
Seite betritt, erfcheint nie etwas anderes als 
Gneuf. Dagegen ift auch auf der weftlichen 
Seite‘ des Fiord nirgends wieder eine Spur von 
Gneuß zu finden; als viele Meilen im Innern, 

wenn alle Uebergangsgebirgsarten verſchwinden. 
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Diefe kleine Reife hatte alfo über Granit 
und Porphyr dieſer Gegenden, mancherley Auf 
ſchluß gegeben. Aber ſie hatte uͤber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des wunderbaren Zirconfyenits nichts 
entſchieden. Ich ſuchte ihn daher noͤrdlich von 
Chriftiania gegen die Quellen der Aggers 
Elv hinauf, wo er, wie ich wufte, weit nach 
dem Hackedal herauffeßt. * 

Den Zirconſyenit als Gebirgsart, hat 
Herr Hausmann vortreflich beſchrieben. In 
der That hat das Geſtein, gleich bey dem erſten 
Anblick, wenn man es in großen Bloͤcken um— 
herliegen ſieht, ein ſo fremdes Anſehen, daß 
man gar nicht wagt es mit irgend einem, ſchon 
bekannten Geſtein zu vergleichen: ſondern daß 
man es ſchon vor dem Beweiſe als eine eigne, 
fuͤr ſich ſtehende Gebirgsart betrachtet. 

Von jedem Porphyr unterſcheidet es ſich 
maͤchtig, durch den herrlich grobkoͤrnigen ja 
auch wohl großkoͤrnigen Feldtſpath, der 
theils perlgrau, theils roth, immer durch ſeinen 
ſtarken Glanz die Bloͤcke ſehr auszeichnet. Vom 
Granit, Syenit oder ähnlichen, koͤrnigen Geſtei— 
nen, iſt es eben fo weit entfernt, durch die uͤber⸗ 
wiegende Kerrfchaft des Feldtſpaths. Alfe uͤbri— 
gen Gemengtheile fcheinen in diefem, wie in er 
ner Grundmaffe verfenkt. Oft auch fogar nur 
als fparfame Fremdlinge. Doch fehle Horn: 
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blende niemals; und dieſe Hornblende ift ge 
woͤhnlich recht carafteriftifch und deutlich; Lange, 
ſchwarze Kryftalle, welche den doppelt: blättrigen 
Bruch zum Unterfchiede vom Glimmer deutlich 
bervortreten laſſen. Glimmerblaͤttchen 
ſelbſt erſcheinen zwar auch, allein doch nur fel: 
‚ten; und auch Quarz in kleinen Koͤrnern zeigt 
fih nur, um ihn hier nicht ganz zu vermiffen. 
Er fcheint durchaus zufällig im Gemenge und 
ganze Berge kann man durchfuchen ohne ihn 
wieder zu finden. Faft überall, wo fich die Körs 
ner des Feldtfpaths begegnen, bleibt eine Fleine 
eckige Hölung zurüd, und in diefer ſtecken Ary- 
ftalle. Da finden fih die Zircone darin 
nen, welde das Geftein zuerft bekannt nnd be 
ruͤhmt gemacht haben. Und gar nicht felten; 
find fie auch nicht groß, fo wird man doch, um 
fie zu finden, kaum je einen Block vergebens an— 
fehen. Theils find fie braun, theils auch fogar 
berggrün, mit allen Farbenverfchiedenheiten da: 
zwifchen; und faft immer ift ihre Kryftallifation 
ziemlich deutlich zu unterfcheiden. Weniger hau: 
. fig gefelle fich zu ihnen grasgrüner Epidot, in 
feinen Nadeln; und im derben Feldtfpath et: 
fcheint auch wohl hin und wieder ein Korn von 
ſchwarzem Fifentitan, 

Blöcke von diefer Natur, liegen faft auf al 

len Huͤgeln um Chriftiania her; man Fennt 
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fie als Kampeftene (Feldfteine), und fucht fie 
gern auf, weil man fie natürlich zu Mauern 
dem zerfallenden Sfialleberg weit vorziehe. 
Aber anftehend in Felfen find fie fo nahe nicht. 
Der Grefſen (Greffen Nuden) ift zwar 
von der Stadt nordlich, faft aus allen Häufern 
fichtbar, doch mag er faft eine Meile vom Ufer 
des Fiord entfernt feyn. Er befchließt das Am; 
phitheater der Hügel von Ehriftiania mit 
fteilen, freyftehenden, oben mit dichtem Wald be: 
feßten Felfen. 

Bon der Landftrafe aus, welche an * 
Fuß nach Drontheim hinlaͤuft, erſcheinen am 
Abhange zuerſt uͤber dem gewoͤhnlichen, weichen 
Thonſchiefer und Kalkſtein, einige Schichten von 
dichtem, ſchwarzen, grauwacke naͤhnlichem 
Thonſchiefer; Glimmerblaͤttchen find häufig dar 
rinnen zerftreut; höher hinauf werden dieſe 
Schichten Eiefelartig, dem Kiefelfchiefer ähnlich, 
ja im weiteren Fortlauf gegen Linderud hin, 
werden fie ganz vollfommen, deutlicher, dickſchief— 
riger Kiefelfhiefer. Noch höher und faft 
unter dem Signal auf dem Derge erfcheint ein 
undeutlicher Porphyr; die Hauptmaffe weiß: und 
auch die Feldtfpathfryftalle weiß und fehr Elein 
darinnen. Alle diefe Schichten fenfen ſich gegen 
30 Grad nad) Norden hinein. Der Derg zieht fich 
in eben der Richtung fortz folge man daher ſei— 
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ner Erftreefung, fo geht man immer weiter von 
"älteren zu neueren Schichten fort. Da fahe ich 
‚denn über dem weißen‘ Porphyr des Signals, 
gruͤnlichſchwarzen, feinförnigen Grünftein, mit 
Feldtſpathkryſtallen darinnen, auf eben die Art, 
wie er fo häufig, unten in Gängen den Thon: 
fchiefer durchfehneidet. Weiterhin legt fich plöß: 
lich darüber, der ausgezeichnefte Rhombenpor: 
phyr, von der Höhe an, bis zum Fuße der, 
hier nadten, und unerfteiglihen Klippen. Ich 
gehe noch einige Schritt weiter, und unmittel: 
bar’ über dem Porphyr lagert fich jeßt Zircon 
fyenit. Rother, Eleins faft grobförniger Felöt- 
fpath mit den gewöhnlichen, eckigen Kölungen, 


- und mit deutlicher Hornblende darinnen. Und 


nun feßt diefe Gebirgsart fort, weit durch Die 
Mälder hin, und gegen höhere Berge herauf. 

Die ganze Schichtenfolge ift hier mit Haͤn— 
den zu greifen; fie liegt fchön und offen da, wie 
ein gezeichnet Profil. Unten die gewöhnliche 
Schichten der Uebergangsformation. Nun Kie 
felfhiefer; Porphyr, Zirconfyenit. &o fehr 
alfo diefer leßtere auch Erpftallifirt feyn mag, fo 
ift er doch das Neueſte von diefen Geſteinen. 
Und ganz unwiderſprechlich ift es bier, wie er 
mit dem Porphyr zu einer Hauptformation ge 
hören muͤſſe. 

Da alle Schichten am Greffen gegen Nor: 
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' den einfchießen , fo mufte ich erwarten, dieſelbe 
Schichtenfolge in dem weiten Thale wiederzu: 
finden, in welchen die Aggers Elv, aus dem 
Heinen Sannefde hervorkommt, um dann in 
engen Klüften Aber die Zhonfchieferfelfen und 
über unzählige Räder herunter, gegen Chri— 
ftiania zu ſtuͤren. So war es auch. Bey 
der Dberfoßmühle fahe ich noch Kalfftein, 
dann aber fogleich in den Engen graumaden 
aͤhnlichen Ihonfhiefer, dann fplittrigen 
Hornftein, dann Kiefelfchiefer; nun eini- 
ge, nicht ſehr mächtige Schichten von Por: 
phyr. Endlich ausgezeichneten Zirconfye 
nit, von fehr grobförnigem, rothem Feldtſpath 
und ganz ohne Quarz. Diefer feßt fort bis zu 
den Ufern des Sannefde; aber, was. fehr 
merkwuͤrdig ift, Porphyrlager liegen immer noch 
darinnen, ‚und wechfeln mit ihın ab; und dies 
auf ſolche Art, daß man gar oft Stüde abfchla- 
gen kann, die halb Porphyr find, halb Zircon: 
ſyenit. Der Porphyr ift von einer fihwärzlich 
grauen, in der Sonne feinförnigen Hauptmaſſe, 
und drinnen liegen Fleine, rothe Feldtſpathkry— 
falle und wenig Hornblende zerftreut. Solche 
Ihatfachen find immer höchft frappant; denn fie 
reden laut über Art und Natur der Verwandt: 
ſchaft des Porphyrs und Zirconfyenits; und felbft 
noch in Eleinen Stüden, die ınan forttragen und 
in Cabinetten verwahren Eann, 
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Im Syenit liegt fonft bier auch, ziemlich 
fonderbar, zwifchen dem rothen Feldfpath, wei: 
Ger Kalffpath, auf eine ganz ähnliche Art, 
aber feine größere Weichheit verräch ihn fehr 
bald. E23 

Im weiteren Fortlauf des Weges, am öftli- 
chen Ende des Sannefde herum, verfchwindet 
nun der Zirconfyenit unter deutlihem Granit. 
Grauer, mufchliger Quarz, von dem vorher nie 
‚ein Korn fichtbar war, liegt jeßt zmwifchen dem 
rothen Feldtfpath, und Glimmer in ifolirten 
DBlättchen ftatt Hornblende. Das ift nicht bloß 
ein einzelnes Lager, fondern das Geftein feßt 
fort am See bin, nach den Frifchfeuern, melde 
zu Baͤrums Eifenwerf gehören, und im engen 
Maridal herauf. Alfo auch Granit über 
Porphyr und Zireonfyenit, nicht darunterlier 
gend, wie by Drammen. Dod recht fehr 
weit geht das bier nicht. An den fteilen Felfen 
des Maridals, wo ein finfterer Wald das 
ganze wilde Thal überzieht, ift der Syenit bald 
wieder herrſchend, und bleibt es nun Meilenmweit 
im Thale herauf; fogar überall wieder mit Zir: 
conen darinnen. Oft fahe ich bier im rothen 
Feldtfpathe, weiße Feldtfpathfryftalle, wie in ei 
nem Porphyr; und da fhien es mir klar, wie 
auf diefe Art wirklich der Porphyr ſich Bilden 
mag. Wenn nehmlich der Feldefparh im Korn 
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fih vermindert, ganz feinkörnig wird, und nicht 
mehr als Feldtfpath erfannt werden kann, fo 
entfteht die röthlihbraune Hauptmaffe des Por: 
phyrs, welche andere Gemengtheile, die auch 
durch ihre Feinkörnigfeit dem Auge verfchwin: 
den, noch mannigfaltig in Farbe, Bruch und 
Härte verändern, Meue Feldtfparhfrnftalle ero— 
bern fi dann in diefer Maffe einen Platz durch 
ihre Ausbreitung, wie der Alaun im ſchwefel— 
fauren Thon. In der That alfo, der Porphyr 
diefer Gegend mag nichts anderes feyn, als ein, 
bis unter der höchften Feinförnigfeit zufammen« 
gefallener Zirconfyenit. Oder diefer ift vielleicht 
ein, in feinen Gemengtheilen bis zur fichtbaren 
Größe auseinandergezogener Porphyr. Zum we 
nigften follte man niemals vergeffen, daß jedes 
Porphyrs dichte Grundmaffe nie ein mineralo; 
gifchzeinfaches Foſſil iftz daß ihre wahre mine 
talogifche Natur aber nur deshalb nicht entdeckt 
werden fann, weil unfere Augen den einzelnen 
Theilen in ihrer großen Kleinheit nicht zu fol: 
gen vermögen. Denn wer wird wohl je an ei 
ne Kryſtalliſirung der dichten Porphyrgrundmaſſe 
glauben? 

Der Zirconſyenit im Maridal ſtoͤßt unmit— 
telbar an den großen Porphyrmaſſen von Krogs— 
koven; oder noch beſtimmter, an den Porphyr 

von Bogſtadaas, und an den, weit in einer 
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Fläche ausgebreiteten Bergen über den Soͤr— 
fedal, welche allgemein Nordmarden ge 
nannt werden. So wie am Greffen fo muß 
wohl auch diefer Porphyr unmittelbar unter dem 
Spenit hervorfommen; aber mit Beftimmtbheit 
habe ich das nirgends geſehen; ich vermuthe je 
doch daß hier das tiefe Thal felbft, in welchem 
viele Eleine Seen, GSandungenvand, 
Sfarvvand, Mylvand heraufliegen, Die 
Scheidung beyder Gebirgsarten bilde, bis weit. 
in Hadeland hinein. Denn auf der öftlichen 
Seite des Thales find die Berge oben flach und 
wie Tafeln mit großen Felsblättern belegt, wie 
im Zirconfyenit häufig; auf der weſtlichen Thal: 
feite hingegen fteigen die Berge fteil und fchnell 
in die Höhe, wie man es vom Porphyr er 
wartet. 

Mag es auch manchem auffallen, daß der 
Porphyr unter dem Zirconſyenit am Grefſen 
vielleicht nicht hundert Fuß Maͤchtigkeit erreicht, 
und nur eine Meile davon, am Bogſtadaas 
doch ſchon zu einer Höhe von 1300 Fuß nnd 
mehr auffteigen foll, fo find doch folche Beyfpie 
fe in der Geognoſie nicht ganz felten, und vor: 
züglich wenn man Porphyr verfolgt. Iſt es 
doch auch hier eben fo, mit dem Sandftein, der 
gegen Ringerige unter dem Porphyr über 
800 Fuß mächtig ift; aber nur wenige hundert 


# 


Fuß unter Bärumsverd; | und fomwohl am 
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Sreffen als unter BSP ee rn bey Me 
lebed fehle er ganz. 

Chriftianias Gegend verdanft atfh Die Ur 
bergangsformation einige neue, und fehr uner: 
wartete Gebirgsarten; Porphyr, Zirconfye 
nit und Granit. Und darf man die, bis jeßt 
angeftellte Beobachtungen für hinreichend bak 
ten, fo liegen diefe Gebirgsarten * folgender 


Ordnung untereinander: 
I. 


Zirconfyenit, als oberftes und neueſtes 
Geſtein. In einem, faſt immer zuſammen⸗ 
haͤngenden Gebirge, von der weſtlichen Sei— 


te der Aggers Elv, nach Hackedalen, 


und auf den Grenzen von Romerige und 
Hadeland fort. Die größte Höhe, welche 
diefe Gebirgsart in Chriftianias Nähe 
erreicht, ift auf dem Wäringsfullen, 
weftlich über dem Haffedal 1629 Fuß über- 
das. Meer. 

Granit, unter und im Zirconfyenit am 
Sannefid über Chriftiania. Beweiß 
daß auch Granit noch bis an das Ende die 
fer Formation vordringen Fönne. Sonderbar 
wäre es, wenn man einft in diefem Granit 
Verfteinerungen entdedte. “Da eine darum. 


terliegende Schicht (der Kalkftein) viele Ber; 


ſteinerungen enthält, fo wäre dies an fich 
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nicht unmöglich; wenn nicht der Zuftand des 
Kryftallifivens dem gleichzeitigen Dafeyn or: 
ganifcher. Gefchöpfe entgegenftände, und es 
ſehr unwahrfcheinlich machte. 

Porphyr. Die mweitausgedehnte Höhe 
von Krogsfoven; Gyrihougen in Nor 
drehbougs Präftegjelde ift der höchfte 
Porphyrberg diefer Gegend; etwa 1600 Fuß 


über das Meer. 


Sandftein. Unter Krogsfoven und 
am Holsfiord herunter. 

Kieſelſchiefer faft überall wo Porphyr 
und Thonfchiefer am nächften zufammenfom- 
men. Am Greffen, am Kroftefullen. 


. Dichter, grauwackenaͤhnlicher Thon 


fhiefer. 

Thonſchiefer und fhwarzer Ort ho— 
ceratiten-Kalkſtein. Alle niedere Ber— 
ge; die Ufer und die Inſeln des Fiord von 
Chriſtia nia bis Droͤback herunter. Kaum 
wird man dieſe Schichten noch weiter her— 
auf, als hoͤchſtens goo Fuß über dem Fiord 
finden. So hoch habe ich felbft fie in die 
fer Gegend nirgends gefehen. 

Granit. Die ausgedehnten Maffen von 
Hurum Land, von Svelvig, Ström 
fde und Eger. Seine gröfte Erhebung ift 
vermuthlih am Naͤßfieldt zmifchen dem 


\ 
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Eger See und Sandsvaͤr, doch viel 
leicht 2300 Fuß hoch. 


- Wahrfcheinlib mag unter. dent Granit, 


Thonfchiefer und Kalfftein wieder her: 
vorfommen; aber beftimmte Beobachtungen 
hat man darüber noch nicht. | 

Mit diefen ift das Hebergangegebinge gu 
fchloffen und nun folgt. 

Snölih der Gneuß. Das — 
Grundgebirge im Norden. Daher find alle 
Gebirgsarten, welche dies Uebergangsgebirge 
von den, in füdlicheren Gegenden auszeichnet, 
gerade eben die Erpftallifirten Gefteine. 
Es ift, wie ein Verfuch der Natur wieder 
zu Erpftallinifchen Bildungen der primitiven 
Formation zurüdzufehren. Aeußerſt merk⸗ 
wuͤrdig iſt es doch hierbey in der That, daß 
wenn dieſer Verſuch auch nicht völlig gelun- 
gen ift, doch die wilde fecundäre (Flöz) For: 


mation durchaus nicht im Norden hat ein: 


dringen koͤnnen. Won allen Gebirgsarten, 
fo viel ihrer feyn mögen, Steinfohlen, neue: 
re Kalffteine und Sandfteine, hat man auch 
nicht eine Spur, weder in Schweden noch 
in Norwegen gefunden. Warum follte es 
nicht auch denkbar feyn, daß die Bewegun—⸗ 
gen, welche die Bildung der Urgeſteine, all— 
maͤhlig in die von Floͤzgebirgsarten umaͤnderte, 
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ſich weit mehr in Aequatorialgegenden geaͤu⸗ 
Bert und faſt nur durch Mittheilung ſich Bis 


nach dem Norden verbreitet hätte! Warum 
follte man nicht glauben Fönnen, daß eben 
desiwegen im Morden die Urfache der Bil: 
dung primitiver Gefteine fich länger erhielt, 
„den Urfachen oder Bemegungen der fecundd: 
ren Formation entgegenwirfte, und dadurd) 
diefer Formation theils neue Producte ein: 
fchoB, theils fte gänzlich zum Ruͤckzuge nöthigte? 

Doch das find? Muthmaßungen, welche 
fogleich widerlegt find, fobald auch in niede— 
ren Dreiten Porphyr, Granit oder Zirconfye 
nit der Tranfition» Formation entdeckt wird. 
Und. wirklich) mag zum wenigften fo mancher 


Porphyr diefer Formation angehören, den 


man bisher primitiven Porphyr geglaubt 
hat. Haben wir doch noch Feinen ficheren 
Beweiß, daß nicht hierher die meiften Por: 
phyre des Schlefifhen Fürftenehums 
Schmweidniß gehören, oder die Porphyre 
von Krzeszowice bey Cracau. 


rer 
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Reiſe von Chriftiania nach Drontheim, 
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Snhale. 


R omerige. — Beſchwerlichkeit der Reife im Frühjahr. — 
Hedemarden. — Ausdehnung des Uebergangsgebirges 
in Norwegen. — Gneuß und Thonſchiefer am Miöfen. 
Probft Pihl. — Fruchtbarkeit der Provinz. — Sams 
mer. — Graumwade bey Sangsbierg — fönig Oluf 
in Ringsager. — Anſicht von Guldbrandsda: 
len. — Wölfe auf dem Eife der Geen. — Thonfdiefer von 
Ringebo. — Rindenbrot. — Dbrift Sinclair im Krin— 


gelen.— Quarz bey Biig.— Glimmerfdiefer im Krin— 


gelen. — Gneuß an den Höhen. — Thal von Leßöe. — 
Gneuß som Ruftenberg. — Dovrefieldt Önee- 
bäaftan. — FSogftuen. — Schneebahn. — Jerkin. — 
Enge des Thals bey Kongsvold. — Dripfiuen — 
Dpdalen, Ende von Dovrefieldt. — Glimmerfiie: 
fer auf der Höhe. — Gneuß am Fuß. — Erfte Tannen. — 
Der£tedal. — Ende des Gebirges bey Gfören — 
Abentheuerreihes Suldal.— Ankunft * rontheim, 
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den 2ıffen April 188; 


Na Winter war faft ohne Winter vorüberge 


gangen. Tiefer als 10 bis 12 Grad unter dem 
Froftpunft hatte man das Thermometer nicht ger 
fehen; und. auch diefe Kälte war nur einige 
Stunden. lang am 25ften Januar und am 2ten 
I. K | 


— 


Februar. Aller Schnee auf den Hügeln, welche 
- die Stadt im fanft auffteigendem Halbfreife um: 
geben, war nad) und nad), feit dem Anfang des 


Aprillmonats gewichen. Die Rüdfehr des Som— 
mers ließ ſich nicht mehr bezweifeln. 
Die Bauern aus den hochliegenden, nachbar— 


fichen Landſchaften Romerige, Hadeland, 


/ 


Defterdalen hatten diefe Milde des Klimas 
um die Stadt, nicht erwartet. Sie führen auf 
Schlitten in langer Reihe, Bretter und Häute 
herunter, und fahren mit Kornmaaren zurüd. 
Bergebens fuchten fie nun, über die fchneelofe 
weiche und fchlüpfrige Thonfchiefer ; Höhen den 
Schnee in den Wäldern zu erreichen. Die Laft, 
welche leicht über die Bahn meggleiten follte, 
faß feft und faft unbeweglich auf der, fchnell fich 
hebenden Straße. Erſt eine halbe Meile hin: 
auf und vielleicht fchon 600 Fuß über dem Fiord, 
fag der Schnee noch hoch und feft über den Fel— 
dern. Dorthin weht nicht fo leicht die warme 
Luft über dem Fiord, und die Wälder verhin: 
dern die Erwärmung des Bodens. 


 Romfaas, ein Wirthshaus am Eingang der | 


Waͤlder, wo ich die Nacht blieb, fchien noch ganz 


im Winter verfenft. Eißzapfen hiengen an den 


Dächern und Schnee bederfte alles umher. Der 
Drt lag doch nur 564 Fuß über dem Fiord; am 
Anfange eines Thales, in welchem der Lo Bad) 


nn Zune 
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ſich Schnell herabzieht, und ſich Key der alten 
Stadt Dpsloe in den Fiord ftürjt. Bon ihm 
fommt der Nahme der Stadt. Dos hieß fonft 
eine Mündung, wie Nidaroos (Drontheim) 
die Mündung des Midfluffes. Ooslo oder 
fpäter Opsloo ift daher die Mündung der Lo”). 
Solche Stammmörter gehen fehr leicht verloh- 
ren; und doch fönnen fie häufig fo gar manche— 
Berbindungen in verwandten Sprachen erklären. 

Am folgenden Tage den 22ften April, fonn- 
te ich bequem im Schlitten weiter fortreifen; 
aber die Annehmlichkeit der Reife gewann da: 
durch niht. Der Schnee verdirbt alle Anfich- 
. ten. Oben auf der Höhe, etwa eine halbe Mei: 
le von Romfaas ift ein weiter Blick über das 
Nittedal und über den. Dejeren See in der 
Tiefe. Allein nun war es ein weißer Teppich, 
mit einigen dürren Reiſern dazmifchen. Im 
Sommer mag doch fonft auch gemiß dieſe An- 
ficht nicht eine der unbedeutendften feyn, unter | 
den vielen, an denen Chriftiania fo rei ift. 

So war es den ganzen Tag. Nirgends et 
mas Ausgezeichnetes unter der Schneederfe her. 
vor, oder was in der Einbildungsfraft fich fefts 
halten laͤſt; und die fchlechten Wirthshaͤuſer 





? *) Sevel Bloch Reise Jagttagelser fa Trondhjem' til Christie. 
nia 1808. 54 — 
J | 82 
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Sfydsmovolden (Sfrimftadt), Moe *): 
und vorzüglich das fihmußige Roholt treiben 
ohnedem fihnell weiter. Ueber Nittenelv und 
Leerenelv, zwey ziemlich anfehnliche Bäche, 
welche fich in den großen Dejeren ftürzen, fuͤh— 
ren bier zwey hölzerne Brücen, die Privat: Ei: 
genthum find. Die leßtere ward 1805 an vier 
Bauern für 7000 Thaler verkauft. Kine fehr 
fonderbare Art von Eigenthum und von Ein 
fünften, die man vielleicht wohl in England, 
nicht aber fo leiht in Mormegen erwartet 
hätte. 

Spät am Abend durchfuhr ich das große 
Anckerſche Eifenwerf, Eidsvold, und ward 
in Minde von einigen hundert tanzenden und 


betrunfenen Bauern bewillfommt, welche das 


Ende einer Auction auf diefe Arc fröhlich die 
ganze Nacht feyerten. Alle waren mit Sclit- 
ten gekommen; alfo auch hier immer noch Win: 
ter! — 

Man mag wohl Recht haben, in Ehriftia 
nia oder in Drontheim, wenn man behaup: 
tet, anderthalb Monat im Jahre, im April und 
im Anfange des May, zerftöre die Natur durch 





*) Moe iftein in Norwegen fehr häufig vorfommen« 
der Nahme. — Er bedeutet urfprünglich einen Meinen Gand- 
hügel; der freylich wohl zwifchen Bergen und Felſen auffallen 
fann. j 

! 





"fih noch ganz auf Schlittenbahn einrichten? 
Aber fhon in Romerige lief der Schlitten 
auf der Straße faft immer im Waffer, oder gar 
auf Erde und Steinen. Sin Hedemarden 
war es noch ärger. Auf dem Wege ſchmilzt der 
Schnee viel leichter, als auf den Feldern, theils 
der Pferde wegen, theils weil in der Straße das 
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aus alle Communication in Norwegen. Ich 
habe es gar eindringlich empfunden. Soll man 


x 


Waſſer des gefchmolzenen Schnees fortläuft. - 


Berfuche ich die Cariolen des Landes? Aber 
ein Schlitten ift ſchmal, ein Cariol hingegen fehr 
breit. Die vorige Schlittenbahn feheint jeßt ein 
Graben, und die Räder des Cariols dringen 
nicht durch den Schnee, der vielleicht noch zwey 
Fuß hoch an den Seiten aufgehäuft if. Zu 
Fuß oder zu Pferde? Freylih ift das um 
fortzufommen, faft nur der einzige Weg. Aber, 
wer möchte fi einem Pferde anvertrauen, wenn 
es fo oft in Wäldern oder in Bertiefungen des 
Weges bis an den Bauch in den Schnee fällt, 
und fih ohne fremde Hülfe gar nicht wieder 
hervorarbeiten fann! Zu Fuß hat man wohl 
Gefahr fo leicht nicht zu befürchten, allein man 
geht unaufhörlich wie in einem ftrömenden Fluß 
‘hin, oder man bricht durh den Schnee, nm 
darunter in offenbare, Eleine Seen zu fallen. 
Wer daher auf Annehmlichkeiten, bey einer Reife 
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durch Norwegen rechnet, der vermeide doch 
forgfältig die Reife im April oder im May. 
Gleich von Minde weg, fahe ich wieder, 
daß es jeßt durchaus Feine Reifezeit war. Pferd 
- und Schlitten follten auf einer Fähre über die 
nahe Vormenelv, dem großen Ablauf des 
Miöfen. Der Fluß war in der Mitte ganz 
auf; allein an den Rändern war er. noch weit 
hervor mit einer Eißdecke belegt. Die Stelle zu 
finden, wo Pferd und Schlitten mit nicht gar 
zu offenbarer Gefahr fich über dem Eife der 
Fahre nähern koͤnnen, erfordert unaufhörlich wie: 
derhohlte Verſuche; denn ſtuͤndlich ändert fich 
die, vorher noch fichere Stelle, und das Eif 
fälle in den Strom. Diefe Bormenelv war 
doch auch ſchon jeßt wohl fo groß, wie die Lim: 
mat bey Zürih. Was das für ein Strom 
ſeyn mag, im Sommer, wenn der Schnee von 
den Gebirgen fchmilzt, mehr als dreyfig Meilen 
herauf! Gr tritt bier aus dem Miöfenfee, 
dem Eleinen, innern Meere von Norwe— 
genz recht gemacht Verbindung und MWohlftand 
„bis im Herzen des Landes zu bringen. Aber 
jeßt follte ich mir auch nicht einmal die Möglich: 
feit denfen, Schiffe mit vollen Segeln auf dem 
See hin: und berfahren zu ſehen. Wohl drey 
Meilen herauf war er noch mit dichtem Eiße be 
deckt. Im noͤrdlichen Theile war aber Fein Eif 
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mehr. So ift es immer. Die untere Spike 
belegt ſich weit früher, und immer. ift hier noch 
Winter, wenn fich höher hinauf die Wellen fchon 
mächtig bewegen. Wahrfcheinlich weil hier un: 
ten die wärmere Luft der Flächen nicht über den 
See hinftreichen kann. Er ift hier nur wie ein 
fehr breiter Fluß, zwifchen hohen Bergen einge 
engt. Denn mweftlich erhebt fi) das Gebirge 
von Feygring wohl bis 1500 Fuß hoch, und 
oͤſtlich windek fich die Straße mühfam über die 
-Felfen und durch den dichten Wald (Mord: 
f£ov) am hohen und fteil auffteigenden Abhang 
vom Seeufer aus. Wie gern hätte id mir, in 
dem guten, reinlichen und gefälligen Wirthshauſe 
von Morftuen einige Sommeranblide ge— 
mwünfcht. Die Berge von Feygring jenſeit 
fchienen fo reizend, wenn man fich grüne Abhänge, 
Höfe und Wälder an den Seiten herauf dachte, 
ftatt des traurigen, tödtenden Schnees. Und 
was hätten nicht, einige Schiffe unten auf dem. 
Elaren, ruhigen See für Luft und Freude in dem 
Unbli gebracht! Aber fogar über den See 
felbft führte mich der leichte Nennfchlitten der 
Bauern bis Corfegaard, und noch fahe ich 
nicht, daß in den erſten Tagen dieſe Straße über 
dem Eife fich verändern follte. 
Sch hatte nun Hedemarden betreten. | 

Iroß Schnee und Eiß verrieth der überall fiche: 
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liche Trieb, beſſer und bequemer zu leben, daß 
von jetzt an, der Weg die reichſte Provinz des 
Landes durchſchnitt. Jenſeit Noͤckleb y breite 
ten ſich die Höhen zur Ebene aus; Höfe erfchie 
nen an allen Abhängen, nett und zierlich gebaut, 
viele zwey Stock hoch, mit einer Menge von 
Fenftern und mit großen, leuchtenden Glasſchei— 
ben darinnen. 

Eingezäunte und forafältig angebaute Felder 
lagen umher, in angenehmer Abwechslung mit 
Buͤſchen und Wiefen; und nun fahe ich auch, 
was fo felten in Norwegen, Fleiß in Ans 
lage und Einrichtung der Vorrathsgebäude. Das 
ift ein Kornland, das die Menfchen reichlich er: 
naͤhrt. Auf dem: fruchtbaren Thonfchiefer giebt 
ihnen der Acer zwölffach das ausgefäete Korn 
wieder; ftatt daß vorher auf dem felfigen Gneuß— 
boden, der Acer nur mit Mühe, Fleiß und Ir: 
beit Belohnte. Die Wohnungen liegen fo nahe 
gedrängt, daß die ganze Provinz nur ein einzi- 
ges, großes Dorf zu feyn ſcheint; die Kirchen 
ftehen hier nahe zufammen, ſtatt daß fie fonft, 
wie Hauptfiädte von einander entfernt Liegen. 
Altes ift benußt, angebaut und belebt, und 
alles im erfreuenden Wohlftand, des * ge⸗ 
nießend. 

Mit der Nacht erreichte ich, in der Mitte 
dieſer reichen Landſchaft, Hiellum in Bangs 
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Präftegieldt, und nicht weit von einem —2— 
des BEN BRUFRTERAN 


Der Thonfchiefer der Gegend von Chriftia 
nia erhält fich, auf dem Wege nah Hedemar— 
fen nicht lange. Schon drey Viertelmeilen über 
der Stadt lagert fih der Zirconfyenit dar⸗ 
über, und dies fonderbare Geftein feßt fort, Bis 
in die Tiefe des Ihales unter Romfaas, das 
mit dem Lobach nah Opslo herunterläuft. 
Gegenüber am Thalabhange treten fogleich 
Gneußfelfen bevor. Der Gneuß ift ſehr | 
ausgezeichnet, vorzüglich durch den vielen, Schwarz 
zen, fchuppig auf einanderliegenden Glimmer. 
©eine Schichten fallen durhgängignah Weften. 

Dies Loethal ſcheidet alfo in feiner ganzen 
Erftrefung, die neueren von den älteren Geftei: 
nen; eben fo wie es in der Tiefe, und füdlicher 
herunter, der große Chriftianiafiord felbft 
that. Deswegen fann man dies Thal und wei— 
terhin die Scheidung des Gneußes mit Thon: 
fihiefer und Zirconſyenit gemiflermaßen für eine 
Fortfeßung des Fiord anfehen; und auffallend ift 
es wohl, wie diefe Scheidung auch wirklich noch 
im Ganzen immer die Richtung des Fiords beyr 
behält : faft gerade im Norden, und nur nad 
und nach ein wenig nordöftlich herauf. Deft: 
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lich von diefer Scheidung ift dann nur Gneuß, 
weſtlich hingegen finden ſich nur Gebirgsarten, 
welche der Uebergangsformation zugehoͤren. Sie 
durchſchneidet das Nittedal etwas über der 
Hauptkirche des Thales, laͤuft dann bis zum obe— 
ren Ende des Hudalſees hin, oberhalb Hu— 
dals Glashuͤtte vorbey, erreicht unter Fey— 
grings Bergen den Mioͤſen, und wird hier 
wieder, gerade wie vom Chriſtianiafiord, 
vom unteren Theile des Mioͤſenſees ſelbſt be 
ftimmt, bis nah Corfegaard. Hier betritt 
diefe Gneußgrenze wieder das fefte Land; fie 
wird zugleich die Grenze von Gebirge und Hi 
gel, von Wildheit und Eultur, von Fruchtbarkeit 
und von Mangel. Go läuft fie im oberen Thei— 
le von Rommedals Präftegieldet hin, bis 
zum kleinen Rollföe; folge dann am Fuß ei 
ner Eleinen Höhe faft genau den Grenzen der 
Präftegielde, von Löiten und von Elverum; 
durchfchneidet den Glommenftrom zwifchen 
Aamodt und Elverum, vielleicht eine Meile 
unter Grundfet, und zieht fih dann gegen 
den Dfenfee und gegen Tryffild. Aber da 
ift ihre Lauf nicht mehr mit einiger Zuverläffig: 
feit befannt; doch kann auch dort der Gneuß 
fhwerlich fehr weit nordwärts heraufdringen, 
und ich vermuthe, die Scheidung möge von Aa’ 
modt gegen dem füdlichen Theil des Dfenfees 
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hinlaufen, und von dort fogleih nad dem unte 
ren Theile von Tryffild, wo die Claraelv 
tiber die Reichsgränge fritt. Denn vom nordli- 
gen Theile des Dfenfees fahe ich ſchwaͤrzlich— 
grauen, hoͤchſt feinförnigen Kalfftein der Ue⸗ 
bergangsformation in Chriftiania, dort war 
alfo Fein Gneuß. Und aus fhwedifchen Nach 
richten wiffen wir, daß faft alle Berge von Lir 
mafocen in Dalarne gegen die Grenzen 
von Mormwegen und damit von. Tryffild 
Präftegieldt, aus Sandfteinen und Conglomera- 
ten der Tranfitionsformation und mwahrfcheinlich 
aus Porphyren zufammengefeßt find, welche zu 
großen Höhen auffteigen ). Weiter in Schwe— 
den hinein, ziehen ſich zwar dieſe Formationen 
ganz denen in Norwegen ähnlih, tief in” 
Dalecarlien herunter Bis über Raͤttwick 
oberhalb Falun; allein fie erreichen das Ufer 
“des Meeres nicht; und fo ſieht es doch nur aus, 
als wären diefe neueren Gefteine, wie die Be 
wohner der oberen Thäler, von Norwegen 





*) Hifinger Gperiges Minerograpbie 17%. 
Der Berichf des Erzlefare Sammarin über diefe Gegen- 
den redef immer von Trapp, und Jaspis uud Breccia 
mif edigen Gfüden von grünarfigen, quarzigen Skörl— 
berg. Und in Hemfiället und Sammel Gäter- 
fiällef auf den Grenzen iſt die Gebirgsart ein, in Schich— 
fen liegender, rother Gandftein. Daher nirgends in diefem. 
Theile Dalecarlieng Ölimmerfchiefer oder Gneuß. 
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herübergefommen. Denn ziehen wir auf einer 
Charte die Formationsgrenzen, und geben den 
eingefchloffenen Sandfchaften, nach ihrer Natur, 
wie Provinzen verfchiedene Farben, fo verbinden 
fih Dalecarlien, Derjeadalen und der 
füdliche Iheil von Sämteland mit dem inne 
ren Theile des Norwegifhen Aggershuus— 
ftift, zu einer ununterbrochenen Provinz der 
Tranfitionsformation, und der füdöftliche Theil 
von Norwegen wird eine, eben fo zufam: 
menhängende Gneufregion, mit alleu fihwedifchen 
Landfchaften, welhe Dalecarlien Herjea— 
Dalen und Jaͤmteland umſchließen. Bon 
folcher Beftimmung von Richtungen in der 
Ausbreitung verfchiedener Formationen, zu denen 
uns die Natur felbft leitet, Fönnen wir noch 
einft in der Geologie große Auffhlüffe erwarten. 
Henn es Thatfache ift, welche mineralogifche 
Charten beweifen, daß faft alle neuere Gefteine 
der nordifchen Halbinfel, zwifchen den Südfpigen 
von Norwegen, uns Schweden hinein fi 
yon Süden gerade nach Norden herauf ver 
breiten, mit einer leichten Beugung gegen Nord: 
oft, warum follte dies nicht auch wirklich der 
Gang der Natur bey Bildung diefer Gebirge: 
‚arten gemwefen feyn? 
Auf der Höhe zwifchen dem Dejeren und 
Midfenfee — —— die Belfen. Selten 


* 


r 


157 


zeige fich anftehendes Geftein. Das Land iſt 
voller Hügel, mit Thälern durchfehnitten, aber 
nicht bergig, und nur erfi von Roholt aus, er: 
hebt fih der Miftberg über Eidsvold, der 
höchfte der Gegend, etwa 1600 Fuß über das 
Meer... Diefer Berg beftehe noch aus Gneuß; 
allein Feygrings Berge, welde des Misfen 
weftliche Seite einfchliegen, nicht mehr. Am ſuͤd⸗ 
lihen Ende des Midfen erfcheint Derfelbe 
Granit wieder, "welcher in den Umgebungen 
von Drammen fo häufig ift. Darüber, auf 
der Höhe des fleinen, ifolirten Gebirges Por: 
phyr, und auf diefem endlich, gegen Hurdal, 
Zirconſyenit. So fahen es Herr Efmard 
und Kaufmann. Unter diefen Gefteinen herz 
vor, verbreitet ſich über die Landfchaft Toten 

in flahen Hägeln, Kalfftein und Thonfhie 


fer, wie in Dedemarden, und wie hier if 


auch deshalb Aderbau und Wohlftand in Tor 
ten verbreitet. 

Mein Weg, unter den Höhen von Morftue 
weg, am öftlichen Seegeftade des Midfen hin, 
jeigte mir von diefen Gefteinen nichts. Sobald 
ich jenfeit der Bormenelv den Fuß an das 
Land gefeßt hatte, ſahe ih ſchwarze Horn— 
blende und weißen Feldtfparh in fein 
oder in Fleinförnigem Gemenge. Nicht bloß als 


ein einzelnes Lager, fondern über die ganze Ger 
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gend verbreitet; und wohl anderthalb Meilen fort 
durch den Mordskov hin, erfcheint wirklich 
Gneuß mit weißem Feldtfpatb und mit vielem 
Glimmer, nur als untergeordnetes Lager in dies 
ſem Geftein; nicht umgekehrt. | 
Ich hatte eine -Ahnliche Gebirgsart, in gro: 
Ber Ausdehnung und Höhe, ſchon in den oberen 
heilen von Walders gefehen, unter Fille 
Fieldt auf der Straße nah Dergen. Dort 
war es deutlich, wie fie im Alter dem Gneuße 
folgen mufte, und wie fie ohngefähr die Stelle 
einnabm, welche fonft dem Glimmerſchiefer ge 
buͤhrt. So mochte es auch hier feyn, am Ufer 
des Mioͤſen. Mach und nach ward auch die 
Menge der Oneuflager viel häufiger im Horn: 
blendegeftein, noch ehe ih Morftue erreichte; 
und neue anderthalb Meilen nach Corfegaard 
herauf, vermehrte fich diefe Menge fo fehr, daß 
endlich der Gneuß überwiegend, und nun im 
Gegentheil Hornblende und Feldtfpath zum un: 
fergeordneten und feltenem Lager ward. Der 
Gneuß tritt endlich ganz wieder in feine vorige 
Rechte. Dieſe Art von Abwechslung durch, nach 
und nach immer häufiger erfcheinende Lager, if 
‚aber ganz gewöhnlich, wenn ein Geftein das an: 
dere, in der Formationsreihe verdrängt. Es find, 
wie Verfirche der neueren Gebirgsart, die immer 
glücklicher werden, bis endlich die ältere in jener 
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zum. bloßen Lager herabfinft, und dann ver: 
ſchwindet. Gar häufig liegt im Norden Glim⸗ 
merfchiefer als Lager im Gneuf, ehe er diefen 
zu überwinden vermag; und auf gleiche Art, bil⸗ 
det Gneuß fo oft maͤchtige Lager im Glimmer: 

fhiefer, ehe dieſer feine wöllige Herrfchaft bes 

hauptet. 

Noch wohl eine Meile von Corfegaard, 
nordwärts herauf, fahe.ich oft den meißen Feld 
ſpath des Gneußes von den Fleinen Felfen am 
Mege, ‚durch den Schnee hervorleuchten; aber 
das verfchmindet mit dem aͤußeren Anfehen des 
Landes, und ſchon vor Mödleby war Thon: 
fihiefer und ſchwarzer Kalkftein herrfchend gewor⸗ 
den. Zwifchen Hiellum und der Kirche von 
Bang brechen deutlih die dünnen Schichten 
von ſchwarzem, "dichten Kalfftein hervor. 
Sie hießen nah Norden ein, und enthalten 
niche felten Mufchelrefte und Abdruͤcke. 


Freytags den 2Aften April, | gieng ih nah 
dem nahegelegenen Predigerhof, (Präftegaard) 
von Bang, um dort den Proft Pihl, einem 
der merfwürdigften Männer von Norwegen, 
zu befuchen. Ich hatte auch die Freude von 
ihm mit der größten Gefälligkeit, in der Mitte 
feiner fehr liebensmürdigen Familie aufgenommen 
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zu werden; und dieſem Tage verdanfe ich, durch 
ihn mannigfaltige Belehrung. . Er befist eine 
Sammlung aftronomifcher Snftrumente, wie 
manche Sternwarte nicht; unter dieſen ein Her— 
ſchelſches Telescop, einen ſehr ſchoͤnen Trough— 
tonſchen Sextanten, und, wenn ich nicht irre, ſo— 
gar zwey Chronometer von Arnold. Dieſe 
Inſtrumente ſtehen nicht muͤßig; Herr Pihl hat 
ſich durch ſie, nicht kleine Verdienſte fuͤr die ge— 
nauere Beſtimmung der Lage ſeines Vaterlandes 
erworben, und vielleicht wuͤrden noch jetzt die 
oͤſtlichen Küften von Norwegen in Arendals 
Nahe, auf den Eharten umherfhwanfen, wie 
bis vor wenigen Sahren, hätte nicht die Regie 
rung Herrn Pihl vermocht, durch unmittelbare 
Deobachtungen ihre Lage zu fihern. Auch ihn 
hat, wie fo viel andere, Zachs Empfehlungen 
und Bohnenbergers vortreflihes Werk zum 
Freund der Sextanten gemacht; und mit fo gu: 
ten Snftrumenten ausgeräftet, und mit fo viel 
Gefchicklichfeit der Beobachtung, kann man faft 
mit Gewißheit erwarten, daß fo manchen Thaͤ— 
fern im Innern von Norwegen bald eben fo 
genau ihr Platz auf der Erdflähe wird ange 
wiefen feyn, als den cultivirteften Theilen von 
Europa. Kerr Pihl vereinige mit Diefer 
Kenntniß und mit diefem Eifer für die praftifche 
Aftronomie, bewundernswuͤrdige, mechaniſche Ge 
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fihieflichfeiten, welche ihn zu den Ausgezeichne- 
ften in diefem Fache erheben. Seine Fernröhre 
find auch außer Norwegen berühmt; und ein 
vortreflich dreyfüßig Fernrohr in Händen, von 
welchem fogar die fehr fehöne und zierliche, nett 
und ſcharf gefeilte, meffingene Füße in feinem 
Haufe gearbeitet waren, ziweifelte ich durchaus 
nicht, was er mit der Anfpruchlofigkeit und Si— 
cherheit der Wahrheit behauptete: daß er, nach 
vielen Verſuchen, im Schleifen der Glaͤſer aller 
Art endlich fo weit gefommen fey, als die be 
ften englifchen, optifchen Künftler. Sein Haus 
ift wie eine Fabrik, und fein Beyſpiel und feine 
Anfeuerungen, haben auch fehon mächtig auf fei: 
ne Umgebungen gewirft. SKunftfertigfeiten Brei: 
ten fih nun überall aus; und in ganz Hede— 
marcden wird mohl faum mehr eine Uhr 
Schlagen, felbft bald nicht mehr in der Tafche ge: 
tragen werden, welche nicht in der Provinz ge » 
macht worden wäre. 

Wie herrlich würde es ſeyn, wenn folche Art 
von Induftrie erft in den Normegifchen Thälern. 
Wurzel gefaßt hätte. Sie ift den erfinderifchen 
Talenten, der Lebensart, dem Klima der Nor: 
weger fo angemeffen, denen lange Winter: 
abende fo viel Zeit zur Hausbefchäftigung geben: 
und fie erfordert Materialien, welche leichter an: 
zufhaffen und heraufzubringen find als jede 
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andere, die von großen Fabriken bearbeitet 
werden. 


Auch der Phyſik hat ſich Herr Pihl mit 
gluͤcklichem Erfolge gewidmet. Er zeigte mir 
einige, von ihm aͤußerſt genau und ſauber gear: 
beitete Thermometer, außer Electriſirmaſchinen 
und dergleichen. Seine vieljährigen, meteorologi- 
fchen Beobachtungen find ein Schaß zur Kennt: 


niß Elimatifcher Verhältniffe im Norden, von de 


nen uns hoffentlih die Fönigliche Societät der 
Wiſſenſchaften in Copenhagen die Refultate 
nicht lange noch vorenthalten wird. Bang ift 
wie der Mittelpunkt des Reichs; wie hier Chri- 
ffianias Klima. durch einen Grad höherer Brei: 
te, wie Bergens Qemperatur durch zehn Gra: 
de der Länge größerer Entfernung von dem Wefts 
meere modificire wird, das ift eine Unterfuchung, 
welche die ganze Phyſik der Erde intereffirt; und 
wenn wir alfo auch wirklich noch keine mittlere 
Temperatur von Bang anzugeben vermögen, we 
der vom Sabre, noch von einzelnen Monaten, fo 
müffen wir doch erfreut feyn, daß dazu die Ma: 
terialien mwirflich gefanmelt find, und die Ber 
ſtimmung wird immer möglich feyn, wenn nur 
einft Herrn Pihl oder Herrn Juſtizrath Bugge 
in Copenhagen zur Berechnung der einzelnen 
Beobachtungen einige Muße gefchenft werden 
Eönnte. Die mittlere Barometer» Höhe von 
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Bangs Präftegaard ift 27 Zoll g Linien; 
daher die mittlere Höhe über dem Meere ohn— 
gefähr 408 Fuß. Der Pröftegaard liege aber 
nur gar wenig über dem Midfen, und daher 
fann man die Höhe diefes Sees aud etwa zu 
400 Fuß über Chriftiania annehmen. Faft 
eben fo hatte ic) es auch durch correfpondirende 
Deobahtungen gefunden. Der Midfen liegt 
alfo höher als der ihm faft gleichlaufende, und 
wenig Fürzere Randsfiord an den weftlichen 
Grenzen von Dabeland; den id, im Som: 
mer 1806 nur 290 Fuß über die Meeresfläche 
fand. Iſt es vielleicht dieſer tieferen Lage. wer 
gen, daß der Gneuß fhon überall an den Ufern 
des Randsfiords hervortrit, ftatt daß davon 
am oberen Midfen noch feine Spur erfcheint ? 
Daß es in KHedemarden, an den liebli- 
chen Ufern des Mioͤſen fhon Eälter fey als in 
Chriftiania, fällt hier in der dußeren Anſicht 
nicht auf. Wie! kann es auch? Was fo gut an— 
.. gebaut ift, glaubt man, muß fich eines guten 
Klimas erfreuen. Auch wächft bier noch. faft ab 
les, fage mir Here Pihl, was Norwegen 
hervorbringt. Von’ Früchten, Aepfel und Kirr 
fhen in Menge, in Stange, in Naͤß und auf 
der großen Inſel Helge im Ser; auch Gar: 
tengewächle und Bäume fo. viel man ihrer bes 
darf. Sch fuchte die Eiche. Ic fand fie nicht 
KO 
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mehr. Die lebte, und eine vorzägliche, fehöne 
fand noch by Skiedsmo am Präftes 
gaard, ‚und feitdem keine mehr. Die Eichen: 
Region erreiht Hedemarcken nicht mehr. 
Eichenbaͤume muͤſten hier, wie Fruchtbaͤume ge— 
pflegt werden, und doch nur in den Gegenden, 
welche den wohlthaͤtigen Einfluß des Sees em—⸗ 
pfinden. Dort, wo fich das Land etwas erhebt, 
würde fie bald das Klima erftiden und zerftö- 
ren. Iſt alfo auch der Aderbau hier in Flor, 
wie nirgends fonft in Morwegen, Vangs 
mittlere Temperatur wird doc 4 Grad nur mit 
Mühe erreichen. 

Sch kann diefe vorzügliche Gegend nicht ver: 
laffen, ohne eine Betrachtung, welche ſich jedem 
Fremden aufdringt, der das Innere des Landes 
durchreift. Warum ift doch in diefem unendli- 
hem Raume noch immer nicht eine Stadt, 
welche das allgemeine ntereffe der Landbewoh— 
ner in fich vereinigt! Warum ift bier Fein 
Mittelpunkt, der wie ein mächtiges Triebrad 
überall ſchnellere Circulation, Leben und Thätig- 
keit in der, jest todten Maffe des Produeirten 
bewirft? | 

Wo man hinblidt wird dazu das Beduͤrfniß 
eindringend und laut, und Faum ift es glaublich, 
daß nicht mit dem erften Antriebe die Stadt 
gleichfam aus dem Boden hervorwachfen follte. 
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Sie fand auch fchon einfe, und bluhete wie 
jetzt wenig Staͤdte in Norwegen; und gera— 
de hier, an den Ufern des Mioͤſen in der 
Mitte des Reichs, allen hoͤheren, großen, Nor⸗ 
wegiſchen Thaͤlern gleich nahe; allen durch die 
Farthb auf dem Midfen bequem. Einzelne 
Ruinen der vielen Kirchen erhalten noch jeßt ihr 
Andenken, und der große Hof Stor Hammer 
den Nahmen. Opslo war ſchon lange erbaut, 

und Hammer nahm immer noch zu an Größe 
und Wohlftand. Die Reformation entführte 
Hammers Biſchofsſitz nach Opslo herunter, 
und doch erhielt ſich die Stadt. Da kamen im 
Fahre 1567 ſchwediſche Völker wuͤthend von 
Dpslo herauf, weil fie das fefte Schloß Ag— 
gershbuus nicht hatten einnehmen Fönnen. 
Sie rächten fi) an Hammer, plünderten den 
Reſt, der von ihnen fihon vorher geplünderten 
Stadt, ftedten die Käufer in Brand und zer: 
ftörten bis auf die legte Spur Käufer und Kir: 
chen. Die Einwohner flohen nah Opslo hers 
unter, und kamen nicht wieder. Seitdem hat 
fich der Aderbau mächtig gehoben. Nun ge 
winnt man nicht nur was man-bedarf, fondern 
auch mehr als das Norhwendige des Lebens. Es 
regt fich ein Trieb alles um fih her vollkomme— 
ner und Beffer zu fehen. Aber feine Stadt bie 
tet jeßt no, dem edlen Streben die Hand. 
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Keine Ermunterung durch Leichtigkeit des Ans 
Schaffens, durch Reibung der gegen einanderwir: 
Eenden Thaͤtigkeit. Die Hedemarder über: 
laffen fi gern einem thörigtem, ſchaͤdlichem und 
verderblihem Luxus, höre man fo oft. Die Män- 
ner verzehren den Weberfluß in Gaftereyen; Die 
Grauen pußen fi, wie Kaufmannstöchter von 
Drügge Die Kaufleute in Chriftiania 
verfichern, einer ihrer vorzäglichften und beſten 
Artikel fey immer, feidne Tücher für Hede: 
marden und feine Cattune.. Sie würden 
Darauf zuverläffig ihren Ueberfluß nicht verwen: 
den, wenn eine Stadt in der Nähe und nicht 
20 Meilen über Berge und Shäler entfernt, 
diefem mit Leichtigfeit einen Ablauf anwieſe. 
- Die Bauern brauchen nichts aus der Stadt; 
fagen fo viele in Norwegen. Alles was ihre 

Wirthſchaft und ihre Arbeit erfordert, das ver: 
fertigen fie felbft, Sie find Schmiede, Stell 
macher, Tifchler, Seiler, Weber, Schufter und 
Schneider zugleih. Und das loben fie; und 
dbarinnen finden fie einen großen Borzug des 
noriwegifchen Bauern! 

Nicht doch! Wer fo viel macht, der macht es 
fihlecht, und wird mit dem Schlechten nie aus: 
richten, was das Deffere vermag. Lehre doch 
auch die Erfahrung diefer Gegenden felbft, daß 
nur Nothwendigkeit die Bauern zu dieſer Allge⸗ 
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ſhiclchtet treibt. ——— fie eine Stadt in 
der Nähe, fo verliert ſich dieſe Kunſtfertigkeit 
bald; und ſie ziehen dorther, was ihre entfern— 
tere Nachbarn glauben a, ſelbſt machen 
zu muͤſſen. 
Der Hedemarcker wird gern das beſſere 
Tuch, die befferen Räder, Eiſenwaaren, Tiſch 
und Stuͤhle in Hammer bezahlen; er wird 
gern ſich Muͤhe geben ein einzelnes Stuͤck nur 
allein zu verfertigen, um es deſto vollkommener 
zu machen, weil er immer des Abſatzes in Dam: 
mer gewiß ift, wenn nur Hammer erfi fände. 
Welche Thätigfeit und welche Kultur wuͤrde fich 
nicht aus dem Innern des Reichs entwickeln. — 
Denn diefe Sandfchaft hat noch lange nicht den 
hoͤchſten Grad der Bewohnung erreicht, den fie 
zu erlangen vermag. In den Präftezielden wel: 
che nur Aderbau treiben, und fich nicht über Ger 
birge erftrecken, in Naͤß z. D. leben 1344 Men: 
fhen auf die geographifche Duadratmeile, in 
Bang und in Stange etwa 1100 Menfchen 
Das iſt unerhört für Norwegen, und mag 
auch vielleicht das Marimum der Bewohnung 
feyn, in dem gegenwärtigen, faft ifolirten Zur 
'ftande diefer Provinz. Warum aber leben bey: 
nahe 2000 Menfchen auf einer Duadratmeile in 
dem weit weniger fruchtbaren ſchwediſchen Up— 
land? Warum 2442 Menfhen in Schonen, 
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wo doch nirgends das Korn zwanzigfach einge⸗ 
erndtet wird, und ſchwerlich zwoͤlffach wie doch 
in Hedemarcken faſt uͤberall! In Upland 
und Schonen fehlen Staͤdte, Verbindung und 
Reibung nicht. Was dort Fruchtbarkeit verwei— 
gert, thut der, durch gegenſeitige Huͤlfe entzuͤn— 
dete Fleiß. 

Man hat ſchon viel und häufig über die An: 
lage von Hammer geredet; der verdienftvolle 
Prefident der dänifchen Canzley, GCammerherr 
Kaas, betrieb fie mit befonderem Eifer, da er 
noch Stiftsamtmann in Chriftiaria war *). 
und 1802 glaubte man den VBorfchlag der Aus: 
führung fehr nahe. Da ward der Stiftsamt- 
mann zu höheren Stellen nah Copenhagen 
berufen, und Hammer ſieht noch mit Sehn— 
ſucht feinem Wiederaufleben entgegen. 





Am 25ften nah Bierke hin, verfuchte ich, 
in einem Cariol, (Kiärre) zu fahren. Man er 
hält fie hier leicht; denn jeder Dauer hält fich 
fein Reife » Kiär, damit die Kirche zu be 
fuchen, das oft fo elegant ift, als man es ſich 
aus einer Dauptftadt würde verfchreiben koͤnnen; 
Sn den unteren Gegenden kam ich auch jebt da- 








*) Shbaarup. Magazin, U. B. 1. Heft, 156 y 
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mit recht gut fort; aber doch noch nicht im Wal⸗ 
de nah Bierke; die Sonne dringt in Die 
Mälder nicht. ein, und die Luft felbft ift noch 
nicht hinreichend erwärmt. Im Walde lag noch 
viel Schnee, und das Cariol fam nur mit Mir 
he vorwärts. Bon Bierfe fuhren fie mid, fo: 
gar wieder zu Schlitten nach dem Miöfen herz 
unter, und über einen Arm des Sees bis 
Fangsbierg; ohnerachtet der Schnee auf dem 
Eife ſchon ganz zu Waffer geworden war, fo 
gieng doch die Reiſe erträglih; und um Vieles 
beffer, als weiterhin über die Hügel von einem 
Arme des Midfen zum anderen: nach — 
ager herunter. 

Fangsbiergs Seearm war mit ſteilen Fels 
‘fen umgeben; und die Berge oben mit finſteren 
Tannen gefrönt. Die belebten Anfichten der 
Gegend von Bang fingen nun an zu verſchwin— 
den, Die lebten Stufen des hohen Gebirges 
traten bier bis an den See heran, und neue 
Gebirgsarten erfchienen. Die Felfen. beftehen 
aus fchöner und ausgezeichneter Grauwacke. 
Zum erftenmale fahe ich fie hier mit Beftimmt: 
heit in Norwegen. Auch) zwifchen Bang und 
Dierfe ſchienen wohl fchon einzelne Grauwat: 
Eenfchichten durch den Schnee zu brechen ; allein 
die Schichten von dunfel » rauchgrauem, dich 
tem Kalfftein legen fich bald wieder an, und 


⁊ 
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durchziehen, fanft nach Norden einfchießend, alle 
Huͤgel, melde das Wirchshaus Bierfe um 
en. Bey Fangsbierg hingegen, wechſelt 
Graumade einige hundert Fuß hoch, in grob: 
und feinförnigen Schichten. Die Gefchiebe find 
oft taubeneygroß; und in ihnen erfennt man 
deutlib Quarz von mancherley Kennzeichen 
und Farben, felbft nicht felten indigblau und von 
muſchligem Bruch. Auch grünlichweißen Feldt: 
fpath und Glimmerblättdyen in Menge. Die 
Stüuͤcke find aber faft, durchaus edig; nur felten 
wirflichen, runden Gefihieben gleich. Die Maffe 
welche fie zufammenbindet ift ſchwaͤrzlich— 
grau, und nichts anders, als die feinförnige 
Grauwacke felbft, in welcher nur das angeftreng- 
te Auge die einzelnen Theile erkennt. Cine 
Menge weißer Duarztrümmer, dur die Schich: 
ten heben ſich fonderbar auf diefer dunflen Ge 
birgsart hervor; und ihren ungemein flarfen Zu: 
ſammenhalt erweifen die vielen und mächtigen 
Bloͤcke am Fuße und am Abhange der Hügel 
umber. Die ganze Eleine Gebirgsreihe kommt 
vom höheren Gebirge an den Seiten der Bra 
— e 
mundselv herunter. Steigt man hoͤher, ſo 
werden die feinkoͤrnigen Schichten der Grauwak— 
fe immer häufiger, und endlich ganz einem fein- 
förnigen Sandftein gleich. So finder man fie 
‚bey Narud etwa eine Meile hinauf; und be: 
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nußt fie dort, in großen Brüchen, nicht allein 
zu Schleiffteinen, fondern auch fogar zu Geſtell⸗ 
fteinen der Hohoͤfen. Wirklich Hat auch das 
neue, große Eifenwerf von Kongsberg von 
hieraus feine Geftellfteine erhalten, und ebenfo 
der Hohofen bey Moß. Engliſche, meinte 
man, wären doch wohl noch Beffer, auch wohl 
feiler. Allein der Krieg machte damals ihre An⸗ 
fhaffung unmöglihd. Here Efmard hat diefe 
Gegend noch weiter unterfucht, und über Na: 
ruds Sandftein.nodh den Porphyr der Ge 
gend von Chriftiania gefunden. Das ift auch 
der letzte Porphyr nach dem hohen Gebirge 
herauf, 

Wie aber die Felfen von Fangsbierg wir 
lih nur zu einersbefonderen,, foweit vordringens 
den Fleinen Kette gehören, fahe ich fehr bald 
gegen Ringsager. herunter. Der fchwarze 
Kalkftein erfchien ‚wieder darüber, an den Ufern 
des Miöfen, und mwechfelte häufig nah Moe 
bin, mit dünnen Schichten. von Ihonfchiefer, 

Es waren wieder die Gebirgsarten, welche 
im füdlihen Hedemarcken eine fo große 
Fruchtbarkeit erzeugen. Auch fagten Aecker, Hd 
fe, Gebäude und Bewohnung, daß fie in Rings: 
ager. nicht weniger thun. Ich ward in der 
That einen Augenblick überrafcht, wie eine Wen- 
dung des Weges uns plößlich vor der großen, 


{ 
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kon, fteinernen Kirche von Kihgkäper 
brachte, und in der Mitte mehrerer Höfe, die 
durch Anlage und Gebäude einen nicht gemei— 
nen Wohlftand verrathen. _ 

NMahmen individualifiren die einzelnen Punk: 
te der Länder; Thaten noch mehr, wenn fie 
vorzügliche Geiftesfraft gerade an dieſem Orte 
erfchuf, oder wenn fie hier das Schidfal ganzer 
Reiche entfchieden.. NRingsager ift in der Ge— 
fhihte von Norwegen berühmt, durch einen 
Zug von Geiftesgegenwart und Entfchloffenheit, 
welcher den König Oluf den Heiligen in ei 
nem Augenbli, von. einem faft ſchon vertrieber 
nem Könige, wicder zum Alfeinherrfcher von 
Norwegen erhob. Die Härte und Iyranneny, 
mit welcher er überall in den Thaͤlern das Chris 
ftenthum ausbreitete und die Heyden verfolgte, 
hatte endlich fünf Eleine Könige des Landes be 


wegt, fih die Freyheit zu erringen und ihn zu 


vertreiben. Roͤrek vonDedemarden, Ring 
von Toten und Dadeland, Dag Beherr— 
fher von Walders, Gudriod Fürft in 
Guldbrandsdalen vereinigten fih zu Rings: 
ager, um ihren Angriff mit ihrer fehr überle: 
genen Macht auf König Oluf zu verabreden. 
Der König mit 400 Manı bey Minde, am 
unteren Ende des Midfen, erfähre ihre An: 
Zunft. Schnell bemannt er einige Schiffe; fährt 


i 
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in der Stille der Nacht den Midfen eilig her: 
auf, überfällt die Könige zu Ringsager im 
Schlafe, nimmt fie gefangen, und zerftöre mie 
einem Schlage ihre mohlberechneten Plane. . 
King und Dag wurden des Landes verwiefen,' 
Gudriod verlohr die Zunge, Röref die Augen. 
Diefe Strenge fihüßte den König Dluf vor 
neuen Smpörungen nicht, bie ihn endlich zivanz 
gen das Reich zu verlaffen; und da er, mit 
neuen Truppen von Schweden aus, Dronkt 
heim die Hauptftadt des Landes wieder ein: 
nehmen wollte, verlohr er das Leben in ber 
Schlacht von Stickleſta dt am 29 Auguſt 1033. 

Noch immer zog fih der Midfen herauf, 
und auf’ das Meue fuhr ich darüber hin auf 
dem Eife, nah Freng. Die Anfihten wurden 
num größer. Die hohen Berge zogen fich im; 
mer näher heran und umfchloffen enger den See. 
Senfeits über den ſchwarzen Gebäuden der 
Slashütte von Diri, fiel eine ganze Kette in 
mehreren Kuppen bis an das Seeufer herunter, 
mohl gewiß von mehr als 2000 Fuß Höhe. So 
hoch war noch Fein Derg gemefen, von hier, Bis 
zum Chriftianiafiord hin.  Auh über 
Freng, am öftlichen Ufer erhoben fi fteile, 
bis oben mit Waldung bemwachfene Berge, aber 
taufend Fuß Höhe. erreichten fie niche. 

Es war ein f[höner Morgen, als ich am 26, 
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von Freng unter den Felfen hin, am Seeufer 
fortreifte. Und der Weg verdiente den fihönen 
Tag. Der See, die Berge, die einzelnen Höfe, 
welche zwifchen den Felfen erfcheinen, geben man: 
'nigfaltige, reizende Anfichten. ine Meile un: 
‚tee Streng betrat ih Guldbrandsdalen 
| und reifte nun mit einer Menge feöhliger Dauern 
in Gefellfchaft, welche aus jeden Gaard in 
der Höhe herabfamen, zur Kirche nach Lille: 
Hammer zu gehen. Cs war etwas Feftliches 
in der ganzen Natur. Sie fchien überall umher 
| 2 son Erwachen des Frühlings zu ahnden. 
Mit, jedem Schritte wurden die Anblicke 
größer. SH. fühlte, daß wir das hohe Gebirge 
Ass betrakin.. Mir Recht hat man hier die Gren: 
er, den von Guldbrandsdalen gefeßt ; denn die 
ie Gebirgsanfichten entwiceln fih nun fort: 
—— im Fortlauf des Weges. Wie ſchoͤn, 
wie groß iſt der Blick auf das Ende des Sees, 
äh im Thale von Faaberg hinauf! Wie 
wild raufcht die große Louven Elv aus dem 
Thale herunter! Die Bergſpitzen haͤufen ſich 
übereinander, Es find nun zwey mächtige Berg⸗ 
ketten, welche zu beyden Seiten eines der größr 
ten und merfmürdigften Ihäler des Landes um: 
Schließen. 

Ich verließ bier endlih den Midfenfee, 
nachdem ich ihm volle funfzehn Meilen gefolgt 
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war, U us trat wirklich in Guld brands dalen 
hinein. Hier waren Schlitten nicht mehr, und 
Cariolen vollends gar nicht zu brauchen; ein 
Pferd muſte das Gepaͤck tragen, und gern gieng 
ich durch ſolche Gegenden zu Fuße herauf. Das 
Thal fehien fich nicht eher zu heben, als in einer 
engen Kluft zwifhen Moshuus ınd Stay; 
auch bemerfte ich nicht eher eine fichtbare Vers 
änderung im Klima. Die Kirfchbdume bey 
Moshuus geben, zum wenigften in Bier 
Hinſicht nicht ungänftige Eindruͤcke. | 

Aber bey Stav lag das Thal voll dichten: | 
Eife, und wieder 509 man hier einen Schlitten 
hervor, um mich. über den See von Lösnef zu 
führen. Freylich gewinne man viel auf dem Eu 
ſe; weder die Krümmüngen des Weges, noeh 
Derge und tiefe Abgründe halten auf, und die 
gerade Fläche des Eifes erlaubt eine Schnellig. 
keit, welche alle Entfernung vernichtet. Eine 
- Reife im Winter über die großen normwegi: 
hen Seen, wie den Mioͤſen herunter, würde 
in der That für viele eine Luftfahre feyn, wäre 
fie nicht wegen der Wölfe in den frühen Daͤm⸗ 
merungen des Winters etwas gefährlih. : Denn 
nirgends find die Wölfe fo gern, und häufiger 
verfammelt ‚ als eben auf ausgebreiteten Eißflaͤ⸗ 
chen. Sie fiheuen alles, ‘was ihnen über dem 
Kopf hängt, und fliehen daher die Wälder. Das 


176 
| iſt zwar wunderbar genung, allein fo wahr, 
daß viele Bauern ihre Beftßungen vor Wölfen 


Yo nicht anders verwahren, als durch eine Einzaͤu— 


nung unter welcher der Wolf zwar durchkriechen, 
aber nicht darüber hinſpringen kann. Er um: 
geht lieber den Zaun, ehe er fich zum durchkrie— 
chen oder nur zum darunter weggehen ent: 
ſchließt *). Auf dem freyen Eife halten fich 
deswegen die Wölfe in Rudeln zu Duzenden 
auf, um dort Gelegenheit zum Raube zu fuchen. 
Kommt ein einzelner Schlitten, fo traben fie von 
beyden Seiten nebenher, und feßen die Reifen: 
de in fehr gegründeten Schreden. Ein. fehr 
einfaches Hülfsmittel hilfe diefe dann aus der 
Moth. Sie befeftigen an dem hinterem Theile 
des Schlittens einen Strid, fo lang, als man 
‚ihn erhalten kann, der frey herunterhängt, und 
auf der Dahn des Schlittens nachſchleift. Die 
- Pleinen Unebenheiten des Weges heben ihn tan: 
zend in die Höhe, und drehen ihn in ewigen 
Schlangenwindungen fort. Das feßt die Wölfe 
in Furdt. Sie wagen feinen Angriff, und er: 
fhroden über das tanzende Ungeheuer, bleiben 


fie in einer fichernden Ferne. fi 
Woͤl⸗ 





*) Wollte man auch dem Zeugniß der Bauern und fo bie. 
Ier anderen Perfonen nicht glauben, fo erzählt doch auch 
daffelbe der, gewiß nicht Teichtgläubige Seröm in Gönd-: 
mörs Befrrivelfe, 


Woͤlfe hatte ich nicht mehr zu fuͤrchten, auf 
meinem Wege nah) Lösneß herauf. Die Baw 
ern verfüherten, das Eis des Sees fey noch voll 
kommen haltbar, und doc war nur Waffer zu ſe⸗ 
hen. Der Schnee auf dem Eife war hier ging 
lich geſchmolzen, und durch die Bäche, von den 
Höhen zur Seite, war die Eisfläche,faft einen 
Fuß hoch mit Waffer bededt. Anfangs gieng es 
wohl gut, aber Bald verlohren wir den Weg; 
die Dämmerung brach ein, und wir irrten ums 
her. Da hielt ich es doch für ficherer, zu Fuß 
durch das Waffer zu gehen, als mich mit der 
Laft von Pferd und Schlitten einem folhen Er - 
fe anzuvertrauen. Doch der Führer, ein ad 
jähriger unge, war voll Muth und fuͤrchtete - 
nichts; wenn auch der Weg gar nicht zu fe 
hen, und die Nacht finfter fey, entginge ihm 
Loͤsneß doch nicht, verficherte er immer fehr 
beftimmt, wenn ich anfieng einige Beforgniß zu 
äußern. Ich freute mich des, fo früh entwickel— 
ten Bertrauens auf eigene Kraft, und gieng 
fhweigend durch das Waffer hin; und. wirklich 
hatte er mich um Mitternacht glüädlich und ohne. 
Zufall nach) Loͤsneß gebraht; wo die gutmüthi- 
ge Gefchäftigkeit der Wirthsleute fehr bald den 
Eindruck der Mühe,des Weges verwifchte. 

Am Tage it freylich diefe Fahre leichter zu 
machen; noch eine Meile fuhr ih am Morgen 
ar Me M 
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ea zwiſchen eng zufammenftehenden, bewal— 
deten Bergen, bis nad Elftad, unter Rin— 
gebo Kirche, und ſahe deshalb nicht die ſehr 
maleriſchen Felſen⸗Anſichten auf dem Landwege, 


an der Troms-Elv, von denen Pater 


Hell einige ganz erträglich in Kupfer hat ftechen 
laffen *). Das fefte Land betrat ich erft bey 
Ringebo wieder, 


Mit jeder Meile herauf, entwickelte ſich deut: 
licher und Farakteriftifcher die innere Zufammen- 
feßung der Felfen. Schön war die Grauwak— 
fe an dem fteilen Abhang des Sees zwifchen 
Freng und Lille: Hammer; von erbsgroßen 
eckigen Stüden; meiße und blaue Quarzförner 
in der, dunkel ſchwaͤrzlichgrauen Thonfchiefermaffe, 
und Kleine gelblichweiße, glänzende Feldfpath: 
fryftalle dazwifchen. Das Geſtein fteht in Fel— 
fen am Wege. Kalkftein fahe ich nicht mehr, 
auch ſchiefrige Schichten nicht. Die Graumade 
iſt rein, und feßt in großer Ausdehnung fort. 
Auch hierdurch zeigt fie, daß fie den Kalfftein 
trage, und ihm, vielleicht weit genug in der For: 
mationsreihe vorhergehe. Wahre, fchwarze 


Zhonfhieferfhichten erſcheinen erft jenfeit 





) Ephemer Vindobon, pro Anı, 1793. 
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Lille: Hammer gegen das Ende des Midr 
fen hin, und auch hier nur fparfam im Anfan: 
ge mit der Grauwacke abwechfelnd. Thonſchie⸗ 
ferſtuͤcke Tiegen überall, wie gewöhnlich, in Men 
ge in der Förnigen Maffe. Sie werden noch 
häufiger, höher herauf, und gegen Moshuus 
in Deyers Präftegieldt, find es recht guos 
fe, beträchtliche Dlätter, wie eine Handgroß und 
mehr. Mit jedem Schritte tritt man von neue 
ren, zu älteren Schichten herüber. Organiſche 
Reſte giebt es bier überall nicht mehr in den 
Felſen, fie find mit den Kalffteinen verſchwun— 
den. Die Bildung dieſer Grauwacke, ohner: 
achtet aus Truͤmmern von älteren Gefteinen zur 
fammengefeßt, fteigt doch nicht herunter Bis zu 
der Zeit der Bildung und Wiederzerftörung der 
organifchen Welt. 

Sin den Engen zwifhen Moshuus und 
Stav, seine Pforte ins Thal, welche an Klüfte 
der Alpen erinnert, wird: die Graumade roth, 
und fteist hoch und fteil in Felfen herauf. Gleich 
darauf liegen Ihonfchieferffüde in Menge 
auf dem Wege umher. Der primitive Show 
fchiefer ift bier nicht: weit, und wahrfcheinlih 
hätte ich feine Grenzen gefehen, wäre ich nad 
Lösnef nicht über den See, fondern auf dem 
Zandwege gefommen. Olftad und Ringebo 
Kirche liegen ſchon völlig im Gebiete des Thom 
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fhiefers. Daß es Urthonfhiefer fey, bewei— 
fen die Lager von Zalffchiefer dazwifchen, und 
das Wenigglängende ununterbrochen über die 

Hanze Fläche der Blätter; . nicht unterbrochen 
‚ fhimmernd auf einem einzelnen Blättchen, wie 
im Thonfchiefer der Schichten in der Grauwak— 
fe. Vielleicht ift aber bier Feine beftimmt ae 
zeichnete Grenze zwifchen Urthonfchiefer und 
Grauwacke; beyde mögen fih, am See von 
Loͤsneß unmerflich in einander verlaufen. 


Das Thal ift recht fehr bewohnt; und weit 
“mehr, als man es im Innern eines hohen Ge 
birges in 62 Grad Breite erwartet. Waren 
auch einige Blicke wild und rauh, wie in einer 
abgelegenen Wüfte, fo war doc das mehr auf 
die Matur des Thonfchiefers zu feßen, wenn wil— 
de Bäche von oben herabfamen, die Frye-Elv 
bey Froen, bie Sul: Elv bey Soedorp, 
und das war nur für einen Augenblid. Wohl: 
gebaute, große Bauerhöfe liegen nicht felten am 
Abhang der Berge, und immer noch ziehen fich 
Eleine Kornfelder im Thale herauf. Auch trifft 
es folche Ihäler nicht, wenn man von großer 
Noth und Mangel in Norwegen redet. Hier 
wird nicht bloß Gerfte und Hafer, fondern auch) 
Roggen gebaut, und nicht ie Guld— 
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brandsdalen der fremden Beyhülfe gar nicht, 
Sa, von einigen Orten wird auch wohl noch 
Korn nah Röraas ausgeführt. Ob man da; 
her jemals hier feine Zuflucht zum Brodt aus 
Daumrinde (Barke Broͤd) nimmt, ift fehr 
zweifelhaft; zum wenigften mag es gar felten ge: 
fhehen. Doch glaubt man im Auslande, ganz 
Normegen nähre fih von folhem Brodt und 
meint, Korn wachfe hier gar nicht. Man thut 
dem Fraftvollen Gebirgslande fehr Unrecht; und 
wahrlich, nur die größte Noth kann zum Effen 


des Daumrindenbrodts treiben. Denn die Em . 


fammlung und DBereitung der. Rinde ift gar 
nicht fo einfach, als fie ſcheint, und erfordert ei 
ne Mühe, welche eine folhe Nahrung gewiß 
nicht verdient. 

Sn feiner Gegend des Reichs mag fie am 
meiften gebraucht werden, als in Tryfſ ſild 
und im gebirgigen Theile von Oeſterdalen; 
aber auch dort, wo man doch die leichteſte Art 
der Bereitung verſtehen ſollte, wie vielen Arbei— 
ten muß ſich die Rinde nicht unterwerfen, um 
daraus einen Kuchen zu bilden, den nur ein boͤ— 
ſer Geiſt einſt erfand um der Menſchheit zu 
ſpotten. 

Sind die jungen und kraftigen Fat 
gefällt, zum großen Schaden der Wälder, fo be 
raubt man fie deu. Rinde, fo lang der Baum 
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ift. Von diefer Kinde wird forgfältig der aͤuße⸗ 
re Theil abgeſchaͤlt; dann wird auch noch die, 
tiefer hereinliegende, gruͤne Bedeckung abge— 
ſchabt, und es bleibt nichts als die innerſte, ſehr 
weiche und weiße Rinde zuruͤck. Man haͤngt ſie 
viele Tage zum Trocknen in der Luft; dann 
wird ſie auf Oefen gedoͤrt; dann mit großen Klo— 
ben auf hoͤlzernen Bloͤcken zerſchlagen; nun in 
hoͤlzernen Gefaͤßen ſo fein als moͤglich zerſtoßen; 
und, noch nicht genug, jetzt wird noch die Maſſe 
auf die Muͤhle gebracht, und, wie Gerſte und 
Hafer, zu grobem Mehle zermahlen. Dies Mehl 
wird mit Hexel, mit Spitzen von ausgedroſche— 
nen ehren, oder mit einigen Saamen von 
Moofen gemengt, und daraus Brodte etwa ei- 
nes Fingers dick gebaden. Die Natur wider: 
fteht der bitteren, zufammenziehenden Koft; die 
Dauern fuchen ihren Gefhmad zu Betrügen, und 
fpühlen das Brodt mit Waffer herunter. Aber 
im Anfange des Frübjahrs, wenn fie fich einen 
großen Theil des Winters davon genährt haben, 
find fte fraftlos und matt, und Überall verfolgt 
fie. ein empfindliches Stechen und Brennen auf 
ber Bruft *). Iſt es durchaus nicht möglich 


*) Das alles erzähle Smith in Tryffilds Beferis 
velſe Norsk Topograpbis? Sournal Heft XXIU. Cr mar 
zwanzig jahr Prediger dorf, und baffe Fa genug, 
über dieſe verderbliche Gewohnheit. 
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auf andere Art feine Nahrung zu finden, fo find 
‚ wahrlich folhe Ihäler nicht zum Bewohnen be 
ſtimmt. | 

Nicht weit von Froen Fam ih vor einem 
Magazin vorbey, welches fih die Gemeinde uns 
terhält, um in Zeiten der Noth daraus zu ſchoͤp⸗ 
fen, und durch Vorſicht Mangel und Elend zu 
verhüten. Und Froens zierliche, gefhmadvolle 
Kirche, achteckig aus Quadern, war Fein Zeichen 
von Armuth, | 

Abends kam ih nah Viig. Die ganze Fa 
milie wohnte in einer Stube zufammen; und 
war vom Stall dur Feine Wand gefhieden. 
Die Schweine liefen zwifchen den Betten um⸗ 
her. Das ift Sjnduftrielofigkeit. So hatte ich 
bisher noch fein Haus gefehen, und vorzüglich 
ein Wirthshaus nie. In Lille: Dammer, 
in Moshuus, in Lösnef und Oden, find 
den Fremden ftets eigene, recht guet meublirte 
Stuben beftimmt; man wird mit englifchem . 
Steingut und mit Silber fervirt, und findet, 
zwar feine anfehnlihe Bewirthung, denn Die 
Menge der Reifenden ift nicht groß genug für 
fie, befondere Vorräthe zu fammlen, aber doc 
faft ftets chinefifchen Thee und Caffee; und das 
auch weiterhin, und faft in allen Wirthshäufern. 
bis Drontheim. Aber Viig erinnerte an 
polniihe Dörfer. Mögen folhe Stellen doch 
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felten feyn, im großen Thale. Sie beweifen 
höchfte Indolenz, Geifteslofigkeit der Bewohner. 





Wollt Ihr nicht Zinclars Grab fe 
hen? fagten mir einige voriberziehende Bauern, 
- da ih am Morgen das fommende Pferd auf 
der Straße erwartete. &ie führten mich nicht 
weit, bis zu einem hölzernen Kreuz an der Stra 
Be. Auf einer Tafel darüber, ftanden die Worte: 
Hier ruht Obrift George Sinclair *), 
der im Jahre 1612 mit goo Schotten im 
Kringelen, wierein irdener Topf zerknickt 
ward, durd) 300 Bauern von Leßoͤe, Baar 
ge und Froen. Der Bauern Anführer, 
war Derdon Segelftad von Ringe: 
boe. Diefe Tafel ift nach ihrer Zerftörung, 
durch eine Wafferfluth 1789, wieder aufge 
richtet worden, von den Bauern U. Biborg 
und N. Biig. 
Die Bauern fahen mit Erwartung und ftolzem 
Sclbftgefühle, was für Eindruck das Denfmal 
auf den Fremden wohl machen würde. Ich war 
überrafcht, denn ich glaubte mich der Sinclair: 
ſchen That nicht fo nahe. Aber ich fühlte Ach: 
tung gegen Bauern, denen der Fühne Widerftand 








- *) Sörgen Zinclar. 4 
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gegen fremden Angriff, denen Freyheits: und Kraft: 
gefühl immer noch in fo friſchem Andenken bleibe. 
Mittags Fam ich durch den engen Paß Krim 
gelen, wo Sinclair fiel. Es war eine wah— 
re Morgartenſchlacht. Der Weg lief hier 
fenfrecht über den Fluß in der Tiefe, und war 
eng in den Felfen eingehauen. Sinclair hat 
te nirgends Widerftand gefunden; denn faft alle 
jungen Leute waren in den fchwedifchen Krieg 
nach dem füdlichen Norwegen gezogen; auch 
hier vermuthete er Eeinen Angriff und verfolgte 
forglos den Weg. Die Bauern hatten fid ge 
ſchickt und unvermerfe Über die Felfen gezogen, 
und fein hatten fie eine Fleine Abtheilung jenfeie 
des Fluffes geſchickt, welche nun auf einer gros 
Ben Wieſe den Schotten gegenüber, hervorfam, 
und die Feinde von unten her, ziemlich unor; 
dentlich befhoß. Die Schotten verachteten den 
nuzlofen Angriff und zogen vorüber; aber ihre 
Aufmerkfamfeit war doch nun jenfeits des Flur 
Bes auf die Wiefe gerichtet. Wlöglich erfcheinen 
die Dauern überall auf den Felfen. Sie ſper⸗ 
ren den Fortgang, fie hindern den Ruͤckzug. gi 
Sinclair fällt gleich in den vorderften Reihen, 
und die Uebrigen wurden gerfnidt, wie ir ' 
dene Töpfe *) Das wiederholt auch hier 
) Nihundeit Skotter 
Blev knuset som Leer potter; zum Theil auch des 


Reims wegen. 
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den Vorüberreifenden eine aufgerichtete Tafel. 
Und fo Lernte der Feind und die Welt, 
feßt fie hinzu, was inihren Klippen nor: 
wegifche Tapferfeit, Muth und Treue 
vermag. Gegen 6o Schotten baten um ihr Le 
ben und wurden gefangen. Man vertheilte fte 
auf den Höfen; aber vergaß, das Gefangene kei— 
ne Feinde mehr find. Man murde es bald 
überdrüßig einen Feind zu ernähren. Die wehr: 
lofen Schotten wurden auf einer großen Wiefe 
verfammelt und mit kaltem Blute ermordet. Nur 
einer entfam. 

Diefe That erzählen die Denfmäler nicht. 
Aber fte haben ihre Wirklichkeit nicht vernichtet, 
und möge fie, als ſchreckliche Warnung mit der 
Heldenthat felbft fortleben. 

Wie kamen doh Schotten nah Norwegen 
und fo tief in norwegifche Gebirge hinein? 
Durch einen Plan, der wie die Erfahrung zeigt, 
zu fühn angelegt war. König Guftav Adolph 
in feinem erften, unglüdlichen Kriege mit Chris 
ffien dem Bierten batte im Frühjahr 1612 
den Dberften Munckhaven in den NMiederlan: 
den und nah Schottland auf Werbung ge 
ſchickt. Als der Oberſt am Ende des Sommers 
mit 2300 Mann neuangemworbener Truppen zu: 
ruͤckkehren wollte, fand er die Feftung Elvs- 
borg bey Gothenburg duch Chriftian 
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erobert, und dadurch die ganze Küfte, von Nor; 
wegen an bis über Calmar herauf, den 
Schweden verfchloffen. Die Noth zwang ihn 
duch Norwegen zu brechen. Der größte 
Theil drang in Drontheims Fiord herauf, 
Iandete in Stördalen, fand feine Guld— 
brandsdaler vor fich; erreichte daher ohne 
Verluft über das Gebirge Jemteland und 
Herjeadalen, und rettete durch feine Ankunft 
die, von der dänifchen Flotte bedrohete Haupt: 
ſtadt Stodholm. Aber Oberſt Sinclair 
ftieg in Romsdalen ans Land. Er war fohon 
viele Meilen durh Romsdalen, Leßde und. 
unter Dovrefieldt hin, im Thale herunterge 
zogen, und mochte wohl. fhen die fchmedifche 
Grenze in der Nähe glauben, als ihn der Bauern 
bedachtvolle und fühne Gegenwehr im Krin- 
gelen vernichtete. | 

| „Herr Öinclair zog über das gefalzne Meer 
| Und wollte Morges Klippen flürmen., 
Iſt eine Ballade, welche man in allen nor we⸗ 
giihen Städten hört; und fie wird Sin— 
clairs und der Guldbrandsdaler Anden 
fen noch lange auf die Nachwelt bringen. 


Die Anſichten werden nun wilder; das Thal 
fteigt fchneller. Die Elven ftoßen mit größe 


rem DBraufen zufammen; rings umber ftehen 


Berge bis tief vom Gipfel herunter mit leuch— 
tendem Schnee bedeckt, und feheinen das Thal 
völlig zu fchließen. Wo ſich die beyden großen 
Thäler von Vaage und von Leßdoe verbin 
den, ift kaum fichtbar, ohnerachtet doch beyde 
die Hauptthäler find, im welchen fich das obere _ 
Guldbrandsdalen zertheilt. Die Ota⸗Elv 
von Bange her, ſtuͤrzt in.einer engen Kluft 
herunter, und ein großes Ihal dort oben, acht 
Meilen lang und? 7000 Menfchen darin, ahn⸗ 
det man nicht. 

Sch wagte es nicht, noch am Abend in der 
Dunkelheit am Gebirge herauf, über den Pas 
Ruſten zu gehen, und blieb die Nacht im gro— 
gen Dauerhof Formo, mo ich draußen Die 
Menfchen eben mit dem Adern ihrer Eleinen 
- Felder zwifchen den Felsblöcen beſchaͤftigt fand, 

und drinnen Ordnung und Reinlichfeit, und den 
Wohlſtand eines verbindungslofen, abgelegenen 
Drtes. Sch war hier ſchon 1193 Fuß über dem 
Meere 
Sm “ganzen unteren Guidbrandsdalen 
bleibt der Thonſchiefer herrfchend; Bis auf 
die Spigen der hoͤchſten Gebirge, An mehreren 
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Drten wäre er als Dachfchiefer zu Brauchen, 
wenn dieſe Stellen nur. etwas mehr zugänglich 
wären, fo wie bey den Saͤter (Sennhuͤtten) 
von Froen. Recht auszeichnend find für ihn 
die, fo häufig vorfommenden talfartige Schich: 
ten, welye dem Topfftein (Grydeſten) glei 
chen. Kleine, feinförnige Talkblättchen find mit 
Quarz gemengt; dadurch wird die ganze Maffe 
der Schicht graulihmweiß, fettig fchimmernd, | 
grobfplittrig im Bruch und zugleich höchft feine 
koͤrnig und halbhart. Verliert fih der Quarz 
im Gemenge und nehmen die Talkblättchen et 
was an Größe zu, fo wird das Geftein gefchmeis 
dig, zufammenhangend und weich, und man 
kann es zu Defen, zu Zöpfen und Keffeln ver: 
arbeiten. Doc find folche reine Schichten von 
Grydeftein im Thonfchiefer felten, und weit 
häufiger dein Glimmerfchiefer untergeordnet. 
Gegen Froen werden Duarzlager im Thon 
fhiefer haufig, und oft.überrafchen Eleine Drus 
fen von Bergfryftallen in den weißen Lagern, 
die aus der Dede von fammergrüner — 
erde hervorglaͤnzen. 

Die Berge ſteigen vom Thal aus, faft ohne 
Unterbrechung bis dort, mo Fichten gegen die. 
Gipfel nur fümmerlih wachſen. Sie find faft 
überall gegen 3000 Fuß hoch; doch zeigen viele 
Anfichten im groben Thale Den und in Seh 
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tenthaͤler hinein, daß ſie nur die erſten Erhd—⸗ 
hungen ſind, und wie weit hoͤher das Gebirge, 
tiefer bin, aufſteigt. 

Die hohen Felfen, an welchen der Weg von 
Viig gegen den See von Breiden hinläuft, 
find reine Quarzfelfen, bandförmig durd 
Slimmerblättchen und dur verfchiedenartige 
Färbung des Quarzes; und in Klüften und Dru- 
- fen mit vielen, fehr Eleinen, grasgrünen, fpießis 
gen Eridotfryftallen, welche oft, ganz na: 
he zufammengedrängt, den Quarz färben, und 
als felbftftandiges Fofftl nicht mehr erfannt werden 
koͤnnen. Diefer Duarz fcheidet Thonfchiefer vom 
Slimmerfchiefer; er mag aber meit mehr 
dem Teßteren verwandt feyn, zum menigften 
muß man das aus dem Vorfommen des Glim— 
mers und anderer Kryftalle darin fchließen. 

Auch erfcheint der reine Glimmerſchiefer 
fehbr bald. Schon am oberen Ende des Drei: 
denfees und durch den Paß vom Kringelen 
hin, ift er in’der größten DeutlichFeit auf an- 
fehnlicher Länge entblöft, und zeigt wie weit man 
ſich bier ſchon vom Thonſchiefer entfernt habe. 
Die Schichten fallen gegen Nordmeft, noch 
immer wie im ganzen Thale herauf, und, wie 
in den Alpen, der Folge der Gebirgsarten nach 
ihrem Alter entgegen. 

. Sn einiger Entfernung vom Sringelen 
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zeigt ſich der kluͤftige und druſige Quarz 
wieder, und ganz als Gebirgsart. Doch liegt 
er nur unten im Thale. Denn alle Baͤche, die 
von den hohen Bergen der Oſtſeite herabkom⸗ 
men, waͤlzen vor fich ungeheure Maffen von 


Gneußblöden nieder, auffallend und hin 


durch die große Anzahl Beträchtlicher, weißer 
Feldtfpathfrnftalle, die der Gneuß porphyrartig 
umfchließt. Der Glimmer des Gneußes ift 
fchuppig in Fleinen Blaͤttchen über einander, nicht 
in einer fortgefeßten Fläche zufammenhangend, 
wie im Ölimmerfchiefer vorher Dadurch find 
beyde ©ebirgsarten ganz Farafteriftifch verfchie 
den, und faft noch mehr als durch das Dafeyn 
und den Mangel von Feldtfpath; denn fein 
förniger Feldtſpath ift in den nordifchen Gebirs 
gen, fo wie in den Alpen, im Glimmerfchiefer 
nicht felten. 


Kaum hatte ih am 2gften April eine halbe 
Meile von Formv zurüdgelege, als wir auf 
einer Brücfe über die raufchende Loupen-Elv - 
giengen. Senfeits ftanden wir am Fuße gewal— 
tiger Felfen. Hier war Fein Thal mehr. Der 
Weg führe in Krümmungen fteil in die Hoͤhe; 
dann öffnen ſich wieder durch den Wald Blicke 
‚in wilde, finftere Gründe. Die glänzenden 
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. Gipfel der Berge, durch Schnee und drauffal: 
ende Sonne, fiheinen nun von unerreichbarer 
Höhe; im Grunde hingegen verliert fich der 
Strom in »den finfteren Tannenwald, und in 
Klüfte, und nur zuweilen -fteigt aus der Tiefe 
der Schaum und das Bruͤllen der Fälle. Oben 
liege das Thal von Leßoͤe. 

Das ift die legte Stuffe des großen Thales 
vom Midfen herauf. Auch war das Fruͤhjahr 
im unteren Guldbrandsdalen bier wieder 
ganz zum Winter geworden, Mur einige Ab: 
bange an der Mordfeite hatte der Schnee fo 
weit verlaffen, daß man anfangen: fonnte an 
die Deftellung der Felder zu denfen. Der Bo; 
den des Ihales hingegen und alle übrige Abhaͤn— 
ge lagen noch tief unter der Schneedede ver: 
graben. 

Der Schnee war mehrere Fuß hoch, und 
hiele nicht. Das Pferd konnte fich endlich nicht 
mehr herausarbeiten und zitterte am ganzen Lei, 
be, aus Furcht. Dem Fußgänger gieng es nicht 
beffer; das Waffer lief in Strömen unter dem 
weichen Schnee. Ein Fuß fiel herein, wenn der 
andere ſich noch auf: der Schneedecke erhielt; 
oft ſank der Schnee unter beyden Füßen zu: 
gleich, und man faß ploͤtzlich reitend darauf, mit 
beyden Fuͤßen frey im Waſſer darunter. Es iſt 
faſt unmoͤglich in dieſer Zeit von Krieg zwiſchen 
Früh: 


‘ Frühjahr und Winter das Thal zu durchreifen, 
Wie froh war ih auch, als wir Nachmittags, 
vor der Kirche von Dovre vorbey, das hoch— 
liegende, große und gefällige Toffle erreichten. 
Gern hätte ich Leßoͤethal im Sommer ge 
fehen. Die Bewohner mögen immerhin um 
glaublich affectirt ausfehen, in ihren fteifen Klei— 
dern, mit unbiegfamen Warallelfalten, die Maͤn— 
nerröcde mit ungeheuren Klappen auf den Rock 
tafchen, von denen die fpißen, fteifen Ohren weit 
in der Luft hervorftiehen, und von beyden Sei: 
ten auf dem Rüden wieder zufammenfchlagen ; 
es ift Doch eim fleißiges Völkchen. &o viel Ein: - 
richtungen und Anftalten als bier,. der rauhen 
Natur fortzuhelfen, und ihren widrigen Einfluß 
zu mildern, giebt es kaum noch in andern Thaͤ⸗ 
lern von Norwegen. Noch ehe der Schnee 
die Abhaͤnge verläßt, feßt man Eleine Zäune am 
Abhang herunter; der Schnee hängt ſich daran, 
und wird nicht fo Leiche weggeführt. Der Bo— 
den würde fonft zu zeitig entblößt,- und die gro: 
fen Ströme gefihmolzenen Schnees aus den 
Wäldern würden gewaltige Riffe verurfachen, 
und alles Erdreich mit wegführen. Kommt der 
trockne Junius, in welchem in allen höheren, nor; 
wegifchen Ihälern der Himmel nie geträbt wird, 
fo würde das kaum aufgewachfene Korn auf den. 
Feldern verdorren, hätte man nicht von Meilen 
I. N 
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weit her die Wäffer geleitet, um fie überall auf 


den Aeckern, wo es nöthig ift, zu verbreiten und 


Fruchtbarkeit zu erzeugen. Kommt die Zeit der 
Erndte, fo werden zwiſchen den Aehren neue 
Huͤrden gefeßt, das Umfallen durch Sturmmin: 
de und Werfaulen der Halme zu hindern. Sol 
cher Fleiß und Auffiht follte wohl durch jährlis 
che aute Erndten belohnt werden; allein oft zerftört 
doch noch ein zeitiger Froft am Ende des Som— 
merg oder. im Herbſte die beften Hoffnungen, 
und das Korn ift auf dem Felde erfroren. Daß 


iſt eine große. Plage in allen hochltegenden Thaͤ— 


fern. Aber follte es denn fo ganz unmöglich 
feyn, auch diefe zu mildern ? 


Nicht die: Intenſitaͤt der Kaͤlte zernichtet das 


Korn; es ſcheint vielmehr eine zu ſchnelle Ver— 
mehrung dieſer Kaͤlte, welche die Gefaͤße der de— 
licaten Koͤrner an der Aehre zuſammenzieht, und 
dadurch bewirkt, daß ſie bey ploͤtzlich folgender 
Waͤrme zerreißen. Bedeckte Naͤchte ſchaden dem 
Korne niemals; auch die hellen nicht. Aber in 
den letztern belegen ſich der Boden und die Pflan— 
zen mit Reif. Am Morgen tritt die Sonne 
herauf, und nun erft erfcheint der fürchterliche 
Moment. Fällt jest ein. Eleiner QIBaffertropfen 


von der Aehre herunter, fo ift fie unmwiederbring- 
lich verlohren *). Dffenbar ift es daher, daß 








7 Ahveatz lescrivelse over Söndford, Norsk Topograp. Journ 
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die Aehre nur erfeieret durch die plößliche Entzie— 
hung der großen Menge Wärmeftoffs, welche der 
daran fisende Reif bedarf, um Waſſer zu werden. 
Man fchütte den Reif ab, ehe die Sonne her 
auffommt, und ehe er anfängt zu ſchmelzen, und 
das Korn wird nicht erfrieren. Das ließe ſich 
vielleicht durch ausgefpannte Bindfaden bewir— 
Een, welche man über die Felder hinzieht, oder 
an vielen Orten wahrfcheinlich noch Fräftiger und 
ficherer durch Handſpritzen, welche man’ in De 
reitfchaft halt, und durch welche man mit Waſ— 
fer den Reif abſpuͤhlt, und die, zu fehnelle, Er: 
märmung durch die Sonne ‚verhindert; um fo 
mehr, da das Waffer felbft der Aehre eine hoͤ— 
here Temperatur mittheilt, als fie genießt, fo 
lange der Reif fie noch umgiebt. * 

Leßoͤe ift das einzige Thal in ganz Nor- 
wegen, welches von der SDftfeite nach dem 
Weſtmeere herunterführt, ohne daß man näthig 


hätte über hohe Gebirge zu fleigen. Das it 


eine merkwürdige Erſcheinung. Die Gebirgsfer 
ten, welche fich durch die ganze Länge von Nor 
‚wegen fortziehen, find hier in der Qureere von 
einem großen Thale durchfchnitten, und ganz von 
einander getrennt, Leßoͤe vaͤrks vand, ein 
Fleiner ©ee, etwa zwey Meilen über Dovre, 
‚an deffen Ufern ein Eiſenwerk Tiegt, ſchickt ſeine 
Sach au gleicher Zeit beyden Meeren zu, und 
; —— | 
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liegt gewiß nicht mehr als 2200 Fuß über dem 

Meere. Auch zieht fih ein fhöner Tannenwald 
von Leßde weg über die größte Höhe bis nad) 
Romsdal herunter. Statt daß auf anderen 
Paffen, fogar im füdlihen Norwegen, felbft 
Dirfen nur mit Mühe auf der Höhe fort 
fommen. 


\ 


Das Innere der Felfen ift hier nicht weniger 
merfwürdig. Bon Formo aus feßte Anfangs 
noch immer der Quarz fort. Gr gleicht dort 
oft einem Porphyr; denn in der bleichen Haupt: 
maſſe liegen dunflere Quarzkryſtalle zerftreut, und 
druſige Klüfte zertheilen faft überall das Geftein. 
Aber endlich, eine halbe Meile von Formo her: 
auf liegt der Gneuß auch im Thale, und die 
Duarzgefteine verfihwinden. Der Gneuß fteigt 
fogleih mächtig fchnell in die Höhe. Gleich nah 
feinem GSrfcheinen fängt der Roftenberg an, 
und die Schlünde nach Leßoͤe herauf; und in 


diefen Engen wird er fehr merkwuͤrdig. Ge | 


wöhnlich ift er glimmerreich; der Glimmer nicht 
fchuppig, fondern fortgefeßt in anfehnlichen Blaͤt⸗ 
tern; . häufig mit Quarzlagern. Nun find aber 
auch noch überall andere beträchtlihe Sneuf 
ftüde darin zerftreut, in welchen der Feld: 
fpath vorwaltend ift, der Glimmer nur‘ in ge 
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"tee, einzeliten Blattchem der Quarz aber | 
fehr fparfam erfcheint. Der Glimmer Bilder in 
dieſen Stüden mehr gerade, parallel : laufende 
Streifen als Schiefer; da hingegen die fchiefe 

rige Zufammenfeßung im umwickelnden Gneuß 
ausgezeichneter und deutlicher iſt. Dieſe Stuͤcke, 
faſt alle eckig, und die meiſten ſogar viereckig, 
find von anſehnlicher Größe, fußgroß und daruͤ⸗ 
ber, und fie erfcheinen zum Theil recht dick auf 
einander gehäuft, doch fo, dag man immer noch 
die bindende Gneußmaſſe dazwifchen erkennt. 
Oft find. die Streifen verfchiedener, nahe liegen: 
der Stüce parallel unter fich, oft auch gehen fie 
nach ganz verfchiedenen, von einander abweichen 
den Richtumgen; auch richten fie fich gar nicht 
nach den Schiefern des Gneußes, welcher Die 
Hauptmaffe bildet. Ein Conglomerat (Pou— 
dingue) ift dieſes fonderbare Geftein nicht, dazu 
ſind der Stücke zu wenige. Die Hauptmaffe ift 
zu deutlich und zu fehr als Gneuß characteriſirt. 
Aber freylih hat doch diefe Erfcheinung wohl 
etwas Aehnliches mit dem Vorkommen der 
Poudingues im Gneuß bey Balorfine 
und im unteren Wallis, die durch Sauſſu— 
re befannt find: — ein älterer Gneuß, der im der 
Zeit der Bildung des neueren zerftört ward, 
Bey Toffle ftanden fogar große Platten von 
Glimmerſchiefer, mit eingefchloffenen, feldfpach: 





reichen Gneußſtuͤcken. So ‚tief geht aber. der 
Gneuß des Roftenberges nicht in der For 
mationsreihe herunter. | 


Hier war ich. nun unmittelbar am Fuße des 
großen und berühmten Dovrefieldt, und na 
‚be unter den höchften Gebirgen im Norden. Sch 
"flieg noch am Abend herauf, wohl Anfangs mit 
einiger Deforgniß, theils wegen der Weiche des 
Schnees, theils wegen der Abertriebenen Defchrei- 
bungen ‚der Kälte oben auf dem Gebirge; aber 
die Furcht war unnöthig. Der Weg führt, von 
Toffle aus, fo fteil in die Höhe, daß. wir ‚bald 
das Frühlingsflima. verließen, und der Schnee 
war num feft. 
Die Straße lief —— in Wellen— 
linien am Berge herauf, wie etwa von Airolo 
in die Höhe; bald hoben fih kaum noch „die 
Daumfpißen aus der hohen Schneedede hervor, 
und nach einer Biertelftunde fahen wir Nichte 
mehr um uns her, als die hohen Stangen in 
verſchwindender Reihe fort, welche im Schmee 
den Lauf der Straße bezeichneten. 

‚Mach etwa zwey Stunden war die Höhe er: 
ftiegen. Da verbreitete fi nun eine unermeß- 
liche Ebene von leuchtenden Schnee. Die Hügel 

- darüber find nur wie fanfte Wellen, das große 
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Thal von Tefde nur wie ein leichter Einfchnitt. 
Auch das Gebirge, dem Thale gegenüber war 
faft gleich hoch und auch dort ftiegen feine aus 
gezeichnete Spitzen über die Fläche. Ueberall ift 
die Ruhe und das Grenzenlofe der Wuͤſte. 

Sch ging mit Mühe gegen den wüthenden 
Mordweftivind, der pfeifend über die Schneefl& - 
che hinzog, und der fiber die Fiorde von Roms 
dal finftere, drohende Regenwolken zufammen: 
getrieben hatte. Aber die Wolfen folgten ihm 
die Ihäler herauf nicht, und troß des Unger 
war die Luft heiter und klar. 

Nun ziehe ſich die Straße den Teßten, flcz 
chen Hügel des Harebafen herauf. Wir 
find auf der größten Hoͤhe des Weges, 4297 
Fuß über dem Meere, und ſchon 2000 Fuß über 
dem Ihal von: Leßoe. Da 'erfcheint endlich, 
wie im Nebel, einige Meilen in Norden die ho- 
be Pyramidengeftalt des Sneehättan So 
liegt der Montblanc, vom Breven aus 
über der Eiffläche. Er ift nicht wie ein Berg, 
fondern wie ein Gebirge auf dem Gebirge. Eine 
iiber Alles in dieſer Eindde erhabene und große 
Geſtalt. 

Die naͤchſten Hugel uͤber der Straße waren 
kaum 300 Fuß höher. Der Wind hatte hier oft 
den Schnee von Fleinen Felfen abgeweht, und 

dann erfannte ich deutlich Glimmerſchiefer, 
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nicht Gneuß. Auf dem fortgeſetzten, feinſchieferi— 
gen Glimmer lagen kleine Glimmerblaͤttchen zer— 


ſtreut, und Quarz zwiſchen den Schiefern. Die 


Schichten neigen fih gegen Nordweſt. 

Das ganze Gebirge fenft fich fehr fanft von 
der Höhe in ein flaches Thal, dem ich folgte, 
und in welchen ich in der Dunkelheit Fog— 
ftuen erreichte. 

Das war, als hätte ich das Klofter auf dem 
Bernhardt erreicht. Fogftuen ift, wie das 
Klofter, eines der höchften Wohnungen im Lan- 
de, und wie dort ift es faft in ewigen Winter 
verſenkt. Man ift bier der durchfrornen und 
bedrängten Zremden gewohnt. &ie führten 
mich gleich ſehr freundlich in ein reinliches, ganz 
eigens für Fremde gebaufes Zimmer, und der 
Mann wußte mit eigner Kunft und Geſchick im 
Kamin eine folhe Feuersbrunft, aus Dirkenäften 
und darüber aus flammenden Zweigen, zu ent 
zunden, daß ich Bald Schnee und Eis und den 
pfeifenden Sturm draußen vergaß, und daß ich 


recht aus. dem Sinnerften des Gemüths den gu— 
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ten König Epftein feelig pries, der im Jahre 
1120 auf Dovrefieldt bie vier »Fielde 
ftuer« erbaute, zum Wohl und zum Beſten der 
darüber ziehenden Menfchen. 

Sie gaben mir am Morgen ein Paar große 
Handſchuhe mit auf den Weg, wie man fie hier 
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im Winter bey der Reife über das Fieldt 
braucht. Sie waren auch recht characteriſtiſch 
fuͤr die Gegend, aus Schaafpelz gemacht, und 
reichten über den Elbogen Bis faſt an die Ach— 
feln herauf. Hinten auf dem Rüden werden 
beyde mit einem Riemen zufammengebünden. 
Dazu eine Pelzmüße, die unter dem Sinn und 
wieder unter der Naſe mit Klappen fich zubin- 
den läßt, und oben ganz über die Stirn und 
die Augen fälle; eine große Wildfhur und Pelz 
ftiefeln, und der Reifende ” nun nichts ber 
liches mehr. | 
Wir fuhren: fchnell. im leichten Rennſchlitten 
das flache Thal herunter, und uͤber drey oder 
vier gefrorne Seen, bie wie eine Kette zuſam⸗ 
menhangen, und am Ufer mit Birfen und Erlen 
umgeben ſind. Aus diefen Seen fliegt die Fol: 
dar &Elv.nah DOften herunter, durch dag Kup-- 
‚ferwerf Foldat, und endlih mit dem Glom- 
men in das Meer. Die Strafe verläßt aber, 
nach, ziwey Meilen dies Thal, wendet ſich nord— 
ih, und feige duch Birfbäfbe eine Seiten 
fhluche nach Jer kin hinauf. Da ftand gang 
einzeln und ifolirt eine niedrige, armfelige, vers 
Früppelte und zweiglofe. Fichte, die erfte wieder 
auf dem Gebirge; und doch wie ihre Figur ge 
nug zeige, nur durch einen böfen Zufall in ein 
Klima verfählagen, in dem fie ein klaͤgliches Leben 
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‚fortführt. Wie koͤnnen auch Fichten unter 62 
Grad Breite ſchon auf ſolchen Hoͤhen gedeihen, 
3448 Fuß über den Meer! Herr Eſmarck 
fand fie im Foldal erſt in Flor in 2800 Fuß 
Hoͤhe. J 

Bon Jerkin aus ſteigt das Gebirge wie— 
der fehr fchnell, und der Weg erreicht hier bald 
die ‚größte: Höhe, 4285 Fuß über dem Meer. 
Das ift die eigentliche Hauptgebirgsfette des 
Dovrefieldt, welche das große Kidlenge: 
birge zwifhen Schweden und Normegen 


mit den Langfielden, an Norwegens Weft 


Füfte herunter, verbindet. Es ift gleihfam der 
Mittelpunkt, von welchem dieſe Gebirgsfetten 
ausgehen, und es ift auch bey Weitem die größ: 
te Erhebung «der ganzen nordifchen Kalbinfel. 
Schon der Pak bey Jer kin übertrifft an Höhe 
faft alle die fonft befannteren Paͤſſe über nordi— 
fche Gebirge. Die Straße über Fillefieldt, 
wifchen Chriftiania und Bergen, welde 
‚gewöhnlich für fehr hoch gehalten wird, flieg 
doch nur, bey der Marmorfäule auf der Grenze 
zwifchen Bergen und Aggershuusftift, bis 
3732. $u6; ſie Blieb daher weit unter Dovre 
fieldts ©traße zuräd. Nun aber noch die 
Derge, welche ſich über die Bäffe erheben! Von 
Serfins Höhe feige der Sneehättan auf, 
wie ein mächtiger Niefe über die Fläche. Die 
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große, Geſtalt verliere ſich im Mebel: über den 


Schnerfeldern, und gegen den Gipfel fieht man, 


wie aus einem tiefen Thale, herauf. Nie Hatte 
man vorher. gehört, daß ein Menfch feinen Gip: 
fel erreicht hätte, ehe ihn Here Efmard vor 

neun Jahren beftieg; und noch redet man in 
Jerkin von dieſer Unternehmung mit einer Art 
von ‚Erfiaunen. Herr Efmard trug ein Bar 
rometer hinauf, und beftimmte die Höhe zu 3944 


dänifchen ‚Ellen, oder zu 7620 Parifer Fuß. 


Man kennt jetzt die Langfielde, und nun 
auch, feit Wahlenberg’s merfwärdiger Keife 
auf den Gipfel des Sulitjelma. im Sabre 
1807, das Kidlengebirge hinlänglih, um 
mit Beftimmtheit Sneehättan: für. den hoͤch— 


ſten Gipfel im ganzen Norden erklären zu koͤn— 


nen. Es ift ein Berg, würdig dem Montro 
fe an der Seite zu ſtehen, dem er auch wirk— 
ih, von Wallis, aus gefehen, etwas ähnlich 
ift, in der Form. 

Nur eine halbe Meile lang blieben wir oben 
auf dem Gebirge, Wir durchführen in der Mit: 
te der Fläche ein hölzernes Thor, welches das 
Ende von Aggershuus und den Anfang von 
Drontheimftift bezeichnet, und damit zugleich 
die Grenzen von dem, mas man gemeiniglich 
Söndenfields und Nordenfields nennt. 
Dann Eamen wir in einer Kluft herunter, in 
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welcher fich die Driva, von Sneehättan 
ber gegen Norden herabftürze;' und ſchnell fahen 
wir uns zwifchen ungeheuren, fenfreche ftehen: 
den Felfen, in einer Spalte, in welcher Faum 
für das Waffer des Daches Raum if. Dann 
wieder ftehen Trümmer im Wege, von oben 'in 
die Tiefe gefallen, wie Pyramiden und Thürme, 
die dag Thal gänzlich ausfüllen, und um welche 
herum fich der Schlitten muͤhſam einen Weg fur 
hen muß. Wäre nicht der Dach noch ganz mit 

‚Eis bedeckt gewefen, wir hätten hier nimmer: 
mehr fortfommen Fönnen. Mitten in folder 
Enge, von ungeheuren Felfen umgeben, Tag 
Konasvold, bie dritte von den, auf dem Ge 
birge angelegten »Field: Stuer,« mit glei 
chen Dequemlichkeiten und gleich erfreulich als 
Fogftuen und Serfin. 

Aber von Konasvold war der Weg vol: 
lends höchft gefahrvell und mühfam. Unzählige 
Mahl mußten wir in der Enge über den Bach— 
Es flog fhon Waffer unter dem Eife, und dag 
Eis hatte fih von unten auf allmählig verzehrt. 
Es brach; das’ Pferd fank tief in die Deffnung, 
und nur Vorſicht und Geſchicklichkeit des Fuͤh— 
rers verhinderte, daß nicht der Schlitten auch 
auf die gefährliche Stelle gezogen ward, und in 
die Tiefe fiel. Ih hätte es Faum moͤglich ge 
halten, daß wir Das Pferd, Bey dieſen wob! 
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Hundert Mahl wiederhohlten, peintichen Ueber. | 
gängen erhalten würden. 

Hier follte ih es alfo auch wieder empfinden, 
daß man im Fruͤhjahr in Norwegen nicht 
reift. Die Enge an der Driva iſt der Wins 
terıweg vom Gebirge herunter. Im Winter ift 
das Eis feſt, und der Weg leicht. Sm Som 
mer hingegen ift man genöthigt, von Kongs— 
vold fehr ‚befchwerlih in die Höhe zu fleigen, 
faft fo hoch wieder als die Höhe von Jerkin, 
und dann plößlich fteil wieder nad) Drivftuen 
herunter, den fehr bekannten und gefürchteten 
Vaarſtie. Man hatte durchaus für unmög- 
lich gehalten, den Sommerweg durch die Engen 
zu fprengen, und nicht eher hatte man den Meg 
am Gebirge hinführen koͤnnen, als faft auf der 
größten Höhe felbft wieder. 

Das Thal ift aber auch in der That von 
fürchterlich hoben, fteilen und wilden Felfen 
umgeben. Man mife ihre Höhe von unten: 
nicht mehr, und die ungeheuren Bloͤcke im Grun⸗ 
de ſcheinen unbedeutende Stuͤcke gegen die Mafz 
fen, die fie umgeben. Es ift eine Kluft wie 
die Schöllenen am Gotthardt, oder wie 
Uber Chateau d’Der, die Schlünde des 
Hongrin. Es ift fein Thal, durch welhes Ge 
birge fich fanft gegen die-Ebene neigen, fondern 
eine Spalte, die das Gebirge nach feiner gan 


zen Breite zertheilt. Erft gegen Drivſtuen 


weichen die Felfen, das Ihal erweitert fich et- 


was und der Grund iſt oft einer Ebene ähnlich. 


Sch Blied die Naht in Drivftuen; der 
Wind trieb den Schnee fo dicht aus dem Thale 
herauf, daß man endlich kaum noch die Felfen 
erkannte. Ganz fpät kamen Bauern über das 
Gebirge; ſie verficherten, oben hätte es gar nicht 
gefihneit, und in Kongsvold nur wenig. In 
Jerkin war immer klares Wetter geweſen. Der 
Wind im Thale war ganz local, und hatte Bis 
zur Höhe des Sebirges nicht hinaufdringen 
koͤnnen. 

Drivſtuen iſt ein bedeutender Gaard. 
Korn waͤchſt hier zwar noch nicht, denn der Ort 
liegt noch 2308 Fuß hoch; allein die Berge, die 
Saͤter oder Alpen und das Thal ſelbſt liefern 
vortrefliche Gelegenheit zur Viehzucht, und die 
Bewohner benutzen ſie mit Vortheil. Sie 
halten einige dreyßig milchende Kuͤhe, ſchicken 
im Herbſt viele Rinder zum Verkauf nach 
Drontheim, und erziehen dabey nicht wenige 
ſtarke und brauchbare Pferde, deren Geſchicklich— 
keit und Dauerhaftigkeit vorzuͤglich geſchaͤtzt iſt. 
Drivſtuen ift ſchon mehr als ein willkom— 
mener Zufluchtsort für Keifende in Diefen wil: 
den Einöden. 

Die Anblicke veränderten fich, da ich am ıften 
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May Drivftuen verlieh. Zwar zieht ſich das 
Drivthal immer noch wie ein Gebirgthal 
mehrere Meilen hinunter; allein es wird immer 
breiter, größer, bedeutender. Auf der Weſtſeite 
wird es immerfort von einer Bergfette begleitet, 
die zu den impofanteften auf diefem Gebirge ger 
hört. Denn die ganze Reihe fteigt auf -einmal 
vom felfigen Fuße bis zu den Fahlen Gipfeln. 
Man: überfteht die ganze Höhe von unten, und 
die Fichtenmälder am Fuße, dann Dirfen, dann 
Schneefelder, endlich die nadten Felfen dar- 
über, geben ein Maß für fo erftaunlihe Größe, 
Die Kette folge dem Thale drey Meilen heruns 
ter, bis nah Dpdalen hin. Auf Dovrer 
fieldt ift nichts, was ſich ihr an Höhe vergleis‘ 
chen fann, und nur Sneehättan hedt noch 
feine Gipfel hoch daruͤber hervor. 

Nun ift auch das Ihal wieder mit Waldung 
bedekt. Nur Fichten (pinus sylvestris) aber 
durchaus Feine Tannen (pinus abies). &ie 
erfiheinen als Wald zuerft, etwa. hundert Fuß) 
unter Drivftwen oder 2200 Fuß über dem 
Meer. Das fann gar nicht die größte Möhe 
ihres Borfommens auf diefer Seite beftimmen, 
denn ſie iſt zu fehe von der Höhe der Fichte bey, - 
Jer kin verfchieden; allein es mag doch ohnger 
fahr die mittlere Höhe feyn, bis zu welcher die’ 
 abnehmende Temperatur den Fichten erlaubt,: 


freudig zu wachfen. Faſt fcheint es auch, als 
zöge ſich der Fichtenmwald weit höher an dem 
fhönen Abhang, welcher von Norden her fich 
gegen Opdals Kirche herunterzieht. 

Sn DOpdalen endige fih Dovrefieldt 
ohngefähr fo, wie der Bernharot by Marc 
tigny, der Gotthardt bey Altdorf; denn 
hier ftoßen drey große Thäler zufammen, alle 
drey in ihrer Richtung verfchieden, alle drey von 
einem ganz eigenthümlichen Character. Die 

- Driva läuft, ftatt vom Gebirge nordwärts nun 
weftlich gegen Die Fiorde von Romsdal; und 
von Dpdals Kirche gegen Oſten öffnet fich ein 
Thal, faft meilenbreit und ganz flach und eben 
im Grunde. Dadurch ift Dovrefieldts Ber: 
gen eine beffimmte Grenze gefeßt. Bon bier 
aus fteigen ‚neue Ketten auf, und neue Bergrei— 
hen, welche zu der großen Kette nicht mehr ger 
hören. ' 

Kechnet man aber die Breite von Dovre 
fieldt von Opdalen bis Toffle: fo fommt 
fie genau überein mit der Breite des Gott 
hardt von Altorf bis Airold. Auch in den 
Abfällen ift eg möglich, zwifchen beyden Päffen 
etwas Aebnliches zu finden; denn fo mie der 
Gotthardt von Norden fanft auffteigt, acht 
Meilen bis zum Hofpiz, dann füdlich ploͤtzlich 

und fteil gegen Airolo abfälit, fo hebt ſich un— 
A. un 
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unterbrochen fieben und eine halbe Meile bie 
 Serfins Höhen, und ſtuͤrzt ſich auf Einmal 
von Harebacken in Guldbrandsdalen 
herunter. Freylich find 4800 Fuß von Altorf 
bis zum Hoſpiz, 2600 Fuß vom Hoſpiz nad - 
Airolo, Hingegen liest Dune, das Wirther 
haus bey Opdals Kirche, 2059 Fuß über dem 
Meer und etiva 300 Fuß über dem Thals daher 
find es nur 2600 Fuß vom Thale bis zur. Höhe 
des Gebirges; aber doch auch 2000 Fuß vom 
Harebaden nad Toffle hinein. — Wäre, es 
möglich bey Gebirgen, bie an Be Sei⸗ 
tenketten fo reich find, Abfälle genau zu beſtim— 
men, fo wäre alfo auch hier, wie in den Alpen, 
der füdliche Abfall bey weitem der fteilere. 

Mer aber möchte fonft noch Dovrefieldt 
mit dem Gotthardt vergleichen in Hinſicht 
auf Mannigfaltigkeit, Abwechslung, aD 
der Anfcchten ! 


Sneehättan ift ein Glimmerfdiefer 
gebirge, fagt Esmard. Auch an den Felfen 
kurz vor der Enge von Rongsvold war Slim: 
merfchiefer fichtbar, und Schichten von ſchwarzem, 
Eohligem Glimmer, wie fie in Graubündten 
und am Huffener in Wallis fo häufig find. 

Kongsvold hingegen ift von Gmeupfhichten 
yes O 
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umgeben. Der Gneuß ift feinfchiefrig mit ge 
trennten Dlättchen von Glimmer, die parallel 
hinter einander fortliegen; aber das mögen nur 
von den Gneußfchichten- feyn, welche in diefen 
Gebirgen der Glimmerfchiefer fo häufig um: 
fchließt. Denn nah Drivstuen herunter zeige 
ſich der Glimmerſchiefer faſt ganz mit der Pracht 
und der Abwechslung, welche Airolo am Gott— 


Dardt in der Gebirgslehre fo befannt gemacht 


haben. Auch bier find Kornblendlager nicht fel- 


. ten; dann Granaten im Glimmerfchiefer; dann 


N 


auf diefen Schiefern die ſchoͤnen, buͤſchelfoͤrmig aus 
einander laufenden Kryftalle von Hornblende. 
Der Natur ift einerley Stempel aufgedrüdt, von 
den Alpen bis zum Nordpol hinauf. 

Tiefer hinab liegt in der Kluft von Drivs— 
tuen eine Menge von Dlöcen und Felfen eines 
der berrlichften Gneuße. Die großen, beynahe 
runden, weißen und faft immer Zwillingsfryftalle 
von Feldfpath leuchten glänzend in der Mitte 
des dickſchuppigen Ölimmers, der wie ein 
Rand die Kryftalle umgiebt. Die Feldfpathe 
find. auferft gehäuft und wohl eine Hand groß, 
die Glimmerfchuppen glänzend, und leicht von 
einender zu trennen. Alle Gemengtheile find in 


dieſem Gneuße deutlich und beſtimmt, und in 


auffallendem Contraſt. 


Bald hernach folge der Glimmerfihiefer aufs 
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Neue. Aber wer mag in dieſer Enge be— 
ſtimmen, was noch in ſeiner urſpruͤnglichen Lage 
iſt, was von oben herabgeſtuͤrzt! Ohnerachtet des 
äußeren Scheins wäre es doch möglich, daß Die 
fer Gneuß wirflih des Glimmerfhiefers Grund, 


lage wäre, und ſich im weiteren. Fortlauf allge: _ 


meiner verbreiteten Gneußformatisnen anſchloͤſſe. 
Wieviel verftecft nicht der Schnee und — 
der Beobachtung! 
Gegen Riiſe hin, auf der Hälfte * 
Weges nach Opdal kommt auch wirklich der 
Gneuß ganz ausgezeichnet und deutlich hervor; 
er iſt geradſchiefrig, mit weißem, koͤrnigem Feld— 
ſpath; und bald hernach erſcheint auch wieder 
jener Gneuß mit den großen, porphyrartig um— 
wickelten Feldſpathkryſtallen; wodurch es alſo be— 
ſtaͤtigt wird, daß dieſe ſchoͤne Abaͤnderung nicht 
dem Glimmerſchiefer untergeordnet ſey, ſondern 
wirklich dem ſelbſtſtaͤndigen Gneuße gehoͤre. 


Die Ebene, welche unter dem ſteil und hoch 
abfallenden Gebirge hin Drivdalen und Oer— 
kedalen verbindet, iſt eine ſeltene Erſcheinung 
in dieſem gebirgigen Lande. So lang, ſo groß 
und fo flach findet ſie bier kaum ihres Gleichen, 
Es ift ein faft zwey Meilen fortfeßender, dichter 
Fichtenwald mit einer ſanften und faſt unmerf: 
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lichen Neigung gegen, die Mitte. Auf folcher 
Länge nur Schnee und Bäume zu fehen, und 
Felfen nur in der Ferne, war man feit Chri 
ſtiania nicht mehr gewohnt. Aber diefe Fla- 
che liegt unter 63 Grad Breite und 2000 Fuß 
über dem Meer, und fo hilft fie dem Lande nur 
wenig. Denn noch jezt, im Anfange des Mayes, 
war überall der tieffte Winter, und noch Fein 
Anfchein zur Veränderung. Das Thermometer er: 
hob fih, auch am Mittage, nicht über den Gr 
frierpunft. Deswegen mag auch der Wald fo 
unbewohnt feyn. Die Höfe find am nördlichen 
Abhange zerftreut, und auch dort nur fehr fpar- 
ſam. Und aus diefer hohen Lage, aus dem un 
günftigen Klima, und den hohen Gebirgen, wird 
es denn auch begreiflih, wie Opdals Präfte 
gieldt nur von 2772 Menfchen bewohnt ift, 
ohnetachtet es ſich doch über einen Raum von 
nahe an 40 Quadratmeilen verbreitet, fo viel 
als manche große Provinz, Es leben hier nur 
70 Menfhen auf einer Quadratmeile. 
Bey Sundſet erfiheinen die erften Tan: 
nen zwifchen den Fichten; und nicht lange dar: 
auf find alle Fichten verſchwunden, und der gan: 
ze Wald ift zum Tannenwalde geworden. Sund 
ſet liegt 1482 Fuß hoch. Können wirklich Tan; 
nen nicht höher herauffteigen? — Gewiß feheint 
«8 Doch, daß ihnen in diefer breite eine Höhe, wel: 


che 2000 Fuß Überfteigt, das Fortfommen ver 
„bietet; und daher ift es nicht zuviel, wenn man 
600 oder fogar 700 Fuß für den Unterfhied am: 
nimmt der beyden Grenzen, bis zu welcher Tan— 
nen und höher Fichten auffteigen; etwa ein Grad 
Unterfchied in der mittleren Temperatur.‘ 

Es war fchon ganz Abend, wie wir immer 
herabfuhren, und immer tiefer, mehr als 1060 
Fuß Bis inden Grund des großen Derfedals, 
Der Tag war verfhwunden, aber eine leuchten: 
de Dämmerung verließ uns auch die ganze Nacht. 
nicht mehr, und wir fahen doch unferen Weg 
vor uns, wie bey ſchwachem Mondfchein. Wie 
eine ſolche Kluft das Klima verändert! Dben ° 
noch fo viele Fuß hoher Schnee, unten waren die 
Felder beadert, und wir mußten mit dem Schlit— 
ten uͤber das meugepflügte: Land. Mit wel: 
cher Mühe, kann man fih denfen. Der Weg 
geht quer durch das Thal, und gleich jenfeits 
wieder in die Hoͤhe. Da fing denn auch bald 
Eis wieder an, und Schnee und eine Winter 
natur. Das alles hielt uns fo auf, daß wir erſt 
nach Mitternacht in Bierkages ankamen. 

Wir weckten die Leute aus dem Schlafe, und 
traten in die große Stube hinein. Der eine 
ſchlug Feuer an, — und ich erſchrak! — Ich 
glaubte ih waͤre mitten unter Wilde gekom— 
men. Die Menſchen waren ganz nackend. Aber 
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fie erfhrafen auch, firhten ſich Kleider, und fa: 
ben nun wieder Normännern Ahnlih. Da er 
fuhr ich denn, daß faft alle Bauern bier, Jung 
und Alt, faft den ganzen Sommer durch, na: 
fend in den Betten fihlafen, wie die Staliener. 
Und auch aus derfelben Urfache, um ihr Leinen: 
zeug und ihre Hemden zu fparen. Es mag wohl 
der einzige Zug feyn, den Drontheimer 
Bauern mit Stalienern gemein haben. Aber es 
‚ zeigt doch auch, was in diefen Gegenden Be 
dürfniß if. Sie führten ınich in eine befonde 
re Stube, und ich fand bald, daß diefer Ort 
doch nicht der fehlechtefte war auf der Reife. 
Dben, über Bierkages, fängt das Soc: 
nethal an. Sch fuhr über einen gefrornen 
Ser, dann zwey Meilen lang herunter durch ein 
flaches Thal, fahe nichts als Schnee und dürre 
Reiſer, und hin und wieder die Dächer von ei: 
nem Hofe, über die hohen Schneewälle, welche 
alle Höfe, wie eine Feflung umgeben, fand doc) 
in Hoff in der Mitte des Ihales den Schnee 
im Wegfchmelzen, und fahe endlich Bey Sogne 
dals Kirche den Boden unter dem Schnee wie 
der. Endlih bey Sogneß, der Kirche von 
Stören gegenüber, war der Winter verſchwun— 
den. Heitere große Blicke in das große fchöne 
Guldal eröffneten fih, und große Flede von 
frifchem Grün an den Abhängen und Arbeiter 
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auf den —— Feldern fangen freudig und 
laut, daß bier die beffere Jahrszeit nicht mehr 
fern fen. Hoff war noch 945 Fuß hoch, So g— 
neß nur 460 Fuß über dem Meer. Ich wer 
nun fhon ganz vom Gebirge heruntergeftiegen. ı 
Sn Sognef war Ting oder Gerichtstag— 
Die Bauern der ganzen Vogtey waren verfamms 
let; der Sorenferiver (Öerichtshalter) hatte 
ihre Streitigkeiten gefhlichtet, dee Foged hatte 
von ihnen Steuern und Abgaben erhoben, Ich 
. freute mich der guten, humanen Art, und ‚der . 
Geduld, mit welcher die Bauern von den koͤnig⸗ 
lihen Beamten behandelt wurden, und das ſchie⸗ 
nen ſie denn mit herzlichem Vertrauen zu erwie— 
dern. Dies Verhaͤltniß iſt aber: ziemlich allges 
mein in Norwegen, und daher kommt es, 
dat die Fögde auch noch jezt Feine. Mühe ba; 
ben würden, die braven Normänner zu Thaten 
'anzuführen, wie in Kringelen, oder wie gegen 
Carl KU auf Krogsfoven und. bey Fried 
rihshall. 
Das Guldal ift ein fhönes Thal, fo groß, 
fo weit, fo fhön umgeben und bewohnt. Es 
find gar liebliche Anſichten im: Thale herunter; 
über fo viele und fo anſehnliche Höfe und Kir: 
chen, und in der Mitte der, breite, glänzende 
Strom. Bon jedem Hügel lacht Fruchtbarkeit 
und Anbau entgegen. Die ganze Vorzeit ift in 
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diefem Thale zufammengebrängt; es ift die Wie 
ge des Landes. Hierher Fam Norr zuerſt von 
Schweden heräber. Hier wohnte der mädti- 
ge Hafon Jarl; in diefem Thale fürchte und 
uͤberwand ihn der tapfere, edle und kluge Aben- 
theuer Dluf Toygvaföon; bier wohnten auf 
ihren Höfen fo manche Helden des Landes, und 
nie glaubten die Könige, wenn fie fi) blutig die 
Herifchaft des Landes beftritten, daß fie chne 
Drontheim und feine Thäler fich bedeutende 
Fortſchritte im Beſitz des Reichs erkämpft hät: 
ten. Jezt find hier überall wohlhabende Bau— 
ern, fein Hafon Jarl mehr, Fein Linar 
Thambaskielver, Herzog Skule. Frie— 
de und Ruhe if nur einigemal vorübergehend, 
wie durch Gewitter, in Schwedenfriegen getrüßt 
worden; und leife, aber doch merklich gehen Die 
Beivohner, mit den Künften des Friedens ihrer 
höheren Beftimmung entgegen. 
Ich war die Nacht in Foffe, und Fam am Ä 
“ folgenden Mittag durch Meelhuus. Ih fa 
be fo viele Höfe rings um mid) her, daß ich mich 
faum erinnerte, in einer anderen Gegend von 
Norwegen, außer in Dedemarden, fo vie 
le auf einmal gefehen zu haben. Meelhuus 
prästegieldt ift 6 Quadratmeilen groß, und 
faßt noch manches kleine Gebirge in fih; doc) 
wird es von 3900 Menfhen bewohnt, oder 


von 650 Menfchen auf der, Quadratmeile. Die 
bebauteften und volfreichften Thäler im füdlichen - 
Norwegen, die Grafſchaften Laurvig und 


EN 


Sarlsberg erreichen das nicht. 
Die untere Fläche des Thales iſt gar wenig 
über die Meeresflähe erhöht. Leir bey Flaa 


Kirche mag nicht über 50 Fuß hoch feyn, und 
Foffe auf einem hohen Hügel über dem Thal 
ffieg doch nicht mehr als 300 Fuß’ über den Fiord. 


Auch ſieht man hier endlich einige große, weite, 


faft moraftige Flächen. Und wieder Weg nah 


Dustam Abhang fich heraufgezogen’hatte, glänz- 
te die Sonne das Thal herunter, auf der Sil— 
berfläche des Fiord. Heiteres, freundliches Thal. 
Da faßte ih Muth, und fing wieder zu leben 
an. Sch war dem Winter entflohen und wie 
der unter Menfchen gefommen. 


Dronthbeim mar bier nicht wei. Nur 


eine Eleine Dergreihe noch, etwa 600 Fuß hoch, 
unter der ſchwarzen Waldung des Dyenäs- 
fielde hin; nur eine Meile noch, und der ſchoͤ— 
ne Blick auf die Stadt entfalter fich von der 
Hoͤhe des Steinberges. Wie die Nid-Elv 


aus dem Thale hervor ſich um die große Stadt b 


windet. Anſehnliche Gebäude fteigen aus den 
regelmäßigen Straßen, und fehr ernft und wuͤr⸗ 
dig erhebt ſich die alte Domkirche, der letzte Reſt 


alter nordiſcher Pracht. Herrlich iſt der breite 
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Fiord, und Schiffe im Hafen; reizend die Fleine 
Inſel Meenekholm in dem Waſſer, und uͤber 
alles die fernen auf Stoͤrdalsberge, Fro— 
fien und Strandt. Mit Recht würde diefer 
Anblid dem vom Egeberg auf Chriftiania 
gleichgeftellt werden, hätte Drontheim nod 

Chriftianias Fernen, und die Anfichten der 
ausgezeichneten, charaftervollen Berge von Dir 
rum und Asfes. 


Mit dem Guldal, mit dem Abfall des ho: 
hen Gebirges erfcheinen auch wieder neuere Ge 
feine. Schon über Sogneß ftanden zu bey: 
den Seiten des Thales Felfen. von ſchwarzem 
Zhonfdiefer. Die Schichten waren faft ſenk— 
recht, höchftens ein wenig gegen Süden geneigt. 
Eine halbe Meile im Guldal herunter ver- 
treibt iin Grauwacke, die vollfommen eben 
fo ausgezeichnet und fchön ift, mie im unteren 
Guldbrandsdalen. Viele Fleine, weiſſe 
QDuarzkörner, mit fehwärzlichgrauer Ihonfchiefer: 
maſſe verbunden; wenig Feldfpath, noch menis 
ger Glimmer. Alle im fehr fleinförnigen Ge 
menge, und viele vierecfige Ihonfchieferftüce da- 
zwifchen.. Dies ſcheint das Hauptgeftein des un 
teren Guldals bis zum Meerbufen hin. 

Aber wohin foll die Gebirgsart gehören, wel 
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che zwifchen dem Guldal und Drontheim 
die herrfchende ift? Soll man fie dem Glimmer: 
fchiefer zurechnen, oder dem Thonfhiefer? Am 
Steinberge gegen Drontheim herunter ſieht 
fie, dem erften Anfchein nach, vollfommen dem Thons- 
ſchiefer aͤhnlich. Die Felfen find ſehr feinſchief— 
rig, die Schiefer nicht glaͤnzend. Allein faſt 
uͤberall ſind auf den Schieferflaͤchen ſchwarze und 
tombakglaͤnzende Glimmerblaͤttchen zerſtreut; und 
dieſe verrathen die wahre Natur des Geſteins; 
denn auf primitivem Thonſchiefer ſind ſolche Glim— 
merblaͤttchen nicht haͤufig. Auch find kleine Horn: 
blendskryſtalle darin, und nicht ſelten. Allein 
faſt kein Quarz, außer in einzelnen, ſeltenen La— 
gern. Die Schichten ſtreichen h. 3 und fallen 
gegen Suͤdoſt. 

Naͤher dem Nidthale, in der Naͤhe des 
Guthes Munekvold, iſt wirklich der Glimmer 
fortgeſezt und etwas glaͤnzend, wie es dem Glim— 
merſchiefer zukommt, aber immer noch fein und 
geradſchiefrig und ohne Quarz, was man doch 
eher vom Thonſchiefer erwartet. Hingegen in 
der Naͤhe von Kuͤſtad, eine halbe Meile von 
Drontheim, erſcheint das Geſtein wieder in 
anderen Formen. Da iſt der Glimmer als 
Hauptgemengtheil nicht zu verkennen. Die Blaͤtt⸗ 
chen umgeben einen Kern und bilden gewaltige 
Kugeln von zwey auch wohl drey Fuß im Durch— 


* 
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meſſer Dieſer innere Kern iſt außerordentlich 
zuſommenhaltend und hart; blaͤulichgrau fein⸗ 
ſplittrig oder feinkoͤrnig im Bruch, wahrſchein—⸗ 
lich ein ganz feinkoͤrniges Gemenge von viel dich— 
tem Feldſpath, weniger Quarz und von feinen 
Glimmerblätthen. Auch der umgebende Slim: 
mer ift bläulichgrau, wenig glänzend und fortge: 
fezt, und überall mit einer Menge Ichöner, tom- 
bafbrauner, glänzender Glimmerblättchen bedeckt. 
Diefe Kugeln liegen dicht auf einander, und gan- 
ze Felfen Beftehen daraus. Man möchte oft glau— 
ben, es wäre ein Conglomerat von gewaltigen 
Bloͤcken, und das ift es doch nicht. Die Narur, 


die Menge und die Deutlichfeit des Glimmers 


und die Lagerung Diefes Geſteins ziwifchen an: 
deren Schichten von Glimmerfchiefer, beweifen 
hinlaͤnglich, daß man es von der Formation des 
Slimmerfchiefers nicht trennen dürfe; allein die 
fe Unbeftimmtheit der Gebirgsart, dieſe ftete Ab: 
wecslung und Unruhe in den Gemengtheilen 
zeige auch dagegen, daß diefer Glimmerfchiefer 
dem Uebergange zum Thonfchiefer fehr nahe fey. 
Vielleicht würde fih im den Bergen zwifchen 
Meelhuus und Kläabo, die bis 3000 Fuß 
Höhe auffteigen, der Thonſchiefer — auf⸗ 
finden laſſen. 


Drontheim. 
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Aufnahme in Dronfheim. — Geift der Einwohner. — 
Tahrungszweige.. — Nöraas. — Fabriken. — Bauart 
und Anficht der Stadt. Schickſal der hölzernen Gfädfe. — 
Eocietät der Wiffenfihaften in Drontheim. — Der 
Probſt Bill. — 


Man iſt es nun einmal im ſuͤdlichen Norwe 
gen und in Dänemark gewohnt, daß fein 
Fremder von Drontheim zurüdkfommt, ohne 
eine Art von Enthuftasmus für die Aufnahme, 
die man erfahren hat. Auch ich werde mich ger 
wiß von dieſer Zahl nicht "ausfchließen; denn - 
wer koͤnnte unempfindlich feyn gegen fo vieles 
und fo herzliches Wohlwollen? gegen fo zuvor: 
fommende Höflichkeit, die ſtets ruͤhrt und nie 
druͤckt? Wer wollte nicht dankbar feyn, für 
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das Beſtreben fo vieler achtungswerther Men 
fihen, daß man frohe Stunden in Drontheim 
genieße! * Dieſe innige Herzensguͤte, Geſellig— 
keit und Theilnahme ſcheinen recht charakteriſtiſch 

für die Einwohner der Stadt. Sie find dem 
Charakter der ganzen Mation nicht fremd, und 
Außern fich hier, wie bey feineren, gebildeteren 
Maenſchen. 
Aber woher doch hier der feine Ton der Ge; 
feltfhaft, woher fo viel Grazie, Annehmlichkei 
ten und Geſchmack, wie felbft bey weitem in 
Ehriftiania nicht? Das ift mehr als man er: 
wartet, und mehr, als man mir Recht erwarten 
fonnte. Denn Drontheim liegt doch in der 
That fhon recht hoch im Norden hinauf, und 
durch fo viele Hinderniffe, weite Entfernung und 
hohe unwegfame Gebirge vom übrigen Theile 
der Welt getrennt. Gin allgemeiner Wohlftand 
mag wohl viel dazu beytragen; — vielleicht auch 
das Glück, daß unter den Generalen und den 
Stiftsamtmännern , welde von Dänemarf 
herauffamen, faft alle feit langer Zeit Würde 
des inneren Werths und Ion der feinen Welt 
heraufbrachten; allein auch dies pflegt ſonſt fo 
allgemein nicht zu wirfen. Wahrfcheinlih mag 
alfo den befferen Geift nur ein Wurf des Schid; 
fals entzuͤndet haben, deſſen Folgen fortwirfen, 
und, verleihe es der Himmel den edlen Dront: 
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heimern! nie mehr verlöfchen werden. Cs ift 
unläugbar, daß in feiner Gegend von Norwe 
gen, Anhänglichfeit an das Land, wahrer Patriv- 
tismus, public spirit, größer ift, als in Dront: 
heim. Nirgends ift man größerer Aufopferun: 
gen fähig, und nirgends leichter zu einem, dem 
Lande wohlthätigen Zwecke vereinigt. Davon 
find aber die Urfachen leichter zu finden. Dronk 
heims Patriotismus ift mehr im Lande concen: 
teirt und weniger zerftreue. Wenn Chriſtia⸗ 
nia Bretter und Balken nah England fchidt, 
und daher die Mittel zieht, gut, bequem auch 
wohl glänzend zu leben, fo wird man auch dort 
den natürlichen Wunfch hegen, daß es England 
mohl gehe, wo man immer gut und zufrieden 
feine Gefhäfte geführt hat. Der Handel hat 
das Vaterland ausgedehnt und das Intereſſe er- 
mweitert. Bergen ſchickt Fifche nah Holland 
und erwartet Gartengemädhfe daher. In Der 
gen kann es nicht gleichgültig feyn, was in 
Holland vorgeht, und man hat feine Urfache, 
Holland mehr Schaden als Bortheil zu win 
fhen. In Drontheim hingegen find diefe 
ausländifchen Verbindungen nicht fo beſtimmt; 
man fteht nur das Vaterland vor fih, in dem 
man ruhig und ficher lebt; und jeder Eingriff, 
diefe Ruhe zu flören, erweckt mit aller Macht 
den Trieb der Selbfivertheidigung und der Ab— 
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wehrung fremder Anfälle, welche Diefen Frieden 
in Gefahr feßen koͤnnten. Mag man in Chri— 


ſtiania noch fo laut fehreyen, daß Englän: 


der räuberifch Die dänifche Flotte entführt haben, 
e3 liegt in des Menfchen Natur, daß man bier 
jeden Schein ergreift, der diefe Engländer, 
von denen man viel Gutes erwartet, rechtferti- 


gen koͤnnte. Man frage in Chriftiania, wie 


viele im Herzen die unerhörte That den Eng: 
landern zurehnen, und die nicht mit voller 
Weberzeugung fagen möchten: Nein, ihre Mini: 
fter haben es gethan, nicht die Engländer. 


Trat dann ein beivaffnetes Schiff an die Küfte 


und droht: fo find es Abgefandte -des feindlichen 


- Minifteriums; kommt ein englifcher Brief, ein 


Engländer felbft, die Nachricht einer englifchen 
That, fo gehören dieſe der, nicht feindlichen Na— 
tion, nicht den Miniftern. Und daher fann dort 
nie die volle Thätigkeit zur Gegenwehr fo allge: 
mein aufgeregt werben, als wenn der Nachbar 
eindringt und den Einwohnern Beleidigend. ver: 


fpricht, ihnen ihre verlorne Ehre wiederzugeben. 


Drontheim hat den Patriotismus und Ge 
meingeift einer ifolirten Republil: Chriftiania 
den Geift einer weit: verbundenen Handelsſtadt 
in einem großen, monardifhen Staate. 

Man hat in Drontheim bey der legten 


a 8340 Menfchen gefunden, ‚Eine bedeu: 
ten: 
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tende Menge für eine fo nördliche Stadt! Wer 
nige Städte in Daͤnemark fommen ihr gleich. 
Auch diefe Menfchen bringe wohl größtentheils 
der Handel zufammen; doch bey weitem nicht fo 
fehr der ausländifche Handel, als die inneren Ver: 
bindungen vieler Thäler und Landfchaften unter 
fih, welche bier einen Mittelpunft finden. Was 
von Brettern nach) Irland gebt, ift gegen 
das füdlihe Norm egen nicht von Bedeutung; 
mehr was hier von Stodfifh, Hering, Thran 
und Häute verfchict wird. Aber vorzüglich das 
Kupfer aus Röraas Bergwerken. Nicht allein 
bereichern dieſe zweytauſend und einige hundert 
Schiffpfund, welche nun ſchon feit Sahrhunder 
ten jährlid von Röraas herunterfommen, 
manche Familie in Drontheim; fie geben auch 
Lebhaftigkeit, Bewohnung, Cultur einem, fonft 
oͤden und wuͤſten Gebirge, ſie beleben das gan— 
ze Thal zwiſchen Röraas und Drontheim 
und erzeugen eine fchnelle Circulation bis im 
Herzen des Landes. Ohne Röraas Fönnte 
Drontheim leicht ein Viertheil feiner Bewoh— 
ner verlieren, und ganz gewiß einen anfehnlichen 
Theil feines Wohlftandes. Jetzt find immer eis 
ne unzählbare Menge Pferde zwiſchen beyden 
Orten befhäftige. Im Winter fuhren lange 
Reihen von Schlitten das Kupfer herunter, und 
bringen Lebensmittel und andere Bedärfniffe des 
I. P 


Lebens wieder herauf. Und auh im Sommer 
find noch ftets Pferde auf der Straße, um zu 
tragen oder Karren zu ziehen, was im Winter 
ſich viel leichter über den Schnee fortbringen 
läßt. Ich weiß nicht, ift es die Menge von Fur: 
ter, welches fo viele Pferde verzehren, und wel: 
ches dem übrigen Vieh der Einwohner abgeht, 
das die Menfhen in Röraas bewogen hat, 
fich der Pferde felbft zu bedienen, um den übri- 
gen Theil ihres Viches zu futtern. Aber nur 
bey Röraas und in einigen Thaͤlern, welche 
Drontheim umgeben, findet man diefe, Süd: 
ländern recht auffallende und fonderbare Ge 
wohnheit; im ganzen übrigen Norwegen ift 
fie, fo viel ich weiß, nicht im Gebrauch. Man 
ſammelt nehmlich fehr forgfältig den Auswurf 
der Pferde, und giebt ihn den Kühen, welche 
ihn mit großer Begierde freffen. Auch pflege man 
ihn häufig in großen Keffeln zu Eochen, und et 
was Mehl darin zu mengen; dann werden nicht 
allein Kühe davon wohlgendhret und fett, fondern 
auch Schaafe und Gänfe, Hühner und Enten; 
ja Pferde felbft freffen dies Gericht gern. Auch 
ift es das gerwöhnliche Mittel Schweine zu m& 
ſten. Die Pferde freffen kaum etwas anders als 
normwegifche Kräuter. Leicht möglich, daß die ans 
deren Hausthiere weniger Begierde nach verdau— 

ten Haferförnern und Herel äußern möchten. 
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est aber fheint den Drontheimer Bauern 
dies Futter im Winter ein fo nothiwendiges 
Hülfsmittel, ihr Vieh zu ernähren, daß deffen 
Mangel fie in große Berlegenheit fegen würde. 

Außerdem befchäftigen Drontheims Be 
wohner noch einige Fabriken, die mit der Zeit 
vielleicht von Bedeutung. feyn Fönnten. Kerr 
Stadthauptmann Lysholm hat einen gläcliz 
chen Anfang gemacht, aus dem Reichthum nor: 
megifcher Flechten Farbenpigmente zu bereiten, und 
fhon ernährt das Sammeln der Flechten man- 
hen Bauer in Opdalen. Es ift ein, nice 
unmichtiger Handelszweig, mie fehr leicht die 
große Menge von Flechten beweiſet, welche jaͤhr— 
lih die Engländer aus Chriftianfands Fler 
nen Häfen abzuholen pflegten. Auch eine Sal: 
peterfabrif betreibt Here Lysholm, eine Zuf 
Eerraffinaderie, und eine Anſtalt, das fchmußige 
Seeſalz in weißes Küchen: und Tiſchſalz zu aͤn⸗ 
dern. — 

Am großen Zuchthaufe werden Tuch, Kein: 
wand und Fußteppiche verfertigt; auch Liefert 
das Urmenhaus etwas dort gearbeitete Leinwand, 
Das fcheint aber nicht von Bedeutung. 

Jeder Gang durch die Straßen von Dront 
heim erweckt das Gefühl, daß es eine fehr ſchoͤ— 
ne Stadt fey, und doch ift fie nur durchaus von 
Holz. Ich glaube, es giebt nicht uͤber vier IR, 

— 92 


228 


fer von Stein im Umfange ber ganzen Stadt, 
und das find gerade faft alle elende, unanfehn: 
liche Gebäude. Aber die Bretterhäufer haben 
hier etwas ungemein Gefälliges, weil faft an je 
dem das Deftreben des Befißers fichtbar ift, die 
Außenfeite angenehm zu verzieren; und vielen ift 
es gegluͤckt. Denn nicht bloß in dem gefelligen 
Umgang äußert fich Feinheit des Gefühls und 
Geſchmacks der Bewohner, auch in der Einrich— 
tung ihrer Umgebungen. Wenigftens glaubte 
ich bier weit mehr Zierlichfeit, Nettigkeit und 
fhöne Formen in diefen Umgebungen zu finden, 
als felbft in Ehriftiania. Etwas Holländi: 
fehes oder vielleicht noch mehr, Engliſches in den 
Einrichtungen, das in anderen norwegifchen 
Städten weniger auffält. Beſſer wäre es frey— 
lich, man hätte fich entfchloffen, nach und nad 
Steinhäufer zu bauen, denn nicht allein hat auch 
Drontheim mehr als einmal erfahren, wie 
die ganze Stadt durch eine einzige Feuersbrunft 
gänzlich zerftört werden Fan, fondern auch zu 
einem wahren, guten und dauerhaft fhönen Ge 
baude ift Holz ftets ein widerftrebendes Material. 
Da fteht jetzt in der größten Strafe der Stadt, 
in der Munfegade, ein mächtiger Pallaft, der 
fchon von halben Meilen weit her über die an: 
deren Gebäude hervorleuchtet, ein Pallaft, wie 
ihn vielleicht auch Copenhagen nicht hat. Er 


iſt in einem einfachen, edlen Style gebaut, und. 
von großem Effect. Aber er ift von Ho. Die 

- Balken find durch Sonne und Feuchtigkeit in 
erwiger Dewegung. Sie trodnen an der Son: 
nenfeite ganz aus, und ziehen das Haus nieder. 
Alles, was in Gleihheit und Ebenmaß feyn folk 
te, wird verrüdt, und alle Fleine Verzierungen, 
welche nur dazu dienen follten, zum Eindruck des 
Ganzen zu leiten, ftehen in der Länge der Zeit 
fhief und geneigt, und erwecken ein unangeneh+ 
mes Dild von Unordnung und Verfall. Ohne 
das ganze Haus abzubrechen und neu zu bauen, 
läßt fich der Uebelftand nicht verändern. Zwar 
ift an diefem großen Stiftsamthaufe diefe 
verderblihe Wirfung noch nicht bis zum Auffal: 
den fichtbar; aber es ift das unausbleibliche 
Schickſal aller Gebäude aus Balken. Sch bin 
nie vor dieſem mächtigen Pallaft vorübergegan: 
gen ohne Trauer, und dem lebhaften Gefühl, 
wäre er doch aus Materialien gebaut, feiner ein 
fahen Größe würdig. Er wird noch lange ein 
Denfmal des guten Gefhmads und der edlen 
ideen des, fehr verehrungsmwärdigen Generals 
von Krogh bleiben, der ihn erbaute; aber wa 

re er aus Stein, es wäre ein ewiges Denkmal, 
und ein immerwährendes Mufter, den guten Ge 
fhmad in Drontheim zu erhalten. Der Ge 
neral hatte bey feiner Erbauung nicht völlige 
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Freyheit. Das Gebaͤude iſt jetzt dem Koͤnige 
verkauft, und die Reſidenz des Stiftamtmanns, 
und der Collegia des Landes. 

Am Ende derſelben Straße ſtehen die Reſte 
der alten, ſo hochberuͤhmten Domkirche, nach 
welcher bin ehemals der ganze Norden wall 
fahrtete, um Vergebung der Sünden am Gra— 
be des heiligen Dluf zu erbitten. Die großen, 
mächtigen Ruinen ftehen doch noch, und fagen, 
was fte einft waren, ohnerachtet fieben Mal die 
Stadt umher abbrante, und fehmwedifhe Plün: 
derungen noch das Ihrige beytrugen, Alles zu 
zerftören. Man ftehe noch, daß in ganz Mor: 
wegen fih fein Gebäude diefem gleichftellen 
fonnte; und auch noch jeßt, im Verfall, ift es 
das größte Gebäude des Landes. Sollte einft 
das Schickſal Drontheim vernichten, und an 
einem anderen Ort wieder auffteigen laffen, fo 
werden diefe Ruinen noch immer das Andenfen 
des Drtes, des Volkes und feiner Ihaten, leb— 
haft erhalten. Es wird nicht untergehen, wie 
das von leicht vertilgten, hölzernen Städten, wie 
Hammer und Intin, oder wie einft die Teiche 
‚aus Dadfteinen mit Erdöhl gebauten, morgen: 
‚ländifhen Städte Babylon, Etefiphon, | 
Ninive, Den Reften nach, welche den duße 
ren Umfang fehr gut bezeichnen, fihien mir dieſe 
Kirche viel größer, als felbft der Dom in Mag: 


deburg; das einzige Chor ift jebt noch die 


Hauptkirche der Stadt. Aber mehr aͤußere 


‚Pracht ift am Magdeburger Gebäude. Im 
Innern hingegen, wenn man den Befchreibun: 
gen trauen darf, Abertraf St. Dlufsfirde 
alles was von Aehnlichem “in der Art bekannt 
war. J 


Es iſt eine herrliche Straße, dieſe Munfe Ä 


gade, wie in der That wenige Städte fie auf 
weiſen fönnen. Sie läuft breit durch die ganze 
Stadt hin, bis an das Ufer des Fiord, auf bey: 
den Seiten mit anfehnlihen Gebäuden. Weber 


den hellen, Flaren Fiord fteigt im Hintergrunde 


in f[höner Perfpective die reizende Infel Munk— 
holm, mit dem Caftel, und ganz in der Ferne, 
tiber dem Waffer, fchließen Schneeberge die Auss 
fiht. Es ift unmöglich etwas Reizenderes zu er: 
finden. Man würde einer Zeichnung nicht glau- 


ben, wenn fie auch. getreu nur die Natur dar 


ftellte. Aber fie würde auch den ewigen Wech: 
fel der Beleuchtung auf die Werfe und Thürme 
der Inſel nicht geben, und die verſchwindende 
Tiefe bis zu den blauen, ätherifchen Bergen, von 
deren Gipfeln der Schnee hervorleuchtet. 

Geht man etwas diefe Munfegade her— 
unter, fo erblidt man ein großes, fteinernes, eins 
faches und fihönes Gebäude, das erft feit weni- 
gen Jahren gebaut ift: das erfte und einzige 


— 
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diefer Art im nordlichen Theile von Nor we— 
gen. Es ift das Haus der Drontheimer 
Societät der Wiffenfchaften und der 
Sathedralfchule zugleich. Diefe bat ihre Lehrs 
fäle unten; die Societät nimmt den erften Stock 
ein, und die Lehrer der Schule wohnen oben 
im zweyten Stof. Die Sociedt ift ein fchönes 
Inſtitut zur Verbreitung und zum Vortheil der 
MWiffenfihaften in dieſen nordlihen Breiten. 
Denn fie hat Vermoͤgen und Fonds, und zwi: 
fhen allem Wuft, welcher in ihren Zimmern 
aufgehäuft ift, doch manche fihöne Materialien 
zu. vortreflihen Sammlungen. &ie befißt die 
‚anfehnlihen Bibliotheken zweyer berühmter His 
forifer, des Rektor Daß, und des gelehrten 
Shiönning, und eine große Menge Manu: 
feripte, welche größtentheils die Topographie des 
Landes betreffen. in vor ohngefähr fechs Jah— 
ten verfiorbener fehr eitler Guriofitätenfammler, 
Juſtizrath Hammer in Hadeland, hat die 
fem Inſtitut alle feine Sammlungen vermadt, 
und eine nahmhafte Summe dazu, welde hier 
außerft nüßlich verwandt werden Fönnte, wäre 
nicht die drücende und faft unmögliche Bedin— 
gung dem Teftamente beygefügt, daß alle Ma 
nuffripte des Verftorbenen zuerft davon gedruckt 
werden follten. Hammer aber war nicht der 
Mann, die Welt die Nichtherausgabe feiner 
Manuffripte bedauern zu laffen. 
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Es ift erfreulich zu fehen, dag alle diefe 
Hülfsmittel doch da find, nicht fo leicht unter: 
gehen fönnen, und nur einft wieder einen thäti: 
gem Geift erwarten, der den Zweck eines ſolchen 
Inſtituts überfieht, um wieder den Wiffenfchaf: 
ten und dadurch dem Lande und Allen zu nüßen. 
Aber das Lebendige in der Societaͤt, wie fie 
jeßt ift, befchränft fich auf einige wenige, kaum 
feuchtende Funken. Sie erinnert ſich wohl kaum 
mehr der Zeiten, da ihre Stifter, Bifhof Gum: 
nerus, Suhm und Schisnning ihr fo viel 
Glanz gaben, und da ihre Schriften in der 
Ihat mit den vorzüglichften der Societäten in 
Europa metteifern Eonnten. Der Dämon der 
populären Nüßlichfeit hat ſich über diefe Anftalt, 
wie über fo viele andere, verbreitet, und wie im: 
mer, und wie es auch immerfort ſeyn wird, bat 
ihren mohlthätigen Einfluß erſtickt. Zwar hat 
fie vor weniger Zeit fih neue Statuten errich⸗ 
tet; aber dieſe vermehren nur die truͤben Aus— 
ſichten. Schriften und Belehrung hat man, 
von hier aus, ſobald noch nicht wieder zu er— 
warten; und die Hoffnung, daß der Verein der 
Wiſſenſchaften einen achtungsvollen Stuͤtzpunkt 
bis in ſo hohe Breiten herauf, finde, iſt nur fuͤr 
kurze Zeit in Erfuͤllung geweſen. Aber, vielleicht 
nur ein Stoß, und die Flamme bricht wieder 
auf das Neue hervor. 
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Sch habe in Drontheim noch den Probft 
Wille gefannt. Er ift ſeitdem geftorben. Er 
war auch ein Sammler; allein ein Sammler 
mit weit mehr Kritik, als man bey diefen ge 
woͤhnlich antrifft: Er vereinigte mannigfaltige 
Kenntniffe; Ströms Thätigfeit war zum Theil 
auf ihn übergegangen, und fein Eifer, zur Auf 
Färung der Geographie von Norwegen Bir 
her, Manuferipte, Karten, Materialien aller 
Art zufammen zu tragen, war wirflich bey ihm 
Leidenfchaft geworden. Daher bat er denn 
auch eine fchäßbare Sammlung binterlaffen, wie 
fie nie jemand vor ihm gehabt hat, und aus 
welcher, bey forgfältiger Auswahl, noch fo man: 
he Merkwürdigkeiten des Landes Fönnten an 
das Licht gezogen werden, wenn nicht diefe Ma: 
terialien nac) feinem Tode verftreut worden 
find. Er hatte fich freylich das Ideal einer Be 
fihreibung von Norwegen zu weitläuftig ge 
macht, und felbft davon erfchredt, hat er nie 
den Muth gehabt, felbft das Werf anzugreifen. 
Aber ein bleibendes Verdienft hat er fich erwor— 
ben, durch feine vortreflihe Befchreibung von 
Sillejords Präftegieldt-in Devre Tel 
femarfen, eine der merfwärdigften Gegenden 
des Landes. Später hatte er in einer Reife 
durch Tellemarfen eine ausführliche Befchreis 
bung der ganzen Landfchaft gegeben; fie lag zum 
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Drud in Copenhagen, und venbrante dort 
mit Zeichnungen und Karten 1794, im allgemei- 
nen Brande der Stadt. Er befaß eine anfehn: 
liche und ausgewählte Bibliothek, einen artigen 
phuftfalifchen Apparat, und mande gute Na: 
turalien. 

Dey ihm fahe ch ein kleines, ſeltenes Blatt, 
die vergebliche Belagerung von Drontheim 
durch die Schweden, wenn ich nicht irre un— 
ter General Armfeldt im Oktober 1718. Es 
ift nicht ohne Vergnügen, ſolche redende BVorftel- 
lung mit der Natur zu vergleichen. Die Schwe 
den glaubten Drontheim ohne Bertheidigung, 
und hatten auf Widerftand nicht fehr gerechnet. 
Auch wurden fie in den Thälern auf dem Wege 
zur Stadt nur wenig beunruhigt; aber die 
nahmen fie nicht. Schmedifhe Berichte fagen, 
weil ihnen Kanonen gefehle hätten; der Eleine 
Plan bey Herrn Wille läßt doch Kanonen in 
die Stadt hinein fpielen, ſowohl vom Steem 
berge ber, als jenfeits des Flußes von der Geis 
te der, jeßt faft ganz demolirten Citadelle Chri— 
ftianflteen. Die Schweden zogen ſich endlich 
nah Roͤraas zurück; da fie aber hier befuͤrch— 
ten mußten von den, füdlich berauffommenden 
Normegern eingefhloffen zu werden, führte fie 
General Armfelde nah Tydalen; erfror 
aber mit dem ganzen — auf dem Gebirge 
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gegen Fämteland, zwifhen Handoͤl und 
Zydal. Die Schweden haben immer gern 
Angriffe auf Drontheim verfucht,. wenn fie 
die Mächtigeren waren, und Carl Guftav 
hatte fich fogar ganz Drontheimsftift in dem 
Roskilder Frieden abtreten laffen. Sie hat: 
ten nicht Unrecht, denn Drontheim hätte dem 
nordlihen Schweden leicht werden Fönnen, 
was Gothenburg dem füdlichen geworden ift, 
und Guftav IH, der nie Norwegen vergaß, 
hatte wohl fchwerlich ohne befondere Hinſicht die 
neue Stadt Defterby in Jaͤmteland ange 
legt. Auch diefe Gefahren find jebt für Dront— 
beim worüber, zum menigften von ſchwedi— 
fher ©eite ber. 





VI. | 
Keife von Drontheim nach Finmarfen. 


Sn ei a u 


In 


Landhäuſer bey Drontheim. — Stördalen. — Anbau 
bey Levanger. — Bärdalsöre, Handfhuhe, — Tel- 
legrod. — Thonſchiefer in Sfördal, Gneuß in Bär 
dal. — Muſchelthon an der Figa-EIlv. — Steen— 
fiär. — Beilftadfiord. — Schiff Effide — Järn— 
näffer bey Eilden — Einfdifung auf Lyngen— 
fiord. — Appelpär — Närdens Mark — Rii— 
föe. — Beſchwerlichkeit bier zu leben. — Eyer Inſeln. — 
Hagel berubigf die Wellen. — Ledo. — Streit der Ad« 
ler mit Dobfen. Marmor im Gneuß. — Helgeland — 
Die Naht ſchwächt die Gtärfe des Windes. — Klima von 
Helgeland. — Yufligratb Brodfforb. — Granit von 
Bevelftad. — Tiötöe. — BViſchofsſitz Alftaboug. — 
Görfferröe, — Pbhönicier im Norden. — Schichtung 
der Inſeln. — Rang der Landvögel. — Lierde — Kun— 
nen. — Gletſcher bey Haarväs. — Grenzen der 
Tannen » Region. — Vigtil. — Hundhbolm. — Ber 
geus Handel nah Nordland. — Bodde. — Lazaret). 
— Holzaufmand in diefer Gegend. — Örpdde. — Gere: 
gen. — Präſtekonentind. — Ölimmerfciefer.  — 
Shichfungsgefege. — Prediger Simon Kildal.— Schu— 
len. — Weſtfiord. — Mälftröm.— Galtenftröm. 
£Lödingen — Klima. — Gneuf. — Johannismitter— 
nach£ in der Sonne, — Tordlichter im Winter. — Der. 
fihlimmer£ fi) das Klima des Nordens? — Fifchereyen . 
bey Baage — Ihre Wichtigkeit. — Ankunft der Fi« 
fe. — Art des Fanges. — Mit Sarnen. — Mit Lei« 
nen. — Mit Sandfhnüren. — Torm der Angeln. — 


\ 
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Sappen in £ödingen. — Verwechslung mit Finnen. — 
Ankunft in Sinmarfens Amt. — Caßneß. — Fu 
refield£ — Fiſcherey und Landbau find unvereinbar. — 
Klöwen auf Genjen. — Tremolithfhichten. — Verach— 
fung der Mormänner gegen die Lappen. — Lenpig. — 
Tremolifh. — Eolonie Bardou Jord. — Bensjord. — 
Ganz Tromföe Privakeigenfhyum. — Gägemühle — 
Ankunft in Tromföe — Anblid@ und Anlage von 
Tromföe — Schwierigkeit des Emporfommens der 
Stadt. — Mufcellager. — Eindrud des nie aufhören» 
den Tages. — Kornbau in Eyngenfiord. — Lappen 
find den Normännern fhädliche Nachharn. — Lyngen— 
fEud, Lod de, Salmo arcticus, — Lyngens Öleffcher. — 
Maurfund, — Alt Eids Fiord. — Anblid und Kli« 
ma. — Öletfher des Jöckulfieldts. — Gmaragdit 
und Feldtſpath auf Alt Eid. — Aehnliches Geſtein in 
der Gegend von Bergen. — Uebergang über Alt Eid, — 
Langfiord. — Ankunft in Alte — 





Gtördalshalfen den 20. May 1807. 


N rontheims Gegend ift ausgezeichneit durch 
die vielen, und die fchönen Landhäufer, welche die 
Stade umgeben. Auch auf dem Wege nad 
Houan am Fiord herauf liegen mehrere und 
anfehnliche fehr angenehm am Ufer des Meer: 
bufens, oder an den Abhängen der Hügel. Das 
meifet lebhaft zurük auf den Wohlftand der 
Stadt, von welcher diefe Umgebungen ausgehen; 
denn Bürgern, nur mit der Erhaltung des ter 
bens befchäftigt, ift es fo leicht nicht erlaubt, au— 
Fer der Stadt an Freuden des Sommers zu 
denken. Freylich entgeht diefen Landftellen der 
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Heiz der Fruchtgärten bey Chriftiania; denn 
bier reifen Kirfchen nicht mehr, auch nicht Pflau: 
men und Birnen, und Aepfel mit Mühe. Dar: 
in fol nur allein Touterde eines befonderen 
Borzugs genießen: eine Inſel drey Meilen im 
Morden und im Angefichte von Drontheim. 
Denn dort find Kirfhen und gute Kirfchen in 
Menge, und nicht weit fteht ein Wald von Ei 
chen und Linden und Eſchen. Hingegen bey 
Drontheim felbft wachlen Eichen nicht Leicht; 
fie erhalten fich lebend, allein fie werden nie. 
größer. Aber Fruchtbäume und Eichen erfordern 
faft einerley Temperatur zum Gedeihen. Wo 
die leßteren aufhören, da find jene nur Selten: 
heitsſtuͤcke, wie eine Palme bey Rom, oder wie 
eine Saftanie bey Lund. Diefe Temperatur ift 
ohngefähr 3. 6.. Grad R., nad Beftimmungen 
in Schweden und im füdlichen Theile von Nor: 
wegen. Und faft eben fo geben fie Berlins 
mehrjährige Beobachtungen in Drontheim. 
Die fanfter abfallenden Hügel gegen den 
Fiord endigen ſich ohngefähr zwey Meilen von 
der Stadt. Bon dort an werden die Berge 
höher und fteiler, und die Thäler dazwiſchen en- 
ger und tiefer. Das giebt einige überrafchende 
und reizende Lagen, an den Buchten um welche 
die Straße fich fortzieht; und einigemahl, vor 
züglich ehe man in das Stördal herabfommt, 
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fteigt der Weg im dicken Walde viele hundert 
Fuß in die Höhe, und fenft fich eben fo fchnell 
wieder herunter. Man Fann diefe Höhen als 
die letzten Zweige der Kette anfehen, die zwi: 
fhen Sälbo und Stördalen fortläuft, und 
die fi an des Landes Grenzen mit dem gro: 
fen Kidlengebirge wieder verbindet. Das 
Geftein ſcheint in den dußerften Punkten doch 
etwas verfchieden. Die Gebirgsarten am Fiord 
find noch immer dem Glimmerſchiefer bey 
Drontheim aͤhnlich, der ſich ſo ſehr der Na— 
tur des Thonſchiefers naͤhert. Nirgends ſieht 
man den ausgezeichneten Glanz des fortgeſetzten 
Glimmers, der doch ſonſt den Glimmerſchiefer 
ſo auszeichnet; eben ſo wenig habe ich auf dem 
Wege Granaten in der Gebirgsart geſehen oder 
Hornblendkryſtalle, oder weiße Kalklager. Wohl 
Kalkſpathtruͤmmer, und dieſe in unendlicher Zahl, 
oben auf der Höhe von Stoͤrdalen. Die 
Gebirgsart ift dort wellenförmig:fchieferig, und 
auf eine recht fonderbare Art. Die Wellen Fönn- 
te man wirkli mit Wellen auf dem flürmenden 
Meere vergleichen; fo groß find fie, und langge— 
dehnt, und fo auf- und abfteigend, daß es recht 
ſchwer ift, aus diefen Schiefern zu erfennen, wo: 
hin die Schichten fih neigen. Noch mehr: Die 
Dberfläche der Wellen ift fo fonderbar zaͤhnig, 

daß die Schiefer ‚mie in Schmwalbenfhmwänze 
* | ein: 
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eingeſezt ſcheinen; und dies durchaus auf. der - 


ganzen Länge des "Berges. Gelbe Quarze und 
weiße Kalkfpathtrümmer durchſchneiden überall 
und nach allen Seiten hin, diefe auffallenden 


Formen. Diefe Berge verdienen gewiß eine ge _ 


naue Unterfuchung ihrer Zufammenfeßung, denn 


fie würden uns fchön belehren, wie aus Glim— 


fchiefer Thonfchiefer entfteht. 

Im Allgemeinen ift es doch deutlich, daß die 
Schichten überall, von Houan bis Stoͤrda— 
len gegen Dften einfchießen, und ziemlich ftarf. 
Die Fleinen Seitenthäler find mit der Richtung 
der Schichten gleichlaufend, S 


Cevanges, den zıflen May. 

Die Fabrif von Töpferwaaren bey Stör: 
dalshalfen ift die größte, faft die einzige in 
Norwegen; und in der That Fantı fie in eis 
nem Lande noch von Bedeutung ‚werden, mo 
Thon überall Seltenheit iſt. Dis jezt befchäf: 
ige fie nur 7 Dreher. Mit ihr iſt eine Ziegel: 
brennerey und eine Kalfbrennerey verbunden. 
Jene faft auch die einzige, dieſe zum wenigften 


die nächfte bey Drontheim. Der Kalk wird 


in der Nähe gebrochen; in Hügeln am Fuße der 
fteilen Berge, Stördalsfieldt,dievondDront: 


beim aus fo fehr hervorftechen, denn fie find 
iſolikt (wie Saleve) und wohl 2000 Fuß hoch. 
| — | 


I. 


Diefer Kalkftein ift ſchwaͤrzlichgrau und fehr fein. 
koͤrnig; er gehört alfo durchaus nicht mehr dem 
Glimmerſchiefer, fondern ift fchon ganz dem Thon⸗ 
fehiefer untergeordnet. Ob man wohl Grau 
ware in diefen Bergen auffinden follte? 

Der Thonfchiefer wird erft ganz ausge: 
zeichnet und deutlich in einem Eleinen Felsthale 
zum Fiord herunter, Langftenen, etwa zwey 
Meilen vom Stördal. Die Schichten fallen 
gegen Oſten und richten große, fenfrechte Abftürze 
gegen Weft hin. Bon diefen fallen in diefem 
Thale zwey reizende Wafferfälle über die Felfen 
unten in die Düfche, und der Bach läuft zwi- 
fhen grünen Wiefen dem Meerbufen zu; eine | 
Anficht des hohen Gebirges, die auf diefem Wer 
ge nicht häufig erſcheint. Das ift auch hier faft 
das legte Thal von diefer Natur. Denn in dem 
fetten, ‚fruchtbaren Lande gegen Levanger, in 
‚der Anficht des angebauten Landes und der gro: | 
fen und reinlihen Höfe umher, fönnte man ” 
leicht das Gebirge vergeffen; leicht auch der noͤrd⸗ 
fihen Breite. Das ift wieder Fruchtbarkeit auf 
Thonfciefer. Und die Bauern verdienen auf 
folhem Lande zu wohnen; denn ihr Eifer und 
ihre Ihätigfeit in Aufnahme und in Verbeffer 
rung des Landbaues hat Sfongnens Pr 
ftegield einen ausgezeichneten Ruf in dieſer 
Hinſicht erworben; und Wohlftand faft überall | 





| | 243 
ift die Folge des Fleifes. Die größere Kennt: 
niß in Benußung des Bodens, worin diefer 
Winkel fo weit dem füdlihen Norwegen voran 
fteht, leiten. viele von der Gemeinfchaft mit den 
Schweden, welche jährlich in großer Menge von 
Jaͤmteland aus, den Markt in Levanger 
befuchen, und die fihon lange in dem Ruf als 
vortrefliche Landbauer ftehen. Die meiften Höfe 
find mit Gärten umgeben, in denen man Hop: 
fen, Rüben und Wurzeln und andere Gar; 
tengewächfe in großer Menge geminnt. Gie 
werden über Levanger nah Drontheim 
geführt, und dadurch erfpart man Drontheim 
faft gänzlich die fonft gewöhnliche Zufuhr von 
Sartengewächfen aus Holland, und Land und 
Stadt gewinnen nicht wenig dabey. So weit 
ift man in Bergen nicht; denn dort gehen noch 
den ganzen Sommer hindurd wöchentlich Schiffe, 
um aus Dordrehts Gärten Kohl und Rüben, 
Zwiebeln und eine Menge andere Gartengewaͤch⸗ 
fe zu holen; alles Producte, welche man doch 
auch mahrfcheinlich leicht und mit Vortheil auf 
den ſchoͤnen Thonfchieferhügeln von Voſſevan— 
gen würde anpflanzen Fönnen. 

Levanger ift einer Eleinen Stadt äpntic. 
Hier wohnen einige funfzig Familien vereinigt, 
und bier ſieht man wieder Pflafter und Stra 
R* uUngewohnte Anblicke in AM. TEN. 
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Das ift eine Folge des großen Marktes, der 
jährlich bier im Anfange des Märzmonats ge 
halten wird. Sämtelands Bewohner ver j 
taufchen dann Eifen und Kupferwaaren und \ 
| 

4 


















Häute gegen Lebensmittel, Korn, getrocfnete Fi- 
fhe und Häring. Der Weg im Winter über 
das Gebirge, durch Värdalen, ift ihnen weni 
ger befchwerlich, als die lange Strafe nah ° 
Sundvall, der nähften Stadt in Schweden, 
die doch nicht im Stande ift, ihnen die gefuch 
ten Produfte zu liefern, wie fie Xevanger von 
Drontheim erhält. Diefe Verbindungen wer⸗ 
den die Einwohner in Herjeadalen und in 
$ämteland immer leicht wieder erinnern, daß ) 
fie einft normwegifche Eolonien waren, die fih 7 
im ıoten Sahrhundert in den Wiefen und Wäl " 
dern jenfeit des Gebirges anbauten um den Ber 


Hager zu entfliehen. Beyde find erft ſchwedi— j 
ſche Provinzen feit dem Frieden von Broͤmſe⸗ 
bro im Sahr 1645. | 


Steenkiär, den 2often May. 4 
Gegen zwey Uhr Nachmittags feßte eine 
Fähre uns und die Wagen über die grofe Var f 
dBalselv, und wir fanden uns jenfeit in der 
Straße eines anfehnlichen Dorfes, Vaͤrdals— 
dre, Wir hielten uns bier eine Stunde lang 


auf, um dem großen Rufe des Ortes, wegen 
feiner vortrefflichen Handfihuhe, zu huldigen. Ich 
hatte fchon in Chriftiania oft von Bärdals 
Handſchuhen reden hören; man prieß fie nicht 
allein wegen ihrer großen Weichheit, fondern auch, 
und vielleicht noch mehr, wegen ihres höchft anz 
genehmen Geruchs. Wie oft hatte ich nicht den. 
Wunſch nah Vaͤrdals Handſchuhen gehört, und 
Sommiffionen, faft jedem gegeben, dernah Dronts 
heim heraufreifte. Nun, im Drte felbft, fan: 
den wir doch nur zubereitetes Leder, und auch 
dies nur wenig, aber feine Handfchuhe. Sie 
fagten, daß ihnen Beftellungen fehlten, daß fie 
daher nur auf ausdrüdliches Verlangen arbeiten 
koͤnnten. Schade! fie Fennen das Verlangen 
nicht, und fuchen es nicht auf. Uebrigens be 
hauptet man, die Zubereitung, aus der man hier 
ein Geheimniß macht, gefchehe mit Rinde vom 
Ulmbaum (Ulmus campestris), und daher Die 
Farbe und der angenehme Geruch. Aber es hat 
doch noch Niemanden gegluͤckt, Handſchuhe oder 
Leder hervorzubringen, welche bey den Damen 
die Annehmlichkeit von Vaͤrdals Handſchu—⸗ 
hen erſezt haͤtten. 

Unſere Damen fuhren in einer großen, vier: 
rädrigen Ehaife; ein wahres Phänomen fir die 
Bewohner. Es ging recht gut, bis in DENE 
he der Figaelv; da ward aber der Weg haͤu⸗ 





fig-fehr enge; der Schnee lag oft noch an einer 
Seite und mehrere Menfhen mußten den Wa- 
gen ftüßen. Auch famen wir einigemal in gro - 
fen Schred, wie der Wagen über Tellegröd 
hinfuhr. Es war das erftemal, daß ich diefe 
fürdhterlihe Tellegröd fahe, aber ich Fonnte 
mich auch gleich überzeugen, daß man fie mit 
Recht fürchtete. Die Erde friert im Winter wohl 
einige Ellen tief. Thaut es im Frühjahr auf, 
fo dauert es lange, ehe die Wärme den Froft 
ganz aus der Erde vertreibt. Der Winter ift 
auf. der Oberfläche ſchon gänzlich vorbey, die Er: 
de ift abgetrodnet und feft, und noch ift die 
untere Rinde gefroren. Da bleibt denn Das 
aufgethauete der Mitte unter der trod'nen Ober: 
fläche wie ein Moraft ftehen, und kann tiefer 
in die Erde nicht eindringen. Man fennt fol: 
he Stellen, auf dem Wege, durchaus nicht. 
Pferde und Wagen fehen fich mit einmal, wie 
in einem Schiff auf der See. Die fefte Rinde 
ſchwankt weit umher, biegt fich und hebt fich 
wieder in fortgefeßten Undulationen. Der Wa: 
gen tanzt, die Pferde erſchrecken; yplözlich Bricht 
die Rinde ein, und Pferd und Wagen ftürzen 
viele Fuß in den Abgrund. Der gemöhnliche 
Abſchiedsgruß für alle Fremden, die im Frühjahr 
reifen, ift im ganzen Norwegen: bewahre fie 
der Himmel vor Zellegröd! Und wahr: 


“ 


(ich, fie haben recht. Es ift fürchterlich zu fehen, . 
wie Wagen und Pferde über dem feften Boden 
ſchwanken, als wuͤrden ſie durch ein Erdbeben 
bewegt; und jeden Augenblick muß man erwar⸗ 
ten, daf fie durchbrechen und verſchwinden. Un: 
fere Damen waren glücklicher. Die Rinde fiber 
der ZTellegröd hielt, und fie kamen überall 
glücklich herüber. | 

Aber in Steenfier wollte ihnen Niemand 
rathen, mit dem großen Wagen weiter zu fahren. 
Sie meinten, der Weg und der Schnee würden 
es durchaus, verhindern. Der Wagen blieb zu: 
ruͤck, und ein Landeigenthümer , der eben nad 
Drontheim reifte, follte ihn wieder dahin 
bringen. Am Willen dazu fehlte es ihm nicht; 
aber an Muth. In folhem Wagen zu fahren, 
meinte er, fey doch zu kuͤhn. Er ftaunte das 
Gebäude an, überlegte und fannz; fahe wieder 
auf den Wagen. Es mochte ihm vorfommen, als 
wenn man bey uns einen Thurm angefpannt 
hätte, und man eingeladen würde, darin über 
das Gebirge zu fahren. Er bat den Wagen 
nah Drontheim gebradht; allein darin ger : 
feffen hat er nur in Steenfidr, als noch 
keine Pferde vorgefpannt, und in Drontheim, 
als fie wieder abgefpannt waren. Es mag auch 
wohl ein halbes Jahrhundert verlaufen, ehe wie 
der eine vierrädrige Chaife nach GEBEORN 
fommt. 
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"Auf dem Refte des Landiveges brauchten wir 
nun fihwedifhe Reifefjär. Karriolen mit ei⸗ 
nem Sitz und zwey Rädern, und von einem 
oder zwey ‘Pferden gezogen. 
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Der Thonſchiefer zeige fih noch oft in 
den Hügeln nah Vaͤrdalsoͤre. Man muß 
ihn zum primitiven Thonfchiefer rechnen; denn 
es finden fich oft Lager darin, die dem Ur 
bergangsthonfchiefer fremd find. So lagen eini- 
ge Meilen vor Levanger im Thale viele und 
große Bloͤcke von Actinot mit Feldfpath 
und Jaspis im Gemenge, und mit Epidot 
in Eleinen runden Maffen darin. Der Epi 
dot umterfcheidet fich gut und leiht vom Acti 
not, durch feine dunflere Farbe, durch feine 
fpießigen Kryſtalle, die ſich nicht oder doch felten 
zu einem Ganzen vereinigen, und dann durch den 
Mangel des blättrigen Bruchs. Denn in fo 
Eleinen Parthien zertheilen ſich die Blätter nur 
fhmwer. ft doch auch in den fußlangen Kry: 
ftallen von Arendal diefer blättrige Bruch nie 
von großer. Vollfommenheit. — Den Actinot 
hingegen verräth bald feine ftete Meigung zum 
Strahligen; fchon auf einzelnen Fafern Fann 

man Rhomben auffinden, die den doppelten Durch 
gang der Blätter bezeichnen; und felten merden 
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fih die Fafern fo nezartig durchkreuzen, wie die 

Nadelkryftalle des Epidots. — Bärdals-Elv 
feheint endlich die Grenze des Thonſchiefers zu 
beftimmen, und aller neueren Gebirgsarten, die 
Gneuß mit Grauwacke verbinden; denn die 
nächften Felfen jenfeit des Stroms find Elein 
und langförnige Hornblende mit wenig 
Feldfpath, aber mit vielen großen, filberweißen 
Glimmerblättchen dazwifchen, und weiße Quarz⸗ 
lager darin: eine Veränderung dee Gnew 
Bes; denn Gneuß wechfelt oft mit der Horn⸗ 
blende. Weiterhin gegen Berge liegen häufig 
Granaten im weißen Glimmer der Hornblende; 
faft fo, wie man fie fo häufig fieht, in Stuͤcken 
von Philipftad, und von anderen Gruben in 
Wermeland. Möchte man doch faft glauben, 
die Natur habe hier nur zeigen wollen, wie 
Gneuß und Grauwacke durch zwifchenliegende 
Gebirgsarten zufammenhangen. Denn alles, 
was von neueren Gefteinen an dem Fiord von 
Drontheim vorfommt, und überhaupt auf der 
Mordfeite des von Dovrefjeldt (Morden 
tields), ift faft nur wie Gabinetsmaffen gegen 
den, überall herrfchenden und alles verdrängen: 
den Gneuß. Und diefe Maffen fißen in den 
Thaͤlern wie eingefhoben und eingeflemmt. Bon 

beyden Seiten in die Höhe findet ſich Glimmer— 
Ihiefer bald wieder, oder fogar auch‘ RR: 
felbft. | 
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Man hat fih auh bey Drontheim oft 
Hoffnung auf Steinfohlen gemadht; ‚denn man 
hofft ftets was man wuͤnſcht. Allein wie ift es 
denkbar! die Formationsreihe geht hier nur Bis 
zur Grauwacke herunter; es fehlen alfo noch 
manche Glieder der Webergangsformation, ehe 
man die Conglomerate und die Sandfteine der 
Steinfohlen erwarten fann. Und haben ſchon 
Grauwacke und Thonſchiefer zur Ausbreitung 
| ‚faum Plaz, wo follen ihn wohl die Gebirgsar- 
ten der Steinfohlen finden! die fich überall nicht 
mit engen Thaͤlern begnügen, fondern große, 
weite Räume verlangen. Im nachbarlichen Sam: 
teland ift zum menigften noch über der Grau. 
wace, der orthoceratitenreiche fchivarze Kalk 
ftein verbreitet. Aber in Drontheims Ge 
gend ift auch davon noch Feine Spur. Dronts 
beim ift alfo von den Steinfohlen noch viel ent- 
' fernter, als Hedemarden und Chriftiania. 
Eine Meile vor Steenfiär fällt der Weg 
von der Höhe in ein tiefes Ihal, in welchem 
ein beträchtlicher Strom, die Figa⸗-Elv dem 
Siord zuläuft. „An den Abhängen, ehe man den 
Grund erreicht, erfcheinen hier mächtige Lager 
von blauem Mergelthon, in dem eine große: 
Menge Muſchelſchaalen überall zerftreut liegt. 
Die meiften find Stüde; einige zweyſchaalig, 
wenige deutlich zur erfennen. Es find nicht Ab: 


* 


NE. 251 
drucke in Thon, fondern die natürlichen Falfarti; 

‚gen Schaalen. Das ift ein ungemein merkwuͤr⸗ 

diges Phönomen, und auffallend in einer Ge 
gend, wo Seeproducte auf dem feften Lande 
fonft durchaus unbefannt find. Das, Thal ver- 
engere fih, in der Nähe des Fiord, dort mo 
der Weg völlig in den Grund herabfommt. Da 
' hört auch diefer Thon auf, und der Gneuß er- 
fcheint wieder. Die Ausdehnung diefer Eleinen 
Formation ift daher fehr befchränft; aber fie 
fteigt doch zu 400 bis 500 Fuß über den Spie 
gel des Meerbufens. Freylih ift fie nur ſehr 
(ocal, und von den neueften, welche die Gebirge; 
lehre aufiweifen kann; -allein "wenn wir fehen, 
daß es eine Erfcheinung ift, die fich faft über 
ganz Morwegen verbreitet, fo wird fie der hödy 
ften Aufmerffamfeit werth. Wirklich hat man 
im füdlichen Theile des Landes diefen Mufchek 
thon häufig gefunden. Bey Hafslund am 
Glommen und unmittelbar über dem Sar⸗ 
penfodh, einem der bedeutendften Wafferfälle 
im Norden, wird er mit Vortheil als Mergel 
auf die Aecker benuzt. Auftern liegen dort in 
großer Menge darin mit natürliher Schaale. 
Sn Racheſtad Sogn, ohnweit Friedrichs 
ball, ftehen zwey Hügel, in welden anomia 
pecten zmwifchen dem Thon fo gehäuft ift, daß 
man die ganze Mafle zum Kalfbrennen hat an- 
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wenden Fönnen. (Wilfe Spydbergs Bes 
ferivelfe ©. 154.) Am Drammenfluß, über 
der Stadt Drammen, findet fich diefer Thon 
wieder zu beyden Seiten des Stroms volle drey 
Meilen hinauf. bis jenfeit Eger, und ganz mit 
Mufcheln und Corallen erfüllt. Der vortreffli- 
ſche Naturforfher Stroͤm (Egers Beſcri— 
velſe) hat die Muſcheln genau unterſucht und 
ſie ganz fuͤr dieſelben erkannt, die er ſo oft an 
den Nordenfieldſchen Seekuͤſten beobachtet 
hatte ). Tief im Lande hinein ift von allem 
diefem nichts fichtbar; auch auf großen Höhen 
nicht. Denn Faum mögen die Lager Süden 
fieldts fo hoch heraufgehen, als die an der Figa 
Elv. Sa, es fiheint auch, als wenn die Nähe 
und die Nachbarfchaft des großen Meeres der 
Abſetzung diefer Formation ungünftig ift. Denn 
überall wo man fie bis jezt fand, ift es tief im 
Innern der Fiorde und durch viele Meilen vor: 
liegende Gneußberge gegen die Bewegungen des 
offenen Meeres gefchüßt. Und desiwegen mag 
das ganze Phänomen vielleicht eine Folge feyn, 
von der, fo unzukezweifelnd und deutlih im 
Norden bewiefenen Abnahme des Meeresfpiegels 





*) Mpytilus edulis et barbatus. Anomia_ patelliformis. Cardium 
edule et echinatum, Mya truncata, Venus islandica et cas- 
sina, Ostrea maxima, Nerita marina, Turbo littoreus. Buc- 
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gegen das umgebende feſte Land. Und waͤre 
dies, ſo wuͤrden dieſe Lager ein neues geologi— 
ſches Intereſſe gewinnen; denn ſie wuͤrden in 
uns die Hoffnung erzeugen, jene Abnahme viel⸗ 
leihe bis zu ihrem erften Anfange herauf zu 
verfolgen. | 

Ale diefe Lager ruhen auf Gneuß. An 
dem Engen des Figathals erfiheint er in gro 
Gen Felfen am Wege. Der Glimmer ift fchup: 
pig darin, und der, Feldfpach fehr häufig. 
Sonderbar find einige Lager, die Eohblfhwarz 
hervorbrechen, und die man auch in der That 
fheint für Steinkohle gehalten zu haben; eine 
unreife Steinfohle, die noch in der Erde ihre 
Keife erwartet; denn offenbar hatte man diefe 
Lager bearbeitet. Sie waren ganz reiner, dun— 
£elfchwarzer, dickſchuppiger, glänzender Glim- 
mer. Sin einzelnen Maffen von diefer Natur 
findet fich bekanntlich der Glimmer nicht felten 
im Gneuße; aber ganze Lager davon find frey⸗ 
lich auffallend genug. 

Stenkiers Lage, ganz am aͤußerſten En— 
de des langen und großen Drontheimfiord, 
iſt etwas einfoͤrmig und traurig. Auch der Ort, 
ein kleines Dorf.von niedrigen und enge zuſam⸗ 
mengedraͤngten Haͤuſern, hat nicht das Gefaͤllige 
von Vaͤrdalſoͤre, oder die Lebendigkeit von 
Levander. Ehedem war hier eine Stadt, ſagt 
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man, die König Oluf der heilige zerftörte und 
- nacht Drontheim verlegte. Aber wie hätte fte 
auch beftehen Fönnen, in der Nähe von Dront: 
heim, das König Dluf Trygvafon ge 
fehickt dort angelegt hatte, wo Stördalen, 
Sälbodalen, Guldalen und DOrfedalen, 
vier der Hauptthäler des Landes, fich wie in ei⸗ 
nem Centrum vereinigen. Der Flor in welchem 
N Drontheim fich feit fo vielen Sahrhunderten 
fortdauernd erhält, zeigt hinreichend, wie die vor 
trefliche Lage den fehr Befchwerlichen Seeweg 
dorthin, und den wenig bequemen Hafen, voll 
fommen aufwiegt. 





Beitjtad, den 2Zften May. 

Die Derge am Ende des Fiord find zwar 
nur einige hundert Fuß hoch; aber wir hatten 
doch Mühe tiber den feuchten und lockeren Schnee 
weiter zu fommen. An Beftellung der. Meder 
hatte man bier faum noch gedacht. Doch war 
diefe. Verfpätung etwas Außerordentliches, und 
allgemein im ganzen Morden; denn gewöhnlich 
fängt man an mit diefen Feldarbeiten in der 
Mitte oder gar in der erften Hälfte, und bey 
Dronthbeim im Anfange des May. Ange 
nehm’ find diefe Gegenden nicht; denn fie find 
charaeterlos, und durchaus ohne große oder nur 
auffallende Anfichten! So ift auch noch Soel⸗ 
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berg, wo Beitftads Hauptkirche liegt; der en⸗ 
ge Fiord, Beitftadfund gleiht einem Fluß, 
einem ftehenden Landfee, und ift von wenigem 
Eindruf. In der Thar ift diefer Außerfte Arm 
des fo tief ins Land eindringenden Dront 
hbeimsfiord, faum einen Bücdfenfhuß breit; 
die Ufer gehen flach und felslos in die Höhe, 
und der fihwarze Wald ziehe fich überall: fort, 
auf den Gipfeln der Hügel. Aber deswegen ift 
doch die Gegend nicht ganz ohne Bewegung; 
- denn. 8 oder 9 Sägemühlen fihneiden eine 
Menge Bretter aus den Tannen der umliegen 
den Wälder, und führen fie zu Waſſer nad) 
Drontbeim. Und im Herbſt ſucht nicht fel- 
ten der Häring Schuß in diefem abgelegenen Win— 
fel, und erlaubt den Anwohnern einen leichten, 
und oft beträchtlichen Fang. 

Der weiße Gneuß mit fchuppigem Glim- 
mer bat nun alle andern Geſteine verdrängt; 
auch fieht man ihn ziemlich rein auf dem. Wege. 
Nur am Fiord unter Beitſtads kirche erfcheir 
nen darin ' mächtige und fchöne Lager von 
Hornblende. 


Eilden, den 24ften May. 
ar einer Fahrt von einer halben Meile 
etwa, über den Fiord, erreichen wir das Außer: 
fie Ende des Meerbufens, Hielleaas, eine 
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Art von Hafen, fuͤr Breter-Einſchiffung nah 
Drontheim; und von dort ſteigen wir kaum 
zweyhundert Fuß nah Eilden; und mit dieſem 
Ort haben wir nun die Provinz Nummeda— 
Ten betreten. Dies große Thal ift eine Land: 
enge zwifihen DBeitftad- und Lyngenfiord, 
kaum drey Meilen lang, und gar wenig über 
die Seeflaͤche erhöht. Wäre der Spiegel des 
Meeres nur hundert Fuß höher, fo würde der 
größte Iheil der Provinz Fofen eine Inſel feyn, 
im Morden vom Namfenfiord umfcloffen; 
im Süden von dem, fo fonderbar gefrümten, 
aber deswegen größtentheils mit den Hauptberg— 
£etten gleichlaufenden, großen Fiord von Dront— 
heim. Diefe Landenge ift daher auch fehr be 
fannt,und da der größte Theil zu Nummedalen 
gehört, fo nennt man fie gewöhnlih Mum me— 
dalseid”). hr hat auch Eilden feinen Na: 
men zu danfen, und das auf eine fonderbare 
Art. Nachdem Norr aus dem jebigen Finn 
land zu 2ande durch Lappland, Gorr hin 
gegen zu Waſſer auf dem Schiff Ellide um 
des Landes füdlichfte Spiße nach Norwegen 
gefommen war, bier die entführte Schweſter 
| zu 





) Eid iſt der norwegiſche Ausdruck für jede Landenge, 
Biig für jede Seebucht, die ſich gewöhnlich mit Land» 
engen endigen. Bon Biig ſtammt das deutſche wid. 
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zu firhen ; fo Beftimmten fie, nach Eroberung des 
Landes, Gorr folle über alles regieren, was 
man mit Schiffen umfahren koͤnne; Norr bin: 
gegen über alles fefte Land. DBeits, Gorrs 
Sohn drang darauf in Drontheimsfiord 
herauf, (wo Deitftad noch jeßt feinen Namen 
erhält), und ließ bey Gielleaar das Schiff 
Ellide auf das Land ziehen. Darauf feßte er 
fich ans Steuer, ließ alle Segel auffpannen, 
und die ganze Mannſchaft vor dem Schiffe ſelbſt; 
und mit Mühe und Arbeit ward das Schiff 
und Beits derin, auf Schlitten über Humme⸗ 
dals-Eid nach dem Tyngenfiord herüber 
gebracht. Er hatte im Schiffe ganz Fofen 
umfahren, und bemäzhtigte fi) nun des Landes 
als eines, ihm rechtmäßig zugefallenen Theiles. 
So fpielte man mit Worten auch in jenen Zei 
ten, denen die neueren Zeitalter fo gern eine 
größere Tugend andichten moͤchten. Deun fol 
he Erfahrungen werden uns nie fehlen, fo lan 
ge wir die moralifhen Geſetze a® eine Art po⸗ 
fitiver Gefeße behandeln, und fte nicht aus dem 
Innern ſelbſt, und aus der Ordnung der Wele 
zu entwickeln vermögen; und dies verfüchen wir 
umfonft, fo lange wir, gegen die Natur, uns 
zwingen wollen, den Menſchen als Zweck der 
Welt zu betrachten. | 

Pr J. R 


u =» | 

Elfiden oder Eilden-auf. der größten Hoͤ— 
he von Nummedals- Eid, führt den Nah: 
men des Schiffes Ellide, das, nach diefer 
That noch faft ein Jahrhundert lang, zu vielen 
anderen, ähnlichen Deldenthaten gebraucht ward. 

Dies Thal, zwifchen zwey Gebirgsfetten, ift 
groß und weit, und faft durchaus mit dichten 
Malde bedeckt, faft ganz wie die Ebene zwir _ 
fhen Opdalen und Derfedalen unter Do: 
vrefieldt. Die wenigen Höfe darin liegen 
faft alle auf dem öftlihen Abhange zerfireut; 
aber das Korn, welches hier die Bauern müh- 
felig gewinnen, wird ſelten unbeſchaͤdigt von den 
Feldern gefahren; fruͤhe Nachtfroͤſte zerſtoͤren es 
groͤßtentheils und faſt jaͤhrlich. Daruͤber klagt 
man freylich in Opdalen auch; allein dort 
treibt man auch Ackerbau jenſeit der Tannen— 
Region; auf Nummedals Eid hingegen iſt 
faſt der ganze Wald nur ein Tannenwald; ſo— 
gar Fichten ſind nur ſelten dazwiſchen. Wo aber 
fonft Tannen noch wachſen, und fo groß und fo 
fhön, da überwindet gewöhnlich der Fleiß des 
Zandmanns die Schwierigkeiten des Klimas. 
Warum nicht auch hier? Wahrfcheinlich ift die 
allgemeine Temperatur diefer Gegend dem Korn 
bau nicht hinderlich; fondern es mögen nur eini- 
ge wenige Nächte ſeyn; jene verderblichen Naͤch— 
te, die in Schweden unter dem Nahmen. der 
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 Särnznätter (eiferne Nächte) fo befanne 
find. Sie jind nur lofal und gewöhnlich niche 
auf große Diftrifte ausgedehnt. "Wenn man von 
Eildens Kirche, auf das Thal herunterfiche, 
und fieht es finfter und ſchwarz, Wald überall, 
und dazmwifchen Eumrf und Moraft: fo begreift 
man wohl wie das auf das Klima einwirfen muß. 
Der Wald verhindert die Erwärmung des Bor 
dens; die Ausdünftung der Suͤmpfe vermindert 
fie noh. Wenn an anderen Orten im Herbft 
die Kraft der Sonne nicht mehr die Atmosphaͤ— 
ve für die ganze NMachtdauer erwärmt: fo giebt 
der Boden die erhaltene Sonnenwärme zurück, 
und die Nächte find nicht gefährlich. Allein was 
Fann diefer Tannenwald wohl für Wärme zur 
rüdigeben ? Die Sonne erreicht den Boden 
nicht, und die Falte Luft bleibt, wie in Kellern, 
zwiſchen den Bäumen. Weniger Waldung im 
Thale und mehr Auf ’der Höhe; und Särn: 
nätter würden eben fo wenig Eildens Be 
wohner verfolgen, als die, von Deitftad und 
Inderoen. 


Appelvär, den 25ſten Map. 


Heiter und froh ging ich am Morgen neben 
dem Schlitten der Damen im Thale nach Aar— 
ga ard herunter. Felſen erſcheinen doch nun 


wieder, und maleriſche Felſen, oſtwaͤrts zur Sei— 
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te; Erlengebuͤſch an dem Fluß und einige Wie⸗ 
fen; überall mehr Lebendigkeit. Weſtwaͤrts ſteigt 
Dysfavelenfieldt hoch in die 2uft, und weit 
über die Baumvegetation: das höchfte Gebirge 
diefer Breiten, fo nahe am Meere. Man ver: 
fiherte uns doch, daß der Schnee auf den Gips 
feln nie fortdauernd fey, fondern ſich alle Som: 
mer verliere. Deswegen kann die Höhe der 
Berge doch nirgends 4400 Fuß Überfteigen; denn 
fo hoch ift hier ohngefähr die Grenze des ewigen 
Schnees; aber man irrt gewiß nicht, wenn man 
demohngeachtet dem Gebirge mehr als 3000 Fuß 
Höhe zufchreibt. Die Oy-⸗-Elv fomme größten: 
theils von diefem Gebirge herunter, und verbin: 
det fih bey Aargaard mit der minderen Eil— 
den:Elv. Hier erwartete uns fihon mehrere 
Zage ein großes, offenes Boot, mit Segel und 
ſechs Mann zum Rudern. Wir verlaffen bier 
das fefte Land, und ſchiffen uns ein, nun für 
den ganzen Weg, Bis zum Nordceap hinauf. 
Die Elv treibt das Boot ſchnell in den Lyn— 
genfiord, der wie ein Fluß ins Land herauf 
fteigt. Dichte, und nun fihon grüne Buͤſche am 
Ufer, und angenehme Fernen herunter, machen 
die Fahre unterhaltend und leicht. Nach einer 
Stunde führe uns ein fanfter Südoft queer 
über den großen, und im ganzen Norden be 
kannten Namfenfiord. Denn aufder Nam— 
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fen: Elv, einem der beträdhtlichften Ströme 
in Norwegen, kommen unzählige Balken und - 
Bretter herunter, und werden duch den Fiord 
überall im Norden vertheilt, bis nach Rußlands 
Grenzen hin. Bis Vadſoͤ und Kola giebt es 
faum ein beträchtliches Haus oder eine Kirche, die 
nicht von Namfens Balken gebaut wäre; und 
Walangers und Balsfiordens Wälder 
ftehen dort noch größtentheils unbenußt, ja faft 
unberührte. Wir Eommen ſchnell herüber, und ° 
bald nah) Sörvigen, duch den Sörfund 
und bald nah Seyerſtadt. Wir wollten hier 
bleiben, aber der frifche Südoftwind war fo gut, 
und für uns fo vortheilhaft, daß die Bootsleu⸗ 
te fehe baten, noch heute Abend über den zwey 
Meilen breiten und fo gefürchteten Foldenfiord 
zu gehen.) Und fo Famen wir auch glücklich herz 
über, Abends gegen 11 Uhr nach dem gaſt— 
freundlichen und eleganten Haufe von Appel 
var, wo man uns fehr freundfihaftlich aufnahm. 
Freylich ift der innere Foldenfiord, der bey 
Appelvaͤr anfängt und tief ins Land herauf: 
geht, weniger gefährlih; alfein auf dem aͤußeren 
verlieren die Nordlandsfahrer faft jährlich einige 
achten, auf ihrer langen und befchiverlichen Reiz 
fe nah Dergen. Allen Stürmen und den 
Meeresivellen ausgefeßt, werden die Schiffe an 
die Klippen geworfen und zertruͤmmert. Und 


Be — — 
deswegen haben Foldenfiord und Stat— 
land bey Foͤndmoͤr von jeher nicht wenig 


beygetragen, das Aufkommen und den Kohl. 
ftand der Nordlande zu verhindern. 


Niifde, den 26ſten Map. 


Appelvär ift nur eine fleine, und fehr nie 
drige Inſel, und, wie alle Inſeln am Meere, 
durchaus ohne Buſch. Die Schichten des Gneu: 
Bes find überall fichtbar; große, röthliche Feld: 
ſpathkryſtalle, welche dünnfchuppiger Glimmer 
wellig umgiebt; und alle diefe Schichten fenfen 
fih gegen Weften unter beträchtlihem Winfel. 
Solcher Inſeln giebt es an diefer Küfte unzaͤh— 
lig, und vorzüglih in Nardens Präftegieldt, 
um die drey größeren Inſeln Vigten ber. 
Auf faft jeder von diefen Klippen haben die 
Schichten eine andere Richtung oder doch eine 
völlig entgegengefeßte Neigung. Auf jeder fcheint 
die Schichtenneigung einer verfchiedenen Urfache 
- ihre Entftehung zu verdanken, Dod findet man 
bey näherer Aufmerffamfeit eine Correfpondenz 
mehrerer Scheeren im Gtreichen und Fallen, 
die fih auf viele Meilen erfireft, und die Rich 
fung der Dergrüden beftimmt auch gewöhnlid) 
die Richtung der Schichten. Söhlige Shi 

ten finden fih überall. 
0 Gegen Mittag fahren wir vor Naͤroens 


263 


Kirche vorben, auf der traurig RER und öden 
Inſel, und bald darauf find wir im engen Näro- 
ensfund,  zwifchen einer Menge kleiner Vor⸗ 
rathsgebaͤude, an den Felſen gelehnt oder im 
Waſſer gebaut, und dicht auf einander gedrängt. 
An diefer unbequemen und fo beengten Stelle 
bringt jährlich, am 24ften July, ein nicht unbe: 
deutender Marft, eine große Menge aus der 
umliegenden Gegend zufammen.. Nummeda 
lens und Helgelands Bergbewohner vertau: 
fohen bier ihre Produkte gegen: Krämerwaaren, 
die ihnen Drontheimer Kaufleute zuführen; 
die Lebhaftigfeit wird dann fo groß, daß Die 
Menge der Döte faft eine Brüde bilder von ei- 
ner Seite des Sundes zur anderen, und in den 
Böten gewinnt man den Boden, den die Natur 
hier verfagt. 

Hornblendlager find hier an den Felfen aus; 
gezeichnet zwifchen dem Gneuß, und Eleine Gän: 
ge von weißem Feldſpath ftreichen in verſchiede⸗ 
nen Richtungen durch das Geſtein. 

Ein guter Suͤdwind trieb uns noch immer 
von Närpen aus weiter. Aber es regnete arg; 
mir wurden unbefchreiblih naß. Nun wendete 
fich der Wind gegen Werften, es ward ganz ftilfe 
und regnete noch ftärfer. Wir kamen nur lang— 
fam weiter, und mußten am Abend Schuß fir 
- chen, bey dem Kaufmann, auf der Eleinen Inſel. 
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” Ruſe/ den 2often May. 


Der Wind hat ſich in der Nacht gegen Nord— 
heiten gewandt, und ift ftärfer genssrden. Sturm 
‚ und Uingemwitter halten uns auf der Inſel ge 
fangen. ie ift überaus klein, und faft nur 
wie ein ‚Garten groß, wie Iſola madre. 
Aber bequem lebt man nicht auf fo Fleinem 
Raum. Da ift auf der Stelle felbft faft Feines 
der gemwöhnlichften Lebensbedürfniffe.. Ja, nicht 
einmal Waſſer; denn die Quellen fliegen nur in 
der Regenzeit, das ift in den wenigen Monaten 
‚des Sommers; Im Winter ift man genöthigt 

nach dem feften Lande zu fahren, und von dort 
das Trinkwaſſer zu holen; und nicht allein für 
fih, und für den Gebrauch des Haufes, fondern 
auch fuͤr alle Schiffe, die im nicht geringer Men— 
ge bier zwifhen den Klippen ſicher vor Anker 
liegen, gegen die Stürme und die hohen Wellen 
im Meere: Mordlandsfahrer und auch häufig 
Schiffe auf der Reiſe nah Archangel oder 
von dorther. Dis zu dem waflergebenden Ba: 
he am .feften Lande hat man aber. eine volle 
Seeemeile zu reifen. Noch weniger ift Holz auf 
der Inſel; nicht ein einzelnes Reis. Der Bor 
den ift doch vortreflic, und tragber, und Die 
Mühe, die man auf feine Benutzung verwen 
den wollte, würde ſich reichlih belohnen. Mean 
treibt. auch wirklich etwas. Aderbau, gewinnt 


Gerſte und Hafer und Kartoffeln; aber daß man 
fie, wirklich gewinne ift Wunder genug. Der 
fhwarze Grund zwifchen den Klippen hat keine 
Abzüge; das Waffer ermweicht ihm wie einen 
Schwamm, und made ihn faft ftets zum Mo; 
raft; und das Vieh, Schaafe, Kühe und Schweiz 
ne gehen luſtig darüber Hin, zertreten die Frucht 
und. zerfreffen die Blätter und ehren. Die 
ganze Aufmerkſamkeit it auf den Fiſchfang ge 
richtet, und alle Zeit, die den Nacsftellungen der 
Fiſche entzogen ift, wird für verlohren gehalten. 
Man muß aber geftehen, daß es unendlich mehr 
Entſchloſſenheit und Much, Beſtaͤndigkeit und 
Ausdauer erfordere, bey weitem hoͤhere Geiſtes— 
kraͤfte, vom Fiſchen zu leben, als von den ruhi— 
gen Arbeiten des Ackerbaues. In jenem iſt im⸗ 
mer Bewegung, immer Leben und Thaͤtigkeit, 
und Anſtrengung, ſich aus nie aufhoͤrenden Ge— 
fahren zu retten, und doch waͤhrend der Gefahr 
noch zu feinem Zwecke zu kommen; im dieſen 
faft nur Klagen und ftets Klagen über Wetter 
und Klima, und Hoffen des Befferwerdens, bey: 
nahe allein durch den Wunſch, es möchte fo fern; 
da doch weder Prozeffionen mit Religuien in der 
Lombardey, noch Kirchengete in Norwegen 
den, zu einem allgemeinen Zweck binführenden, 
großen Gang der Natur zu verändern vermögen. 
Was es aber für Schwierigkeiten hat, Fifche zu 
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fangen, das haben wir aus unferes Wirthes, , 
Herrn Ravaldfon Schicfal gelernt. Er wagt 
ſich, wie Alle auf der Küfte, in den Stärmen 


des Februars, mit feiner Sache und 22 Manı 


auf den langen Weg nach Lofodden, dem 
großen Sammelplaß der Fiſche und ihrer Feinde. 
Die Ströme werfen die Jacht von einem Sund 
in den andern, und che fie, im Streit mit Wind 
und mit Dieer, ihren Beftimmungsort erreicht, 
wird fie an einer unglüdlien Klippe zerfchellt. 
Herr Ravaldfon reifet eilig zuräd, und ver 
ſucht mit einer anderen Jacht einen neuen Zug 
gegen Lofoddens Fifhe. Der Wind zerbricht 
ihm Maften und Taue; die Zeit geht verlohren; 
der Fifch hat Lofodden ſchon wieder verlaffen, 
ehe die acht dort herauffommt; alle Mühe ift 
nun ohne Erfolg. Man muß zurüdfkehren ; und 
Soften und Arbeit; Much und Hoffnung find 
vergebens. Das war nicht fein Schieffal allein; 
fo gieng es faft allen achten, die Helgeland 
und Salten jährlih nah Lofodden ſchicken. 
Wenige Famen dorthin; noch menigeren erlaubte . 
die Wut) der Stürme auf Fifchfang zu denfen. 
Es war ein ungewöhnliches Ungluͤck; aber Schwier 
rigfeiten und Arbeit find doch alle Fahre dieſel— 
ben; und alle Fahre fteht man doch Zaufende 
von Menfchen, in den aufgebrachten Wellen, des 
Februars, nach Lofodden firömen. Wahrlich, 
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ſolche Menfchen verdienen genannt zu werden, 
unter denen, welche die Erdfläche bewohnen. 

° Außen von Riifde liegen eine Menge ganz 
£leiner, unbewohnter Inſeln, Die: verfihiedene 
Fleine Gruppen zufammen bilden. Man nennt 
fie Holme, wenn fie hoch find und felfig; Bär, 
wenn fie ganz flach find; gleihfam ein Wehr 
und eine Vertheidigung gegen das Ungeftiim des 
großen Meeres. Sie haben bier oft verfucht 
Vieh, Schweine, Schaafe oder Ziegen auf dies 
fen Inſeln auszufeßen, allein man läßt fte ihnen 
nicht. In einem Tage find fie geftohlen. Eins 
träglicher find ihnen die Bären durch die Eyer 
der ungeheuren Menge von Seevögeln, welche 
bier brüten. Ein Aegge var (Eyer vär) wird 
deswegen mit zu den Vorzuͤgen einer Beſitzung 
gerechnet. Die Bögel verlaffen nicht Leicht einen 
laß, den fie fih einmal zum Legen ermädlt 
haben. Wenn die Befißer des Bärs fommen, 
Eyer zu holen, fo Eennt fie der Vogel recht 
gut, under bleibt rubig. Denn er weiß aus 
Erfahrung, daß man ihm nur die Aberflüffigen 
Eyer nimmt, und allemal eins im Nefte Tiegen 
läßt. Kommt man zu feinem Nefte, fo fliegt er 
eine Ecke fort, fieht dem Ausnehmen ruhig zu, 
und fommt wieder, wenn man weiter geht. 
Aber oft überfallen fremde Schiffe und Unbe 
kannte das Bär, und nehmen räuberifch alle 
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Eyer mit fort. Dann erhebt fich plöglich ‚die 
ganze Schaar, viele Tauſende zugleich, und er 


N füllen die Luft mit ihrem fürchterlichen, Eldgli- 


den Gefhrey. In Verzweiflung fallen fie wie 
der auf das Meft, und Fönnen fich lange nicht 
erhohlen. Geſchieht die Näuberey öfter, fo ver: 
tieren fie den Muth; fie verlaffen ſaͤmmtlich Die 
Undanfbaren, und zieben einem neuen Bär zu, 
deffen Lage ihnen mehr Schuß und Ruhe ver: 
fpricht. Die meiften find Meven Maasfugl, 
Menge in Dänemark; ihre Eyer find groß und 
fhmeden nicht übel. 

Nachmittags, den 2gften, hatte fich der Sturm 
mit großer Wuth nach Suͤdweſten gewendet. 
Es fing an zu hageln, und darauf zu fehneien. 
Die ſchwarze See ſchien nun auf einmal ruhig 
geworden, und der Wind tobte doch noch gleich 
heftig fort. Da hörte ich aber, daß es eine be 
fannte Erfahrung unter den Schiffern fey, daß 
Hagel und Schnee, wenn fie fallen, die wüthend: 
ften Meeresivellen beruhigen. Das fihien mir 
merfwirdig. Das Dhanomen hat wahrſchein⸗ 
lich Biefelben Urfachen, als die Beruhigung der 
Meereswellen durch das über ihre Oberfläche 
verbreitete Oehl; als Folge der Ungleichartigkeit 
der beyden, wellenartig bewegten Subftanzen. 
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Forbvig bey Vevelſtad in Helgeland, den ıflen Juny. 
Dhngeachtet des ungeftämen Wetters fanden 
wir doch endlich einen Augenbli am Zoſten 
May gegen Mittag, mit ſchwachem Suͤdweſt 
weiter zu fahren. Auch erreichten wir Lecko 
fehr bald. Die Infel ift im füdlichen Theile ho: 
her, als die wir bisher fahen; und gewiß über 
taufend Fuß hoch. Die novdliche Hälfte dinge 
gegen iſt flach, und nur mit Huͤgeln bedeckt. 
Mir landen dort by Skey, nit weit von 
Leckoͤs Kirche. Sie ift feit einigen Jahren 
eine Filial- oder. Annerkicche von Kolvereid; 
fonft gehörte diefer ganze Bezirf und weit im 
feften Zande hinein, gu Naͤroens Praͤſte⸗ 
gield, das dadurch, eines der größten und der 
befehwerlichften Pfarren in Norwegen war. 


Jetzt find Naͤroen nur Inſeln geblieben, und 


nur die einzige Annerficche oder das Kirchſpiel 
Mittel + Vigten. SKolvereid hingegen 
ward das Haupt eines neuen Präftegieldt, und. 
begteift nun: unter fich die übrigen Annere 
Foldereid nehmlich, im innerften Grunde des 
Foldenfiord, und Ledo. 

Sfey ift ein ganz bedeutendes Guth. Der 
Acer erfordert 4 Pferde zur Bearbeitung; 30 
Kühe finden hinlänglic Nahrung und eine Men: 
ge Schaafe, und Federvieh, Gänfe und. Enten. 
Man ann diefe in der That hier ſchon als eine 


N 


278° 

Art von Luxus anfehen; denn Bauern erlauben 
fih nie Gänfe und Enten zu halten. Bey dem 
Allen bleiben auch hier, wie überall, Lofoddens 
Fiſchreiſen Hauptzweck, und im Herbft, wenn es 
gluͤckt, der Keringsfang auf Helgelands Kir 
ſten. Wir erfahren mit Verwunderung, daß 
man auf diefe Inſeln die Adler fehr fürchtet; 
denn fie begnügen fich nicht allein mit Laͤmmern 
und Fleineren Thieren; fondern fie befämpfen 
auch fogar Ochfen, und werden nicht felten über 
fie Herr. Die Art ihres Angriffs ift fo fonder: 
bar, daß wir gern an der Wahrheit der Sache 
gezweifelt hätten, wäre fie uns nicht zu umftänd- 
lich, zu beftimmt, und an weit entlegenen Orten, 
faft auf die nehmliche Art beftätige worden. Der 
Adler ſtuͤrzt fih mit Macht in die Wellen, er 
hebt fih, ganz durchnäßt, und wälzt ſich auf 
dem Sande des Ufers, fo lange Bis die Flügel 
ganz vom Geuß und vom Sande bededt find. 
Dann fteigt er wieder auf, und ſchwebt über 
dem unglüclichen Opfer. Ganz in der Nähe Bar 
über ſchwingt er die Flügel, ſchleudert Sand 
und Steine dem Vieh in die Augen, und voll: 
endet den Schrecken des Thieres durch die Schlaͤ— 
ge mit den fräftigen Flügeln. Die verblendeten 
Ochſen laufen wie toll, und fallen endlich ermat: 
tet, oder von Klippen herunter, zu Tode. Der 
Adler zerhackt dann ruhig die Frucht feines Sie 
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ges. — Auf dieſe Art verlor der naͤchſte Nach— 
bar von Skey einen Ochſen vor weniger Zeit *). 








Am Ufer der Inſel fahe ich zum Erſtenmale 
auf diefer Fahrt Keile von weißem, feinförni 
gem Marmor: Fleine Lager, die nach und nach 
in der Fortfeßung an Mächtigfeit abnehmen, 
und fich endlich zwifchen den Schiefern der Ge 
Birgsart verlieren. Sie find zwey oder drey 
Fuß hoch, und gegen zwanzig Fuß lang. Ande 
re und Eleinere Keile finden ſich oft in derfelben 
Kichtung, fünf oder fehs Fuß lang. Sie lie 
gen im Glimmerſchiefer, mit fortgefeßtem 
Ölimmer, dem auch wahrfcheinlih die Grana— 
ten nicht fehlen werden, ob ich fie gleih in der 
Eile nit auffinden fonnte. Ganz eben fo fir 
den fi) die Marmorlager bey Hope in der N& 
he von Bergen oder auf den Inſeln Mofter 
oder. Salthellen am Ausgang des großen 


 Hardangerfiord. Das erlaubt uns, « die 


wahre Lagerung diefer Maffen etwas Elarer zu 
fehen; denn in der, That würde fonft diefe ftete 
Abwechslung in große Verwirrung feßen, nun 
Gneußfelfen, dann Glimmerfihiefer, dann wieder 
Gneuß, und das eben fo oft nahe am Lande, als 


- ®) Pontoppidan Nat. Hist, II, 143. 
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weit hinaus gegen das Meer, eine dem Anſchein 
nach ſo große Unbeſtimmtheit in der Folge bey— 
der Gebirgsarten; und es moͤchte wohl ſchwer 
ſeyn, auf ſo kleinen Inſeln den wahren Zuſam— 
menhang zu finden. Bey Bergen hingegen iſt 
es offenbar, wie der großen Gneußforma— 
tion des Hauptgebirgszuges erſt der Glim— 
merſchiefer folgt, mit allen Lagern, die ihr 
ſo vorzuͤglich eigen ſind. Dann kommt eine 
neue Formation von Gneuß, bedeutend genug, 
ganze Inſeln zu Bilden. In ihr find Lager von 
Glimmerfäiefer fehr haufig, und dadurch) 
mag fie fih wohl vorzüglich auszeichnen; dann 
endlih Glimmerfhiefer von einer Natur, die fich 
der des Thonfchiefers anſchließt. Mit dem neue 
ren Gneuß ift aber gewöhnlich die Inſelreihe an 
den Küften befchloffen, und Thonfchiefer und 
neuere Gefteine find dem Innern Des Landes 
vorbehalten. Desivegen darf man auf allen du: 
ferften Inſeln faft nur Gneuß erwarten, die 
mittleren find Glimmerfchiefer, und auf den groͤ— 
feren oder auf dem feften,Yande felbft erhebt 
ſich wieder der Gneuß zu anfehnlichen Höhen, 
ohne daß ihn hier Glimmerfchiefer bedeutend 
verunreiniget. 

Gneuß iſt die Hauptgebirgsart, ja beynahe 
koͤnnte man ſagen, die einzige Gebirgsart im 
Norden; denn von ihm ſind faſt alle andere Ge— 
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fteine umwickelt, und diefe, wenn auch won. eis 


nem eigenen und felbftftändigen Charakter, fo 
find fie doch dadurch, und durd ihre geringe 
Verbreitung, nur wie dem Gneuß untergeord- 
net und von ihm beherrfiht. Die Natur hat 
fih in höheren Breiten fo-fehr an Gneußbildung 


gewoͤhnt, daß fie ftets zu diefer Bildung zurück 


fommt; und wenn auch Glimmerfchiefer, wenn 


Kalkftein und Thonfchiefer erfcheinen: fo fehen- 


diefe nur einer Folge von Bewegungen gleich, 
die von fernher ſich nach der nördlichen Zone 
verbreiteten, aber nicht hier entftanden, : Bewe— 
gungen, welche die Urfache der Bildung des Gneu: 
es zu umhuͤllen, aber nicht, wie in niederen 
Breiten, zu erftifen vermochten. 


Segen Abend fegeln wir mit ſchwachem Win- 


de von Leckoͤ über den Bindalsfiord, ber 


\ 


gegen das große Meer hin, faft zwey Meilen 


lang, ganz offen liegt, und deswegen von Boo: 
ten efivas gefürchtet ift. Nun gegen bie fonder 
bare Geftalt Torgehalten, die fchon von ſehr 
weit Helgelands Grenzen bezeichnet; das ift 
ein Derg wie eine Pyramide fteil und prallig, 
bis vielleicht 2000 Fuß Hoͤhe. Man ſieht ihn 
viele Meilen ins Meer, und er dient häufig den 
Schiffern zum Merkzeihen. Um 3 Uhr des 
I. & 


‚Morgens erreichen wir nicht weit davon Saalı 
huus in Brönven, durchnäßt und ermüdet. 
Nacht giebt es ſchon lange nicht mehr. Sin fo - 
trüben Tagen, wie nun immer, unterfcheidet ſich 
der Mittag in Kelle durchaus nicht mehr von 
der Mitternacht. 

Hier. am Ufer kaufen wieder durch die Fel- 
fen mächtige Lager von weißen Marmor, man 
fann fie weithin verfolgen. Da alle Schichten 
fich fehr ftarf gegen Oſt fenfen, fo find fte des: 
wegen um fo auffallender. Weiterhin, eine Vier: 
telmeile ins Land, erfcheinen Lager von forte 
fegtem, Ealfähnlichem Glimmerfchiefer, mit un: 
endlich vielen Fleinen Granaten darin. Die 
fe ftehben aus der Gebirgsart hervor und find 
nicht vom Glimmer umwidelt. Deswegen kann 
man dies Lager zu Mühlfteinen benußen, wie 
Sälboftein über Drontheim. Man ver: 
ſchifft von hieraus ohngefähr do Stud Mühe 
fteine jährlich. Die Küfte gehört zum feften Lan: 
de, aber fie ift niedrig, im Vergleich anderer 
Küften im Norden. | 

Der Wind war fchon wieder fehr ftarf, da 
wir Saal erreichten. Cine Stunde nach— 
her hatten wir völligen Sturm aus Süden, und 
Regen, wie geftern; das dauert fo fort bis ge 
gen Mittag und länger; fpäterhin folgen die 
- heftigen Windſtoͤße ſeltener auf einander, und 
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immer feltener; und gegen .g Uhr des Abends 
iſt endlich der Suͤdwind fo ſchwach, daß wir uns 

wieder ins Boot wagen dürfen, tiber Fiorde hin 
und ins offene Meer. Sonderbares Phönomen! 
Zufall ift es nicht. Ueberall auf der Küfte er— 
wartet man bey folhen Stürmen Ruhe am 
Abend, , und für mehrere Stunden der Nacht; 
und man beträgt fich darin eben fo felten, 
als in der Hoffnung eines heiteren Tages im 
Sommer, nach einem heiteren Untergange der 
Sonne am Abend vorher. Auch unfere Erfah: 
rung hat uns bier hinlänglich bewiefen, wie fehr 
gegründet diefe Erwartung if. Das ift aber 
doch nur im Sommer; nur in den Monaten, in 
welchen fo wenig Unterfchied ift zwifchen Abend 
and Morgen. Im Winter hingegen, in den 
Stürmen die im November dn der ganzen Kir 
fte hin wehen, rafer der Wind weit mehr in der 
Nacht, als am Tage, und wenn er Bäume ent: 
wurzelt oder Dächer und Häufer entführt, fo ift 
es gewöhnlich in der Mitte der Nacht. | 

Mas kann doch im Sommer eine fo entge: 

gengefezte Wirfung hervorbringen? Temperatur: 
Differenz freylih. Aber worauf kann Tempera; 
tur in fo trüben Tagen wohl wirken? Am Bo: 
ben der Atmosphäre, auf dem Lande ift durch— 
aus feine Differenz. Die Sonnenftrahlen drin 
gen nicht durch die überall verbreiteten Wolken. 
S 2 
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Auch würde der Sturm, der mit fremder Luft 
auch zugleich ihre füdlihere Temperatur herauf. 
jagt, fehr bald die größere Wärme des Mittags 
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vermindern, die geringere der Macht wieder ver 


mehren. Freylich dußert die Sonne in verfchies 


denen Stunden einen verfehiedenen Einfluß auf 


die obere Grenze der Wolfen; allein diefe Ur: 
ſache ſcheint zu wenig mit der Wirkung im Ver 
haͤltniß, und fie erflärt auch das Phänomen nicht. 
Die größere Erwärmung der Luft in der Höhe 
nöthigt die Wolken oder den Dampf, felbft bi 
her zu fteigen, dadurch erhält der Sturm eine 
größere und höhere Straße fih darin. fort 
zubewegen; die Luftmaffe breitet fich aus und 
ftrömt daher mit weniger Gefhmwindigfeit wei: 
ter; von: diefer Urfache follte man alfo, gerade 
eine der Erfahrung ganz widerfprechende Wir; 
fung erwarten. Wahrfcheinlich liegt der wahre 
Grund in der Nachbarfchaft des feften Landes 
verborgen; denn am Tage befteht der Sturm 
aus fortgefeßt hinter einander folgenden Stößen; 
vermindert fich feine Wuth, fo ift es nicht durch 
verminderte Kraft diefer Stöße, fondern dadurch, 
daß fie nach längern Zwiſchenraͤumen erfcheinen, 
und auf diefe Art endlich verfchiwinden. Wind 
und Sturm im Meere ift aber immer gleich 
heftig, und nie ftoßweife auf einander; und hört 
der Sturm auf, fo ift es allmähligz und dann 
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erfcheine ver nicht wieder; oder plözlich, dann 
folge neuer Sturm aus dem- entgegengefezten 
Striche. , Daher kann man vermuthen, daß dies 
Phansmen der Nachtruhe im Sommer an den 
norwegifchen Küften nur dem Küftenmeere zuge 
hoͤrt, aber fich auf dem offenen Meere nicht fünz 
det. Das ftoßweife Aufhören zeigt übrigens hin: 
reichend, daß die aufhebende Urfache nicht eine 
allmählig wirfende ift, wie Temperaturabnahme 
der Sturmluft felbft wäre, fondern eine eben fo 
ftoßweife entgegenwirfende. Daher mag es wohl 
der Landwind feyn, der an allen Küften der 
Welt in den Sommernädten, vom fälteren 
Lande gegen das waͤrmere Meer ftrömt, und der 
hier nothivendig den Suͤdſturm fehwächen, vers 
mindern, oder wohl gar aufheben muß. 

Der Nebel lag. tief auf dem Waffer, und 
verdeefte uns Die Anſichten der Berge. Daß 
MWellenfiords nördlihe Bergreihe fo hoc 
und: fo fteil herabfällt, fahen wir nur erfi, da 
wir ſchon über den Fiord weg, faft den Fuß 
der Felfen erreicht hatten. Nicht lange. darauf 
überrafcht uns der Anblick von Vevelftads 
großem, netten und zierlihem. Hof, dann von 
Bevelftads Kirhe; und gegen Mitternacht 
landeten wir bey dem fchönen, anfehnlichen und 
bedeutenden Hofe von Forvig; in der That ein 
Pallaſt in diefen Breiten, und wie eine Königs 
vefidenz für Delgelands Fürften. 
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 $orbig, den Sıftlen May. 


Der Frühling hatte uns auf unferer Nord 


fahre bier eingeholt. Das Wetter war heiter 
und warm; der Schnee verfchwand in den Waͤl—⸗ 
dern und an den Abhängen der Berge. So: 
bannisheerbüfhe trieben mit Macht und Birken— 


Enospen brachen auf und ließen die Blätter ftünde 


lich erwarten. Die Sonne verfhmwand erft um 
10 Uhr und ftand fihon wieder am Himmel vor 
2 Uhr. Desmegen fiel auch die Temperatur von 
12 Grad am Mittag nur bis 7 und ein halb 
Grad in der Nacht, und am andern Tage war 
fie fogar bis 15 Grad geftiegen. Eine Früb: 
lingswaͤrme, die hinreichend iſt, Alles in der Na— 
tur in Bewegung zu ſetzen. Man hatte ſie 
freylich auch ſchon lange erwartet; denn erſt ſo 
ſpaͤt Blaͤtter auf den Baͤumen zu ſehen, war 
ungewoͤhnlich, und eine Folge des im Maͤrz und 
April in ſo ungeheurer Menge gefallnen Schnees; 
deswegen ſahen wir auch ſogar jezt noch große 
Schneeflecke unten in dem Walde faſt an der 
See. So lange aber Schnee den Boden be 
deckt, geht die wohlthätige Wärme in der Schmel: 
zung des Schnees, wie in einem Abgrund ver: 
ohren; und die Temperatur des Bodens wird 
in: einer Tiefe erhalten, die auch felbft den Baur 
men nicht das Ausbrechen erlaubt, So wuͤn⸗ 
fhenswereh und nothwendig die Schneebedek⸗ 
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kung im Winter ift, fo verderblich wird fie im 
Frühjahr. Beydes find doch harte Plagen, ges. 
ade Diefer Provinz; denn die Winter am Meer 
find im Berhältniß der Breite nicht flreng, 
und es regnet oft, und doch. nur wie ein Mebel, 
wenn tiefer im Lande dicker Schnee fällt. Dar⸗ 
um findet der Froft im Januar das Land faft 
ohne Bedeckung, und die Kälte der Oberfläche 
erreicht und zerftört die Wurzeln. der Pflanzen. 
Auch im Herbft leidet das Korn haufig und faſt 
jährlih von Nachtfröften. Das. ift doch eine be 
deutende Veränderung im Vergleich mit Dronts 
beim. Dort hatte ‚man noch nicht ganz bie 
Fruchtbaͤume vergeffen; in Helgeland dagegen 
erlaubt das Klima nicht mehr an andere als ein— 
heimifche Beeren zu denfen; dort wuchfen, wenn 
auch nicht Eichen, doch. Linden, Efhen und Ahorn; 
hier von allen diefen nichts mehr. So fehr 
auch ſonſt die, weftlichen Kuͤſten im Klima die 
öftlichen in gleicher Breite am DBotnifhen Golf. 
übertreffen, fo. fiheint doch unter dem Polarfreiz 
fe. dieſe Verfchiedenheit faft zu verfhwinden, denn 
wenn auch bier die Baume gewöhnlich fchon am 
Ende des Mays zu grünen anfangen, fo thun 
fie es auch ziemlich zu derfelben. Zeit bey Luled 
oder Kaned; beyde in gleicher Höhe mit Vef— 
fen oder Bevelftad. Mögen auch die Win: 
ter in Helgeland etwas weniger kalt feyn, als 


— 


280 


— — 


— 


— 


— — RAN > | 
in Wefterbotten, fo ift auch der Sommer 


- weniger klar und daher weniger'warm. Des: 


wegen ift es fehr viel, wenn man für diefe Ki 


fien 2 Grad R. Mitteltemperatur rechnet; und 
kaum moͤchte wohl eine ſolche Annahme ſich mit 


Beobachtungen vertheidigen laſſen. Und daruͤber 
darf man ſich wohl verwundern; denn von 60 
Grad, Bergens Breite, bis 63 ein halb Grad, 
der Breite von Drontheim, vermindert fih 
die Temperatur nur von 5 ein halb Grad bis 
3 ein halb Grad, oder ohngefähr o. 57 Grad 


' für einen Grad der Breite. Dagegen ift dieſe 
Abnahme nah Helgeland herauf ſchon o. 8 


Grad, für einen Grad Breitenzunahme. Das 
iſt freylich Fein günftiges Klima, und’ man ent 
behrt vieler Annehmlichkeiten des Lebens; aber 
auch das Wenige, was die Natur darbietet, läßt 
fih mit Verftand und Geift auf folche Weife ber 
nußen, daß man der reizvolleren Gegenden dat 
über vergißt. Leber Forvig und VBevelftad 
bin ziehe fich ein fchöner Wald von Fichten und 
von einigen Tannen dazwifchen, in einem Brei 


ten und ebenen Thale, am Fuß der höheren: - 


Berge. Die Waffer ſtuͤrzen von den Felſen in 
fleinen glänzenden und rauſchenden Fällen, und 


fammlen ſich auf der Fläche zu ruhigen Bächen, - 


die in mannigfeltigen Windungen fonderbar' die 
fe Wälder beleben. Da ſteht Frydenland, 
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sin artiges Landhaus, am Abhange der Hügel, 
zwifchen herrlichen Birken und Erlen; mit der 
Ausfiht auf Bevelftad und über den Sund. 
Dben im Walde führen angenehme Spazierwe— 
ge an den Bergen hin, und zu andern ähnlichen 
Anlagen zwifchen den hohen und dunflen Bau: 
men; und nebenan läuft ein fahbrbarer Weg 
eine volle Meile lang; was in dieſen felfigen 
Küftenländern ein faft unerhörtes Phänomen iſt. 
Alles find Einrichtungen des vortrefflichen Eigen: 
thümers von Forvig, Juſtizrath Brodkorb, 
der fich feit lange die ausgezeichnetften und be 
neidensmwertheften WVerdienfte um die Provinz er: 
worben hat, die er bewohnt. Er hat fie fchon 
mehr als Einmal aus der Gefahr der Hungers: 
noth errettet, durch feine Thaͤtigkeit und den 
Muth, mit welchen er ihr auf eigene Rechnung 
und Gefahr Kornfhiffe aus Arhangel ver 
Schaffte. Man hatte wohl in vorigen Jahrhun— 
derten Ruſſen als Räuber und Feinde auf dieſen 
Küften gefehen; aber in friedlichen Handelsge— 
fhäfften noch niemals vorher. Allgemeine Ad: 
tung und Zutrauen war hierbey weit mehr des 
Juſtizraths Belohnung, als perfönlicher Vortheil, 


Gorpig, den 4ten Junius. 
Am Ufer des Sundes find wieder die wei 
fen Kalklager niche felten. Sie werden von er 
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nem Glimmerſchiefer umfchloffen, in dem 
Feldfpath nicht vorfommt. So find auch noch) 
die näheren Hügel bey Forvig, etwa 200 Fuß 
hoch, bis zu dem flachen Thale herauf, unter 
den höheren Bergen. Nur werden die Scie 
fer hier häufig fonderbar zifzaffürmig und mit 
Schlangenlinien über die Felfen., Die Schichten 
heben fih nehmlich auch bier, wie überall be 
traͤchtlich, und fallen nach Oſten in das Land 
und in die Berge hinein. Das ift eine allge: 
meine Schichtung auf diefer Küfte; man kann 
fie auch fogar noch in großen Entfernungen er; 
fennen, durch Abftürze und durch feftere hervor: 
fpringende Schichten, deren Neigungslinien. auf 
mehrere Meilen weit noch deutlich zu fehen find. 
Aber diefe Zufammenfegung der Felfen endigt 
ſich fogleih, fobald man den Fuß der höheren 
und zufammenhangenden Bergreihe erreicht. Da 
erfcheint plöglich Feldfparh überall; große glän- 
zende Kryftalle, die nahe zufammengedrängt lie: 
gen und faft alle andere Gemengtheile verdrän. 
gen. Zugleid ift in den Blöcken und in den 
Felfen nichts fehiefriges mehr. - Ganz als ob man 
an den Felfen des Kynaſt herausftiege "oder 
zwifchen den Bloͤcken in Hirfhbergs und 
Schmiedebergs Gegend. Eben fo ausge 
dehnt ift diefe unerwartete Gebirgsart; nicht et⸗ 
wa ein einzelnes oder mächtiges Lager, wie jener 
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Gneuß mit den großen Feldfpathfrnftallen bey 
Kongsvold und Drivstuen;z denn vom Fuß 
bis auf den Gipfel der Berge, Dev elftade: 
fieldt, gewiß 1500 Fuß hoch, unterbricht 
ihre Fortfeßung Faum ein Eleines Lager von et: 
was wenigem feldfpathreihem Granit. Weber: 
all leuchten die großen Feldfpathe auf den ge 
waltigen, freyliegenden Platten am Abhange herz 
unter. Aber freylich, wenn fo große Flächen 
eneblößt find, fo kann man fich nicht verhehlen, 
wie doc; bey weitem die meiften diefer Kryſtal—⸗ 
le parallel Hinter einander fortliegen; und an 
weit von einander entfernten Stellen doch ge 
nau in derfelben Richtung. Daraus wird es 
denn möglich ein allgemeines Fallen des Gefteins 
zu beftimmen, 60 Grad gegen Dften, mit etwa 
h. ır Streichen; ganz wie der Glimmerſchiefer 
unten am Sunde. Golden Parallelismus wird 
man an Hirfihbergs Felfen nicht finden; auch 
nit im Granit bey Feurs an der Loire 
Der Glimmer zwifchen den Feldſpathkryſtallen 
ift ſchwarz, fchuppig, und nie fortgefezt wie im 
Glimmerſchiefer, Duarz hingegen nicht häufig. 
Die Eleine Kette ſtreckt fih wohl zwey Meilen 
lang, zwifchen Besfen und Belfiord; umd 
wahrfcheinlih am lezteren Fiord herauf in 
das Land hinein. Ihre größte Höhe ift eine 
Spitze über Högholm, die daher Högholm: 


(+ 


ftind heißt; vielleicht: 2000 Fuß hoch. Mie weit 
ſezt aber der Granit fort in das Innere des 
Gebirges ? Und wohin fol überhaupt diefer Gra: 
nit gezahlte werden? Sollen wir uns vorftellen 
er fey wirklich Alter als Gneuß und von glei: 
chem Alter mit Frankreichs und Schlefiens 
und den Harzer Graniten? Sollen wir glaus 
ben, diefer alte Granit zeige fih nur an diefer 
einzigen Stelle in Norwegen, und gerade am 
äußerften Ende des großen Kiölengebirges, 
wo doch auch weder eine Ebene anfängt, noch 
die neueren Gebirgsarten aufhören? Ich habe 
mir Mühe gegeben, am Fuße der Berge unmit- 
telbar die Scheidung des Granits und des 
Slimmerfciefers zu finden. Beyde Gebirgsar: 
tem find hier fo ausgezeichnet und fo beſtimmt, 
und wechfeln nicht mit einander. So fihwer es 
auch immer ift ganz genau zu folhen Scheidungs: 
yunften zu fommen: fo ſchien es doch offenbar, 
als wenn der Glimmerfchiefer. nicht bloß am 
Fuße diefer Berge vorfomme, fondern wirklich 
mehr etwas an den Bergen heraufgehe Fuͤgt 
man hierzu die Schichtung ; das Fallen der 
Schichten nach Oſten in das Gebirge hinein: ſo 
wird es faft gewiß daß der Glimmerfchiefer un: 
ter dem Öranit durchgehe; diefer folglich jünger 


und auf jenem gelagert fey. Man wuͤrde ihn 


* 


deshalb in Hinſicht der Lagerung dem Granit 


— 


der Gotthardtfpißen gleichftellen koͤnnen, wel 
cher auch Über ausgezeichneten feinfchiefrigen Olims 
merfchiefer Liege, und der auch. weder an Aus 
dehnung noch an Höhe diefem Vevelſtads— 
field t granit nachfteht. Denn von feinem er⸗ 
ften Erfeheinen unter dem Hofpiz bis zu den Gipe 
fein von Proza und Fieudo find mehr als 
2000 Fuß Höhe. Aber wo foll man ihn wohl 
in Norwegen wieder auffinden? wo in Schwe⸗ 
den? Da find Bis jejt Eeine Punkte befannt, 
wo man ihn. mit Erfolg ſuchen mödte.. In 
Schweden’ ift überhaupt die ganze neuere 
Gneußformation feltener, die dem Glimmerſchie— 
fer aufliegt. Ob man wohl den Granit hierher 
rechnen fönnte, den Cronftadt in Jaͤmte—⸗ 
lands Mineralbiftorie beſchreibt? Svensk. 
Akad. Handl. 1763. Südlich der. Straße, 
fagt er, die von Jaͤmte land nad) Bärdalen 
führt, befteht der größte Theil des Gebirges aus 
Slimmerfchiefer, wie der, melcher bey Roͤraar 
vorkommt. Aber nordwaͤrts, und vorzuͤglich in 
den beyden Kirchſpielen Soͤrli und Nordli, 
die zu Sneaaſens Praͤſtegieldt in Inder 
ven gehören, verändert fich der Glimmerfchiefer 
immer mehr zu Granit, und diefer erfcheinet 
endlich von fehr groben Korn und roth. Gegen 
Nummedals Grenzen verfehroindet er wieder, 
und ſtatt deffen fteht man.auf Portfield ein 
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quarziges Conglomerat, das in diefen Bergen nicht 
felten ift, und wahrfcheinlich der Uebergangsfor: 
mation zugehört. Aus der Lagerung follte man 
daher wohl fchließen, daß auch diefer Granit 
‚neuer als Glimmerfohiefer fey; aber wären dort 
auch fo viele, fo große und fo fchöne Feldſpath— 
kryſtalle darin, die doch für Vevelſta ds geſtein 
fo befonders auszeichnend find: fo hätte Cron— 
ftedt es anzuführen wohl nicht vergeffen. Im 
Granit bey Forvig ſcheint Turmalin nicht 
ganz felten; ſchon nicht weit. vom Haufe liegen 
Dlöce, mit großen und fchönen, ſchwarzen Zur: 
malinfryftallen darin, und von großen, filber: 
weißen, glänzenden Glimmerblättchen umgeben. 
Aber Hornblende fahe ich nicht; denn einige 
ſchwarze Lager, vorzüglich oben auf der Höhe 
der Berge, find feinfchuppiger Glimmer mit we 
nig Feldfpath dazmifchen. Dort finden fich auch) 
einige reine und mächtige Quarzlager. 

Die Ausſicht von Fielde auf den Inſel⸗Archi— 
pelag umher, ift nicht ohne Intereffe. Man 
überficht hier mit Verwunderung ihre fo ver: 
fhiedenartige Bildung. Einige find Felfen, kaum 
zugänglich; andere ganz flach und kaum über dem 
Waffer erhaben; einige fcheinen allein eigne Ge— 
birge, andere eine Sammlung von mehreren 
hochfteigenden Inſeln, zwifchen denen das Waſ⸗ 
fer den Grund verlaffen hat. Unter ihnen al 
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len iſt keine auffallenden auch ſchon von unten, 
als die erhabene Inſel Alften, mit dem maͤch— 
tig hohen Gebirge darauf, die fieben Schwer 
ftern (fyv Söftern); fieben Spißen die weit 
in die Schneeregion heraufreichen, und welche 
unten mit ſchwarzen Felfen fich faft ſenkrecht in 
das Meer hineinftürzen. Das find bey Weiten 
die größten Höhen, fo weit das Auge reicht, und 
fie fteigen gewiß über 4000 Fuß. Und im gan- ‚ 
zem Morden hinauf, bis zum duferften Cap, 
fieht man nur wenige Inſeln die diefer an Kb: 
be gleich kaͤmen. Ohne fie würde fonft die fon: | 
derbare VBegde auch hoch fcheinen, deren zwey 
Spigen ſich fo fchnell heraufheben, aber wohl 
nicht über 2000 Fuß Höhe erreichen. Sie ift 
eine der Außerften Sinfeln gegen das Meer; und 
‚gerade Vevelftadtfieldt gegem über. Umfo 
merfwürdiger ift es, daß man von diefem Fieldt 
fehr deutlich erkennt, wie die Schichten oder bey: 
den Spißen nicht gegen DOften bin fallen, wie 
auf dem Lande, fondern ſich ganz entgegenges 
feßt nah Weften zu ftürzen. Mögen nicht: die 
meiften dieſer Inſeln, Spißen und Felfen nur 
allein darum über die Dberfläche des Waffers 
hervorftehen, weil dieſe verfchiedene Neigung 
und Stürzung der Schichten, an ihrem entge 
gengefezten Ende, überall einige Siichten bis 
über diefe Oberfläche erhob ? 
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Sdr-Herrde, den Teen Junius. 
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Wir hatten in Forvig mit Booten gewech— 
et. Der Sorenferiver Holft auf Tiötde 
hatte uns für Die Reife fein fogenanntes Ven- 
geboot überlaffen, und damit follten wir bis 
Lödingen herauf. Es war ein fohön gemahl- 
tes und verziertes Boot, hinten mit einer recht 
geräumigen und bequemen Cajüte, oder Venge, 
faft wie auf einem Schiff. Unfere Damen und 
die Kinder fanden doh nun einigen Erſatz für 
die Defchverden der Fahrt, und bey ftillem Wet: 
ter war es nun wie eine Luftreife, wäre nur 
nicht jedes Boot und jedes Schiff ein Gefäng: 
nit. Sechs Mann, ruderten, wenn es ftill war. 

Der Nordiwind war uns entgegen. Wir ru: 
derten langfam über Veftenfiord gegen T ioͤ— 
tde bin, und erwarteten vergebens, daß der Wind 
ganz fallen und uns noch weiter erlauben moͤch— 
te die Ruder zu brauchen. Sonderbar; — eine 
- einzelne Eleine Infel, ein Fels ift hinreichend 
die Wellen, des freylich nicht zu ftarfen, widri- 
gen Windes aufzuhalten. Man kann noch Meir 
ten zurüclegen. Man kommt über den Fels 
hinaus, und man fahre nun in einer Stunde 
kaum einige hundert Schritt weiter. Wir wa— 
ren gendthigt auf Röfden, Tidtden gegen 
Aber einen anderen Wind zu erwarten. Ber 
ftenfiord ift der aͤußerſte Punkt, bis zu wel 

chem 
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chem man Auftern gefunden hat. Mördlicher 
hat man fie noch nicht gefehen, das ift merkwuͤr⸗ 
dig genug. Auftern leben nicht: auf der Dber- 
fläche der Ser. Sollte aber die Fältere Tem: 
peratur fih in einer Aufterntiefe dem Waffer h 
wohl mittheilen? Aber wäre das nicht, warum . 
- ‚gehen Auftern nicht höher? 
Roͤſoens Geftein ift weißer feldfpathreicher 
Greuß, in welchem häufig Lagen von Glimmer: 
fhiefer auffeßen; alfo wohl nicht Gneuß der aͤl— 
teren Formation. Die Schichten fallen auch hier 
fhon gegen Weften. Ohngeachtet die Inſel 
nicht über eine Wiertelmeile lang ift, ſo ſieht 
man doc die zwey oder dreyhundert Fuß hohen 
Felfen darauf, durch flache und grüne Thaͤler 
getrennt, die von einem Ende der Inſel zum 
anderen hinlaufen, und die auf ihrer größten 
Höhe ſich wohl nicht mehr als 40 oder 50 Fuf 
über die mittlere ©eeflähe erheben: — eine Scher 
tengruppe, in welcher das Waſſer zwifchen den 
Felfen fehle. Die Ihäler vertreten die Stelle 
der Sunde. Tidtden hingegen, die doch nur 
eine Biertelmeile entfernt liegt, ift durchaus ganz 
felslos und flach; eine völlige Ebene. Wie fehr 
aber eine folche Fläche auffäle faft am Fuße der‘ 
großen Riefen von Alftahoug, und in der 
Mitte fo vieler fonderbarer Felfen umher, laͤßt 
ſich leicht denken. Sie ward von jeher für ei 
J. ———— 
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nen der fruchtbarſten Orte in den Nordlaͤndern 
jehalten, und hier wohnten gewöhnlich die Lehns- 
männer der norwegifchen Könige, oder ihre Gous 
verneurs in Ddiefen Provinzen. ”) Auch noch jezt 
ift der Boden vortreflih, und er wird, wie man 
fagt, auch vortreflich Benuzt. Denn der Proprie: 
tair Sohbann Brodforb, ein Vetter des groß: 
berzigen Juſtizraths in Forpig, dem der größ: 
te heil der Inſel gehört, wird allgemein für 
einen der beften und thätigften Agriculteurs in 
den Mordlanden gehalten. Er hatte auch for 
gar verſucht Weißen auf diefer Inſel zu bauen; 
allein ohnerachtet das Korn zur Reife Fam, fo 
‚ entfprach der Bortheil doch der Mühe nicht. 
Das große und ſchoͤne Haus des Proprietairs 
und die Kirche dabey find, von Röfden aus, . 
nicht ohne angenehmen Effekt. | 

An der Macht ward es ganz ftill; frib am 
Morgen ruderten wir ziemlich fhnell vor dem 
Biſchoffsſitz Alftahboug weg, und erreichten 
gegen Mittag die flahe Inſel Soͤr⸗Herroͤe, 
zwey Seemeilen von Röfden, und eine der 
dußerften Sinfeln gegen das Meer. Aber wei- 
ter erlaubte uns der wieder erhobene Wind 





) Heinyfringla Long Olafi binom Helga: 
faga. 162. Hared, Epvind Gfaldaspillers 
Sohn Eauffe alle Bauern auf der Inſel aus, und ward 
reich, £heils durch Benutzung der In ſel, De durch fei« 
nen Handel nach Finmarken. 
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nicht zu fahren. Wir waren hier, als haͤtte uns 


ein Zufall ploͤtzlich aus den Nordiſchen Bergen 
in Daͤnemarks Flaͤchen verſetzt. Der Blick 
aus dem Hauſe ſchaut uͤber eine endloſe Ebene, 
und kein Fels, keine Klippe nach dem Meere 
hinaus erinnert an die Gebirge der Kuͤſte. Die 
Inſel hat mehr als eine halbe Meile im Um: 
Ereife, und doch mag fte vielleicht. nicht über vier: 
zig Fuß hoch fen. Die Wafler finden deswe— 


gen nicht leicht Kandle zum Ablaufen, und ein 


großer Theil des Landes bleibt das ganze Jahr 
durch ein Moraft. Schade! denn auch, hier ift 
fonft der Boden fehr gut. Auch ernährt die In— 
fel noch in ihrem jeßigen Zuftande Jo Kühe, 
4 Pferde, die der Acer zur Beftellung erfordert, 
und viele Schaafe; und unter diefen mehrere 
Spanifche. Sie ift ein Eigenthum des Caplans 
von Alftahboug Präftegield, der auch zur 
gleich die Inſel bewohnt. Die ganze Pfarre 
wurde dem DBifchoff zu feiner Unterhaltung ge 
geben; da man vor 3 Jahren Nordland und 
Finmarfen vom Drontheimer Bisthum 
abfonderte, und beyden Provinzen einen eigenen 
Bifhoffsftuhl gab. Das war auch fehr noch 
wendig. „Denn die Erfahrung hatte genugfam 
gezeigt, wie befchwerlih, ja oft unmöglich den 
Bifhöffen in Drontheim ihre Viſatazreiſen 


fielen. Man lernte diefe Provinzen weniger 


% 
” 


T 2 


Eennen, und das Land mußte von manchen klei⸗ 
nen Unordnungen leiden, denen der Bifchoff in 
näher liegenden Diftrikten leicht abhelfen konn— 
te. Auch waren die Lappen, oder wie man fie 
hier nennt, die Finden, feitdem man fte zu Chris 
ften gemacht hatte, nur dem Miffionscolle 
gio, nie dem Biſchofe untergeordnet gemefen. 
Das Collegium ift aufgehoben und nun übt der 
neue Biſchof die geiftliche Gewalt über alle nor: 
wegifche Unterthanen in Nordland und Fin 
marfen. 

Es war uns ein intereffanter Anblik, wie 
wir am Sonntage mehrere hundert diefer, auf 
dem Wafler ſchwimmenden Menfchen, der Kirche 
zuftrömen ſahen. Sie gehen alle auf einerlen 
Urt, wie in einer Uniform; alle in erdbraunen | 
Kitten, faft wie Dergmannsfittel; nur von al- 
len Seiten gefihloffen, außer auf der Bruſt; wo 
an der Deffnung zu beyden Seiten Fleine blaue 
Rabatten berablaufen; große, weiße Schifferho— 
fen über Stiefeln; eine rothe, wollene Müße 
auf dem Kopf und darüber einen Filzbut. Das 
ift eine charafteriftifhe Tracht für Nordlands 
Fifcherz fo trägt man fie nicht bey Dront: 
heim, und nicht bey Bergen und Chriftian 
fand. Noch mehr ift ihre Bildung auffallend. 
‚Hier .erfcheinen nicht oft die platten Gefichter, 
die blonden Haare, die man für Mordländer fo 


allgemein glaubt. Im Gegentheil fah ich mit 
Verwundern mehrere wahre Tuͤrkengeſichter, 
und gar nicht als Seltenheit. Weit vorfprin 
gende Nafen und Knochen, ſchwarze glänzende _ 
Augen, und feine Spur der dänifchen blonden 
Natur. Hier find die Muskeln nicht in Leidens 
fchaftlofer Schwellung auf Koften des Knochen 
gebäudes; alle Züge find ſcharf und Beftunmt. 
Alte find freylich nicht fo; allein ſolche Formen 
wird man umfonft fuchen, in Upland by Gef 
le, in Veftmannland, in Wermeland, 
Weftgochland oder in andern Provinzen des 
inneren Schwedens. Da fiel es mir lebhaft auf, 
wie der vortreflihe Schöning in einer hoͤchſt⸗ 
lehrreichen und grundgelehrten Abhandlung hat 
zeigen wollen, wie wahrfcheinlih die Phoͤni— 
cier auch diefe weit entlegenen Gegenden be 
ſucht haben; wie fhon vielleicht Carthag iſche 
Schiffer Lofoddens Fifhen nachgingen und fie 
nah Afrifa führten ). Denn bier if Thu 
le, und fonft nirgends, wenn es irgendwo liege. 
Nichte in Is land, nicht zwifchen den Orca 

difhen und Shetländifhen Inſeln. In 
Island, das kaum der Polarzirkel berührt, 





*) KiöbenhapnsQidenftabs Gelbfl. Gdrft. Tom, 
IX, Bier Tagereifen weit füdoft aug der Meerenge ward 
von jeher eine ſtarke Fiſcherey gerieben, und der diſch 
geſalzen nah Karthago gebracht. p. 162. 
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darf man wohl nicht von mehreren. Monaten 
Tag reden im Sommer, und von Monaten 
Nacht im Winter. In Island war nie der 
Kornbau in Flor, wie doch Strabo von Thu 
fe erzählt, wo man das Korn in großen Haͤu— 
fern eingefahren, ausdrofch und verwahrte. Is— 
fand war eine unbewohnte und wuͤſte Inſel, da 
Normänner unter Harald Haarfages Re 
gierung dort Freyheit fuchten und fanden. In 
Thule hingegen, das bis zum Cismeer herauf 
' reichte, ftanden die Einwohner auf einen nicht 
geringen Grad von Kultur. Und Mela, der 
bierin griechifchen Schriftftellern nachfpricht , er- 
zahle ganz beſtimmt, Thule fey im Morden von 
Sarmatien und gegenüber der Belgifhen 
Küften. Aber auch eine der Britannifchen In— 
feln kann Thule nicht feyn; denn Thule war 
ſechs Tagereifen von Britannien entfernt; Thu 
fe war groß und lag weit über Irland hin: 
aus; und es war das Außerfte Land gegen Nor: 
den. Wie läßt fih auch denfen, dag Phoͤni— 
cier mit Britannien, mit Irland fo ge 
nau befannt werden fonnten, foweit, daß.es ihr 
nen möglich war, ihren Umkreis fehr richtig zu 
beftimmen, ohne je nad) dem nachbarlichen Nor 
wegen verfchlagen zu werden ; oder jemals von 
diefen Ländern Nachricht zu erhalten? Die Ki 


fen von N yoretand) und Bergen find doch 
fo nahe, daf man, um von ber einen zur andern 
zu fommen oft nur einen Tag nöthig hat; und 
in Norwegen haben fihon. einigemal fchottifche 
Butterfahrzeuge gelandet, die vom Pächter auf 
dem Lande nicht über das Meer, fondern nad. 
der, wenige Meilen entfernten Stadt beſtimmt 
waren. Die Strömungen gehen von Schott 
land und Irland nach den nordifhen Kir 
ften; aber nicht gegen Island. Thule war 
die ganze Küfte bis zum aͤußerſten Norden hin: 
auf; daß es eine Inſel feyn muͤſſe, fagen die 
älteften Schriftfteller nicht. Doch ift es fo. leicht 
Norwegen, oder felbft Theile des Landes, für 
große Inſeln zu halten. Wenn wir aber fehen, 
wie in Irland die Erinnerung des punifchen 
Aufenhalts in Sprahe und Sitten noch fort 
lebt; wie leicht Fonnte es doch feyn, daß Worte, 
einzelne Ausdruͤcke, die den Nordlaͤndern eigen 
find, auch hier, wie ihre hervorfpringenden Züge, 
eine ausländifche phönicifche oder Earthagifche 
Gemeinfchaft verriethen. Und ſchon in diefer 
Hinſicht wäre eine Sammlung des Auszeichnen- 
den in der hiefigen Sprachemerkwuͤrdig und 
wichtig; und es wäre doch zu wuͤnſchendaß der, 
in alter und neuer ?iteratur ſehr erfahrne 
Prediger in Sörfferrde, Herr Schnabel 
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Zeit und Luft finden möchte, an eine bide Arbeit 
zu denken *). 
3 — Sör-Herröce, ben gten Junius. 
Die ſieben hohen Felſen von Alſtahoug 
uͤberſieht man hier von der Nordſeite, da wir 
ſie von Vevelſtad aus nur immer auf der 
Suͤdſeite geſehen hatten, — ein, uͤber alle Beſchrei— 
bung erhabener Anblick! und vorzuͤglich, wenn 
die Sonne der Nacht die Gipfel vergoldet, und 
die große Maſſe am Fuſſe ſich in geheimnißvol- 
leer Unbeftimmgheit verftect. In den fteilen 
Zhälern gehen Büfche noch bis zu anfehnlicher 
Höhe herauf; dann ftehen die Felfen fteil und 
ganz nackt, und oben auf liegt der Schnee feft, 
unbemeglich und glänzend in den Gonnenftrahr 
fen wie Eis. Die Kette läuft mit dem großen 
Beffenfiord parallel; und offenbar ift fie es, 
welche diefen Fiord aufgebrochen bat. Auch fals 
len die Schichten abwärts gegen Nordweft, 
und die größten und furchtbarſten Abftürze find 
gegen den Fiord. Diefe Schichten find aus ber 





°) Serr Schnabel ift fei£ der Zeit nah Froſten bep 
Drontheim verſezt worden. Er ift ein Bruder des 
verftorbenen Caplans Marcus SGhnabelin Eger, 
von dem der Probfi G£röm ein fehr gufes Fragment 
zu einer Befchreibung von Hardanger befannf ge 
macht bat. Ut kaſt filen Befcrivelfe opyer Ham 
ı\danger. Kiöbenbh. 1781. 
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Tiefe erhoben, und nun ftehen fie drohend über 
dem Abgrunde, den fie eröffneten. Beffen 
fiord verändert deshalb auch fogleich feine Rich— 
tung und geht ins Land halbmondfoͤrmig ge 
frummt, da mo dieſe hohe Felsreihe aufhört; 
denn nur fte hatte diefe Richtung beftimmt. Aber 
fönnten- folche Felfen auch verführen, das Phoͤ— 
nomen allgemeiner, und diefelbe Schichtung zum 
wenigften der ganzen Provinz eigen zu glauben: 
— fo fichert uns doch dafür zu gleicher Zeit der 
Blick auf die große und hohe Dunnde, wel 
he Soͤr⸗Herroͤe die Sonne für mehrere Stun; 
den entzieht, ohnerachtet fie doch faft eine Mei. 
fe entfernt ift. Auf ihr erheben fich zwey Fels: 
fpißen, Eleine Gebirge, ſchroff, kahl und fteil in 
die Höhe; eine weftlih gegen das Meer: die 
andere dftlich; beyde wohl über 3000 Fuß hoch. 
Man fteht deutlich alle Schichten bis zum Gips 
fel herauf; aber hier fallen fie nicht mehr, wie 
auf Alften gegen Nordweſt, fondern deutlich 
in das Sand hinein gegen Dften; und die Koͤp⸗ 
fe und Abſtuͤrze der Schichten ſind dem offenen 
Meere zugerichtet, gegen Weſten. Es iſt frey⸗ 
lich ſchwer, ja vielleicht nicht moͤglich hier eine 
allgemeine Regel der Schichtung zu finden; aber 
zu uͤbereilt waͤre es doch wirklich, wenn man 
geheimen Kräften, Erdbeben, denen gemöhn- 
lich foviel zugetraut wird, Die Erhebung und 
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die Bildung diefer Inſeln zufchreiben wollte. 
Haben denn Erdbeben ganz auf gleiche Art alle 
Gebirge zufammengeworfen? Denn ein Gebir: 
ge mit föhligen Schichten giebts Hberall-auf der 
Gröfläche nirgends. Dazu ift die Wirkung zu 
klein. Was find doch alle diefe nordländifchen 
Felfen, was diefe 4000 Fuß hohe Inſeln, was 
find doch felbft Dorrefieldts 7000 Fuß Höhe, ge 
gen eine Kraft, die zu gleicher Zeit den größten 
Theil der Eröfläche erſchuͤttert. Sie hätte ganz 
Helgeland in die Höhe gehoben, Berge viele 
Meilen hoch; aber nicht Felfen, deren Gipfel wir 
in einigen Stunden erfteigen. War es aud) 
nicht eine folche allgemein wirkende Kraft, fagen 
andere: fo fann man doch mit Grund diefes 
Aufwerfen der Schichten, elaftifchen Flüffigkeiten 
zufchreiben, die unter den Gebirgen fih in Ho: 
lungen eingefchloffen befanden, melche die un: 
gleichartige Abſetzung der Gebirgsmaffen erzeugt 
hatte. Wohl; daraus begreift man diefen fie 
ten MWechfel der Richtung, und wie manche fon: 
derbare Form in den Gebirgen entftand. Allein 
diefe Urfache zerftört jeden Reſt von Regelmä: 
Figfeit oder von Geſetz in den Phönomenen der 
Schichtung; und damit, fcheint es, giebt man zu 
viel auf. Denn wirklich finden fih nicht allein 
Schichtungen, die auf Länder weit fortfeßen, und 
vielleicht auch hier an der Küfte; fondern es fieht 


auch fo aus, als wenn in einer gewiffen Ent: 
fernung vom Hauptgebirge, die Schichten der 
Eentralfette immer zufallen müßten. Solche 
Flüßigkeiten verpflanzen überdem ihre Kraft dur) 
den ganzen Raum ihrer Ausdehnung. Wo fie 
den Eleinften Widerftand finden, da brechen fie 
aus; und der Druck auf allen übrigen Punkten 
vermindert fich und hört auf, mit dem Ausbruch; 
er läßt alfo an diefen fefteren Stellen gar feine 
MWirfung zurüd. Deswegen. Fönnen folhe Aus 
brüche Felfen hervorfchieben, Eleinere Inſeln, ei: 
nen Montenuovo, Kegel und Piks; aber 
fihwerlich wohl meilenweit fortlaufende Ketten; 
wie Alftahougs Felſen, oder wie an Bergens 
Kuͤſten ſo viele. 

Und dann, ſo ſind ja dieſe elaftigen Flüßig- 
feiten nur eine gerathene Urfahe, und das 
Rathen ift in der Geologie fo gefährlih. Denn 
dadurch greifen wir vermegen in den langfamen 
Gang der geologifhen Erfahrungen, und glüce 
der Wurf nicht (und was entfcheidet es?) fo 
entfällt ung der fchöne Faden, den uns der Fort- 
gang diefer Erfahrung noch fefter an die in der 
lebendigen Welt zu binden verſprach; der uns 
auch hoffen ließ, näher das Ziel zu erkennen, 
hätten wir nur den gemachten Weg erft deutlich 
wieder gefunden; denn das große Fortfchreiten 
der Welt ift nur Eins, vom Gerinnen des Gra- 
nits bis zum Streben des Menfchen. 
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 £uröde, den 10fen Yunius, 


‚Ein frifcher Suͤdoſt brachte uns fchnell von 
Soͤr⸗Hoͤrre weg, unter den hohen Felfen der 
Dunnde fort und nah wenig Stunden ins 
offene Meer. Da erfhien uns fonderbar der 
Felfen Lovunner; eine Klippe ganz einzeln im 
Meer, und abgefondert von allen übrigen In— 
feln. Wir fuhren vorbey, und hatten ſchon am 
Nachmittage die AInfelgruppe von Lur den ers 
erreicht; und gegen Abend lagen wir in Zurdens 
kleinem Hafen vor Anker. 

Lovunnen ift der Sammelplas unzähliger 
Bögel (Lundfugl, alca arctica); denen man 
ihrer Federn wegen fehr nachftellt. Es ift nicht 
ſchwer fie zu fangen. Sie fißen in Eleinen Fels- 
‚lüften verfammlet. " Da heraus ergreift der Jaͤ—⸗ 
ger den erften mit eifernen Hafen; oder ift die 
Kluft tief, fo Shit er abgerichtete Hunde hin: 
‚ein, die mit einem Vogel im Maul ſich wieder 
zurücziehen. Der nächfte Vogel beißt dem er: 
fieren in den Schwanz; dem ein folgender, 
‚und fo in der Reihe, bis zum lezten der Repu⸗ 
blik. Auf folche Art zieht der Jaͤger die ganze 
Reihe auf einmal heraus und macht eine große 
‚Beute, in ‚weniger Zeit. Auch Pontoppi- 
dan Fannte diefe Art die Vögel zu fangen; 
Nat. Hift. IL 141.) Auf flachen oder wenig 
felfigen Infeln lebt der Vogel nicht; auch ſcheut 
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er die Bewegung der Menſchen. Sein Aufent⸗ 
halt find immer nur hohe und abgelegene Klip— 
pen, und meit heraus gegen das Meer. In 
die Fiorde kommt er nicht; auch kaum zwi: 
fhen die Infeln, welche die Mündung der 
Fiorde umgeben. | 

Der Hof des Eigenthümers von Lurden 
liegt eine Viertelmeile vom Hafen im Innern 
der Inſel und angenehm zwiſchen gruͤnen Wie— 
fen, am ſtets laufenden Bach. Entſezliche Fel— 
fen fteigen fenfrecht darüber, imponiren und er- 
regen das Gefühl der Größe, wenn die Lieb: 
lichkeit und das Frifche im Grunde das der Rur 
he erzeugt hat; und ganz harmonirend mit die 
fer fchönen Natur ift die anfehnlihe und fehr 
liebensmwürdige Familie des Kaufmann Daß, , 
der hier wohnt. Wir fliegen noch in der Nacht 
auf die Berge. Die Birken trieben eben die 
Dlätter heraus, und fhon waren am Fuße der 
Felfen hin die Büfche ganz grün. Wir hatten 
Bevelftads Frühling wieder gefunden. Bald 
famen wir über die erften Felsabfäße herauf, in 
ein Ihal, vielleicht 400 Fuß hoch; da: verfchwan: _ 
den die Bläfter, und in der Ferne am Abhange 
fahen wir Schnee. Das Fieldt ift fteil, auch 
von hieraus; aber nicht felfig; wir erreichten bald 
den Abfturz Aber dem Haard, und fahen in der 
fhmwindelnden Tiefe Faum die Gebäude und die 
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Menſchen. Die Birken haben ung auch endlich 
verlaffen, und die Schneeflecke werden häufiger 
und größer, oben, den Gipfel zeigt ung eine Art 
Thurm aus Steinen zufammengefezt, und ein 

Signal darin. Da finden wir uns auf einem 
fhmalen Grath zwiſchen zwey Abgründen. Der 
Schnee bildet hier einen weit überhängenden 
Mall über der Tiefe gegen Dften. Wir dürfen 
uns nur mit Vorficht dem Rande nähern, und 
fehen auch dorthin den Fels fo fteil und plöß- 
lich fenfrecht abfallen. Das fiheint eine gewal—⸗ 
tige Höhe. Der Barometer beftimmt fie zu 
2054 Fuß über dem Gaard *). Sehr viel für 
Felfen, die mit folcher fchnelle auffteigen. Wir 
beherrſchten eine ausgebreitete Ausfiht; die In— 

ſeln in der Ferne verftecften fih in Mebel, der 

Meer und Himmel verband. Gegen das Land 

thärmten ſich Schneeberge auf, viel höher als 

Luroben, und in zufammenhangenden Reihen. 

Und ganz nahe fahen wir die gleich hohe und 

ſteile und ſchmale Hertmande, und weithin ins 
Meer erfchienen neben einander die hohen vier 

Spißen von Tranoͤe, zwifchen welchen der Po: 

larfreis hinläuft. Ergreifend ift es, wie Berge 

und Meer fih den Raum hier beftreiten, und 
wie doch endlich die Unendlichkeit des Meeres 





i 


*) CurdeganrdBarom. 28. 0.2. Therm. 410 R. h. 8. P. m. 
Luröefieldt — 25.1.2 — 5 — n. 10. p. m. 
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gervinnt,, Und traurig ſtehen wir, daß mir doch 
nicht heraus und nicht in biefer Unendlichkeit 
fortſchweben £önnen, Wir eilten zurück, und 


* 


ſchnell am Berge herunter; und ſanft und zur 
big empfingen uns unten die Elaren Bäche, die 


Buͤſche und der freundliche Hof unter den Fel⸗ 
ſen. 

Was koͤnnte dieſer Inſel wohl fehlen, wenn 
Lofoddens Fiſche erlaubten noch auf andere Ar: 
ten der Induſtrie als auf Fifchfang zu Denfen! 
Vortrefflicher Boden in Eleinen, weiten abhän: 
gigen Thälern, in denen die Waffer, wie man 
es nöthig findet, ablaufen oder fich aufhalten 
laffen. Sand und Kalferde von Muſcheln in 
‚der Nähe und hinlänglich, um den Boden damit 
nad) Verhältniß der größeften Fruchtbarkeit zu 


mifhen. Holz an den Bergen hin, und auf dem. 


Fieldt foviel der Verbrauch, des Hauſes bedarf. 
Ein abgefondertes Eigenthum, das den Bären 
und Wölfen und Luchfen den Eingang verbietet: 
denn fie koͤnnen vom feften Lande über den 


Sund nicht herüber, und beſuchen diefe Inſeln | 


niemals. Endlich ein Klima, das wie auf Tid— 
tden dem Aderbau noch durchaus nicht unguͤn⸗ 
ſtig iſt. Luroͤe wird auch überall für wärmer, 
als andere umliegende Inſeln gehalten; und wir 
glauben das gern; denn ı8 Grad R. Wärme 
vier oder fünf Stundendang in der Mitte des 
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Tages, wie wir fie bier hatten, ift wohl fo body 
im Fruͤhzahr nicht jeder Inſel gegeben. Die 
Fläche der Inſel liegt wie ein Treibhaus vor 
dem Fieldt, das fte gegen Morden und Dften ber 
fhüßt. Bey diefer Lage ſchien es ung wenig, 
daß der Gaard nur 30 Kühe, 50 Schaafe 
und 100 Ziegen unterhalte. Was die wenigen 
Hausleute halten, die noch fonft die Inſel be 
wohnen, ift nicht von Bedeutung. Außerdem 
hat noch Herr Daß zu feinem Vergnügen zwey 
Rennthiere auf dem Fieldt ausfegen laſſen, die 
man aber wohl wieder fortfchaffen wird, wenn 
fie fich vermehren. Denn Rennthiere taugen 
nicht in der Nachbarfchaft bebauter Felder. Da 
mag doch diefer Ort verlohren haben, im Ber: 
gleich der vorigen Zeiten; denn. es ſcheint wohl, 
als habe man ihn von jeher gefchäzt. Noch fe: 
ben hier drey oder vier mächtig große Grabhuͤ— 
gel (Kiämp ehoie), die an die alten Bewoh— 
ner erinnern; und an ihren Reichthum und 
Mohlftand. Denn Grabhügel, wie diefe, wurs 
den nur für Große und Mäctige zufammenges 
morfen. Aber die Gefchichte, die doch viel von 
Mordlands Helden erzählt, und oft von des 
nen, die in Helgeland wohnten, ſchweigt von 
Lurde. Und die Grabhügel felbft zu durchſu— 
chen, verhindert die Furcht des Volks; man 
glaubt böfe Geifter zu erwecken, die dann auf 
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der Inſel ihren feſten Wohnort auffchlagen 
fönnten. In einem halbaufgegrabenen Hügel: 
hatte man doch ſchon mehrere Alterthämer ge 
funden, | | * 


Hier iſt nur Gneuß, und keine Spur von 
Glimmerſchiefer oder von Kalkſtein. Auch am 
ganzen Berge herauf leuchtet der Feldſpath ent— 
gegen, und verſteckt ſich nicht zwiſchen den Schie— 
fern, wie in ſo viel anderem Gneuß der vorlie— 
genden Inſeln. Haͤtten wir aber nur Stuͤcke 
und kleine Bloͤcke vor uns, wie die, aus denen 
einige Mauern aufgefuͤhrt ſind, ſo wuͤrden wir 
auch hier wieder an Granit glauben. Doch 
find dazu Gemenge zu unbeftimmt und zu man: 
nigfaltig, und fchon in den Felfen, die von oben 
heruntergefallen, auf den Wieſen umberliegen, 
verräth fich deutlich die Schieferung des Gneus. 
Bes, durch die Flächenlage des fchuppigen Glinw. 
mers. Und doc mag man Faum Feldfpath große. 
förniger finden, als hier oben an der Mitte und, 
auf der Höhe der Felfen; da find Stuͤcke nicht 
felten, einzelne Kryftalle, vollfommen einen Fuß 
lang und darüber; und herrlich. fleifchroth, ‚nur 
feltener weiß, aber fleinförnig liegt der Feldfpath 
gar nicht dazwifchen; auch Quarz erfcheine haus 
fig in diefer Riefenform, nur Slimmer nice. 

L R | u 
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Denn, fommt auch Glimmer in Eleinen Maffen 
vor, fo find es doch nur kleine, ſchwarze Schup- 
pen über einander, nicht große Blätter. Tiefer 
herunter, am Fuße der Felſen, iſt wohl das 
Korn des Gemenges weniger auffallend und 
groß; allein um ſo mannigfaltiger in fremden 
Gemengtheilen, die hier faſt weſentlich ſcheinen. 
Unter ihnen verdient keiner eher genannt zu wer— 
den, als der ſchwarze Titan, (dem Aren— 
daler Eiſentitanerz ganz aͤhnlich; denn kein Ge— 
mengtheil iſt haͤufiger und keiner auffallender, 
durch ſeine, faſt metalliſch glaͤnzende Schwaͤrze, 
zwiſchen dem Rothen des Feldſpaths. Die 
Stuͤcke ſind wie kleine Eyer groß; wie der 
ſchwarze Augith in den ſchoͤnen Gemengen auf 
der Saualpe in Cärnthen; faſt muſchlig im 
Bruch, und in großen Bloͤcken koͤrnig durch eins 
ander mit Feldfpath und Quarz, und auch faft 
immer mie Hornblende. Auffallend genug; 
als Lager erfheint Hornblende hier nicht; aber 
auf diefe Art im Gemenge mag fie den Glim- 
mer oft überwiegen. Dazu kommt häufig ein 
ſchoͤner, grüner Weberzug von Chlorit in Dr 
fen und Hölungen des Quarzes, wie am Mont 
blanc, und wie auf der Südfeite der Alpen. 
Sollten fich nicht auch noch Turmaline in diefen 
Gemengen auffinden laffen? Oder find fie von 
den Titanſtuͤcken verdrängt? 


| 0 
Die Schichten des Berges fallen gegen Nor d⸗ 
oft; und daher die gewaltigen Abftürze der Suͤd⸗ 
feite und gegen den Gaard. | 
Der flache Theil der Inſel ift mit fpäteren 
Producten bededt. In der Mitte, zwifchen. 
dem Gaard und dem Hafen fteht eine Kirche; 
und nicht weit davon ift der Boden entblößt. 
Da erfcheint unter der ſchwarzen, moorigen 
Dammerde eine blendend fihneeweiße Schicht, 
bald zwey Fuß ftarf; ohne Verbindung, locker 
zufammen, wie von feinem, leuchtendem Sand. 
Aber das ift es nicht. In der ganzen Schicht 
liegen durchaus nichts anders, als gelblichte, zer- 
brochene Schaalen, und Fleine Mufcheln in un: 
endlicher Menges einige größere dazmifchen ; 
nichts von Erde, nichts von Mergelthon, wie 
bey Steenfiers. So zieht fih die Schicht 
fohlig hin, und dur alle Thalebenen der Inſel 
fort, von Moor und von Torferde bededt; und 
vielleicht nicht über 20 oder 30 Fuß über dem 
böchften Spiegel daher. ft das auch eine Wir: 
fung des allmähligen Herunterfinkens des Spie— 
gels? Die Erfcheinung ift zum wenigften no 
auffallender, als alle Mergellager mit Mufcheln 
Südenfields und by Stenkier; denn 
dies fieht nicht wie dort, einem Anſchwemmen 
gleich; ſondern einer allmaͤhligen, ruhigen Ab: 
ſetzung auf dem Boden. Etwas ähnliches finder 
v8 
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fih in der Nähe von Drontheim, auf der 
ganz flahen und ebenen Halbinſel Dereland. 
Dort liegen Mufcheln unter dem großen Torf: 
moor zerftreut, und mit Seepflanzen bededt. 
Das ganze Moor befteht dort in den unterften 
Lagen aus Seepflanzen, in den oberften hinge— 
gen aus Pflanzen von Wieſen und Meoräften. 
Fabricius 264. Wo aber ift auf Süden 
fields etwas ähnliches? 


Biigfil, den 13ten Junius. 


Morgens den ııten verließen wir Luroͤe 
mit heiterem, berrlihem Wetter; gleich darauf 
durchfchnitten wir den Polarkreis nahe unter 
der hohen und pralligen Heftmand, auf wel 
cher die Schichten als Lur dens Fortfeßung ſchei— 
nen, und wie diefe gegen Nordoft fellen; und 
noch vor Mittag fahen wir Rodde auffteigen, 
eine berühmte und bedeutende Inſel, und jeßt 
der Mittelpunkt von Rodoͤens weitläuftigem 
Präftegieldt. Die Form diefer Felfen, wie 
eine ungeheure, oothifhe Ruine, hoch über der 
grünen Fläche gegen Morden hin, giebt ein fchö- 
nes und eines der frappanteften Bilder im Nor: 
den. Wir fuhren vorüber und erreichten mit 
völliger Windftille die Eleine Inſel Spinvär 
am Abend, wo uns Herr Hvit, wie faft über: 
all gar freundlich empfing. Die zwifchenlaufen- 


de Sunde find tief und rein genug, um dem , 
Nordlandefahrern die Durchfahrt zu erlauben; 
und desivegen erwarten fte hier oft einen günftis 
gen Wind oder das Ende der Stürme; denn 
die Wellen find in diefen engen und langen 
Sunden faft unfhädlih. Es find Gneußin— 
feln, mit weißem Feldſpath, fehr Eleinförnig 
und langgedehnt zwifchen dem fhuppigen Glim— 
mer. Glimmerfchieferlager find nicht auffallend 
fihtbar, aber doch wahrfcheinlih wohl darin. 
Der Wind ward uns erft am folgenden Mor: 
gen wieder günffig, und führte uns ſchnell durch 
Stöttfund; auch ein Handelsplag und Siß er 
nes Kaufmanns wie Svinvaͤr; und num unter 
die furchtbaren Felfen des Kunnen. Das ift 
ein breites und weit vorfpringendes Cap, ein eig. 
nes Öebirge, das hier die Winde zertheilt, wie 
Stattland by Soͤndmoͤr. Kaum haben 
wir uns der Spiße genähert, fo verläßt uns der 
Suͤdwind, und die Bootsleute müffen die Ruder 
ergreifen. Wir fahren dicht unter den Felfen 
bin, Beynahe eine Viertelmeile lang. Sie haben 
etivas unbefchreiblih Hohes und Fmpofantes. 
Die Abftürze find ganz fenfrecht und kahl, und 
wohl taufend Fuß hoch; und felten giebt es am 
duße, wo fie in das Meer hereinfallen, einige 
wenige Stellen, die nur den Fuß ans Sand zu . 
feßen erlauben. inige Felfen fpringen weit vor 
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| Kir majeftätifchen Geſtalten, wie koloſſaliſch, 
Addyſtone im Meere. Alles umher erſcheint 
mit ungeheuren Formen, und das kleine, ver: 
megne Boot auf den Wellen, verſchwindet dar 
gegen, wie ein Punkt auf dem Maffer. Die 
Schichten an den Felfen herauf laufen horizon: 
tal fort, wie hellere und dundlere Bänder; aber 
auch im ähnlichen Riefen : Mafftabe; denn diefe 
Baͤnder mögen wohl 4o, ja bis 60 Fuß hoch 
ſeyn. Man verfolgt fie weithin, fo lange dies 
fteile Cap reicht, und durch alle Einbiegungen 
und über alle vorfpringende Felfen weg. End: 
ih, mit großer Mühe durchfchneiden wir Die 
hohen Wellen in einer Bucht, wo fie von den 
Telfen mit doppelter Kraft zurücfchlagen; und 
nah vieler Arbeit fahren wir zwifchen einer 
Gruppe von Felfen und niedrigen Inſeln, die 
einen fiheren Hafen bilden, und landen bey 
dem, freundlihb am grünen Abhang liegenden 
Bauerhof Viigtil. 

Kunnen zertheilt Nordland in zwey be 
ſtimmt geſchiedene Haͤlften. Es iſt auch in der 
That ein anſehnliches Gebirge, eine große, iſo— 
lirte Gebirgsmaſſe, wie eine Inſel, die ſich dem 
Hauptgebirge nicht anſchließt. Tauſend Fuß ſind 
die ſenkrechten Felſen hoch, am Cap, unmittel— 

bar vom Waſſer herauf; aber andere tauſend 
ſteigen ſie weiter, und fie mögen ſich auf mei- 


\ * 


lenlang ‚zwifchen 3 und 4000 Fuß Hoͤhe erhalten. 
Denn hier liegt ewiger Schnee; und noch mehr. 
‚Diefer Schnee hat Gletſcher erzeugt. Etwa 
eine Meile fiidlih vom Cap, gegenüber dem 
Handelsplatz Haas vaͤr, kommt ein Gletfcher 
von der Hoͤhe und, was für ihn vielleicht einzig 
iſt, das Eis ſtuͤrzt ſich unmittelbar in das Meer. 
Nur eben jetzt, die Wärme des vorigen Som⸗ 
mers hatte’ ihn wenige Schritt vom Ufer zuruͤck⸗ 
getrieben, aber mwahrfcheinlich wird er bald den 
vorigen Raum wieder gewinnen. Das iſt feit 
dem 6aſten Grade, feit den Gletſchern auf 
Nordfiords und Soͤnd moͤrs Gebirgen, der 
erfte Sletfcher wieder im Morden; denn auf 
dem SKiölengebirge ſucht man dergleichen 
füdlih von Salten vergebene. 

Diefe Eismaffen geben uns einen ziemlich 
Elaren Begriff, wie weit ausgedehnt Kunnen 
gegen das Land hin feyn muͤſſe. Denn, follen 
ſich Gletſcher erzeugen, fo ift es nicht hinlaͤng⸗ 
lich, daß die Derge in der ewigen Schnee: Re 
gion heraufreichen; fie müffen ſich auch dort durch 
beträchtlichen Raum erhalten; denn ein ifolirt 
hoher Berg, wie Sneehättan, ein ſchmaler 
Bergrüden wie Alftahboughs Felfen, koͤnnen 
an einer Stelle nie fo viel Eis ‚ fammeln, als 
nöthig ift, um einen Gletfcher on oben bis in 
warme Thäler zu fehieben. ——— 


Gletfcher find wie Eiszapfen, die in der wärme: 

ven Temperatur untergehen; aber Folgefon 

dens, Juftedals, Saltens, $unnens 
Gletſcher drüden nee Eismaffen aus dem uner: 

fhöpflihen Borrath herunter, wenn die untere 

Hälfte der ftärferen Temperatur nachgeben muß. 

Hier endigt fih Helgeland, und Salten 

- fängt an. Die Grenzen jener Provinz gehen kaum 
eine Meile über Kunnen heraus. Das ift 

freylich das alte Helgeland nicht; denn Ha: 

logaland war der allgemeine Nahme für Al 

les, was von Normännern im Norden bewohnt 

ward, bis nah Finmarf; oder bis Senjen, 

weit über Lofodden hin. Davon hat die 
Tradition nichts mehr erhalten; denn ſchon 

Salten und Helgeland werden als zwey 

fehr verfchiedene Landfchaften betrachtet; und in 
der Ihat rechtfertigt diefe Gewohnheit nicht 

bloß die policifche Verfaffung, fondern auch die 

Natur. Denn Helgelands Grenzen find auch 

zugleih die Grenzen der Tannen: Region. 

In den Fiorden um Kunnen follen Tannen nod 

wachſen; auch mögen fie in Beyernfiords 
Mäldern noch vorfommen; aber weiterhin gegen 

Norden nicht mehr. Auch felbft tief im Innern 

der Fiorde nicht. Bon Saltdalen gegen das 

Gebirge herauf, und im tiefen und engen 

Saltvattudal zwifhen Salten und Fo 
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denfiord find nur Fichten und nie wieder Tan— 
nen. So ift doch merkwürdig fihnell in Helge 
land herauf das Klima gefunfen. In Kum 
nens Breite 67 Grad, wachen in Schweden 
bey Kängis am. Torneäfluß vortrefliche 
Mälder von Tannen; und dort verfchiwinden die 
fe Bäume nicht eher, als in 68 Grad Breite, 
wo fie auf den Ebenen auch fihon 800 Fuß 
über der Meeresflähe ftehen. Hiernach hätten 
wir Tannen an den Meeresfüften, oder doch im 
Innern der Fiorde wohl noch Jo Meilen höher 
und bis jenfeit Tromfde erwartet; aber der | 
längere Winter der nordlichen Breiten hat hier 
über den trüben Sommer der Meeresfüften die 
Herrfchaft gewonnen; und die hellere Sonne im 
fhwedifchen Lappland wirkt mehr, als dort die 
oft unerhörten, harten Winter. Schmwerlich wird 
man Saltenfiords mittlere Temperatur ho. 
ber als ı Grad R. anfeßen koͤnnen; ſchwerlich 
des warmen Julius: Monats Temperatur zu mehr 
als 113 Grad. Dagegen wird der Julius unter 
dem Polarfreife in Schweden wohl bis meit 
über 12 Grade, vielleihe nahe an 13 Grade 
herauffteigen; und wenn Saltens Auguft nicht 
9 Grad erreicht; fo erhält er fich doch bey Pel— 
lo und Kängis Bis 103 Grad. Man hält 
deswegen im Morden Helgeland für eine, 
vorzüglich begünftigte Landfchaft. In der That 
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weicht fie * in Bevölkerung wenigen Provin⸗ 
zen in Norwegen. Durch die Zaͤhlung im Jahr 
1801 fand man hier 24364 Menſchen, von de: 
nen allein 4993 im Präftegieldt Alftahoug 
(ebten. Das find beynahe Zoo Menfhen auf 
einer Duadratmeile; mehr als in Drontheim— 
ftift überall, und faft fo viel als in Bergen 
und in Ehriftian-Sand-Stift; aber frey: 
lich ‘weit unter den volfreichen Gegenden von 
Uggershuusftift. In den weiten Thälern 
welche fih von den Fiorden gegen das Gebirge 
heraufziehen, in Beffen in Ranen wird noch 
Ackerbau mit VBortheil getrieben, und vielleicht 
mehr als in den mittleren Provinzen des Lan— 
des; auch) fehlen bier die Wälder nicht. An der 
Seekuͤſte hingegen, und auf den unzähligen In: 
feln ernährt vorzüglih der Heringsfang. 
Denn von der ganzen Keringsmenge, die Ders 
gen ausführt, und die unter dem Nahmen von 
Bergens Hering bekannt ift, liefern vielleicht 
die einzigen -Präftegieldts Alftaboug und Ro: 
döde nahe an. die Hälfte. Zwar hat ſich in 
neueren Zeiten der Hering auch hier, wie über: 
all von den Küften des Landes entfernt; aber 
doch erfcheint. er noch in hinlänglicher Menge, 
um mit feinem Fang jährlich viele taufend Häns 
de: zu befchäftigen, „vom Auguft bis gegen das 
Ende des Jahres. 
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Der Aufenthalt in Biigtil war uns nicht 
ohne Annehmlichkeit. Hier fahen wir zuerjt die 
Sonne um Mitternacht in der größten Klarheit 
und fogar auch wärmend. Die Dirfenbüfhe an 
den Hügeln waren nun grün; und die Blumen 
erfchienen in Menge an den Abhängen. Nicht 
weit vom Haufe ftürzt, zwiſchen malerifchen Fels: 
blöden, ein herrlicher Wafferfall, und mit gro: 
Sem Geraͤuſch windet fich der Bach durch grüne 
MWiefen dem Fiord zu. Die Ausficht auf die 
Menge von Klippen ift fonderbar, und vorzüg- 
lich der Blick auf die hohe, fteile und felfige 
Suglö, von welcher zwey Wafferfälle, wie glänz 
zende Silberbänder, vielleicht taufend Fuß herab: 
ftürzen. In der Ferne erhebt fih mit ähnlicher 
Höhe und Steilheit die Inſel Landegode 
Alle übrigen Inſeln find nur niedrig und faum 
über den Meerfpiegel erhoben, im Vergleich mit 
diefen gewaltigen Maffen. Sie find wie zwey 
riefenmäßige Baden, welde den Sciffern im 
Meere Saltensfiords Eingang und den Weg 
nah -Hundholm bezeichnen; denn man fiehe 
fie viele Meilen vom Lande in das offene Meer 
heraus. Fugloͤ fteht dem Kunnen gegenüber 
und ſcheint wie ein abgeriffenes Stuͤck; denn der 
Fels iſt eben fo hoch, und faft eben fo prallig; 
aber freylich weit über eine Meile vom feften 
Sande entfernt. 
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Vigtils Felfen Beftchen aus Glimmer 
fhiefer, nicht aus Gneuß. Nicht allein der 
fortgefeßte Glimmer der Maffen bemweifet es, 

und der Mangel des Feldfpaths, fondern auch 
die vielen Granaten, welche hier der Gebirgsart 
eingemengt find; wie in den Mühlfteinen von 
Sälbo, bey Drontheim. Die Schichten 
fallen bier überall gegen Suͤdoſt; und fo aud 
am Kunnen, das ift in der Entfernung deut 
lich zu fehen, und deswegen fcheinen diefe Schich- 
ten horizontal’ an der Meerfeite unter dem Cap, 
denn nach diefer Seite hin treten ihre Köpfe 
heraus. Diefe Uebereinftimmung, und felbft auch 
das Außere Anfehen läßt daher vermuthen, das 
ganze Kunnengebirge fey auh nur Glim— 
merfchiefer, nicht Gneuß; und wäre das, fo hät 
ten wir immer damit einige Beftimmungen 
mehr gewonnen, um zu beurtheilen, welche von 
den vorliegenden Inſeln dem neueren Gneuße 
zugehören, welche dem älteren. Denn dadurd 
hätten wir auf das Neue für die größeren und 
felbftftändigen Glimmerfchieferformationen einen 
Plab zwifchen beyden Gneufformationen ger 
funden. 


Bodöde, den ı5fen Junius. 
Am Nachmittag fuhren wir im ftillen Wet 
ter vor Gillesfaals Predigerhof vorbey,. und 
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erreläifen ‚gegen 5 Uhr den Handelsplaß Arens. 
| Der Mind verfhmwand ganz gegen Abend wie 
gewöhnlich, und die Ruder brachten ung fchnell 
über ‚den mehr als zwey Meilen Breiten Sal 
tensfiord, zwifchen flachen Inſeln durch, und 
gegen ı Uhr in den Hafen von Dundholm. 
Mir lagen ganz nahe bey einer großen Brigg, _ 
und im Angefichte eines neugebauten, hölzernen 

Quais (Brygge, wie man hier fagt), große 

Borrathshäufer, Packboͤden darüber, und nicht 
weit ein anfehnliches und neues Wohnhaus. So 
fehr das auch gleichgültige Gegenftände an an— 
deren Orten feyn mögen, fo wenig find fie.es 
hier. Ein Schiff, das hier Ladung erwartet, 
hat man in Sjahrhunderten noch nicht gefehn. 
Eine Brygge von mehr als 10000 Thaler Werth 
und in eines Gegend, wo jeder Balken weit von 
Süden heraufgeführt werden muß, weifet auf 
fihere Hoffnungen bin, und dieſe Pacböden, 
diefe Käufer beweifen, daß es den Unternehmern 
nicht an Muth und nicht an Kräften fehlt, ih: 
ren Zweck zu verfolgen. Hundholm ift in der 
That einer der merfwürdigften Orte in den 
Nordlanden, denn feit feiner Anlage leuchtet ei- 
ne Morgenröthe für das Beſſerwerden diefer Pror 
vinzen. Der Zweck ift Bergens Handel un 
mittelbar von bier aus zu FE m dazu haben 
fih einige der reichften Kaufleute in Dront— 
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heim vereinigt, und kaum follte man zweifeln, 
daß ihren Kräften, ihrer Klugheit, ihrem Eifer 
und Thaͤtigkeit die Erreichung ihrer Abfichten 
entgehen koͤnnte. Was fcheint auch einfacher, 
und mehr in der Natur der Sache gegründet! 
Die Fifche werden im Morden gefangen und in 
Spanien und in Sjtalien verkauft. Was hindert 
- denn Mühe und Arbeit, Zeit, Geld und Men: 
fhen zu fparen, und die Fifche wirklich von bier 
nah Spanien und Stalien zu fihiefen? Nur 
die Gewohnheit. In den älteften Zeiten, da 
Dergen nicht fand, und noch feine Stadt an 
den Küften, aber doch Fifche wie jeßt bey Lo— 
fodden waren, da fandte man unmittelbar 
Schiffe vom Norden aus nah England und . 
 $landern. Thoralf, König Haſald 
Haarfagers Sarl in Helgeland, ließ einft 
(im Jahr 890), den ganzen Winter unter Vaſa⸗ 
ge in Lofodden fifchen, und ertaufchte fich da: 
für in England eine reiche Ladung von Weir 
Gen, von Wein und Honig *). Als aber Oluf 
Kyrre 1069 Bergen angelegt hatte, gerade 
zu der Zeit, da der Hanfeebund ſich eınporhob, 
fo feßten fich bald die Deutfchen dort feft, und 
bemächtigten fi des ganzen Handels, und der _ 
Ausfuhr. Es war den Einwohnern bequemer 





) Eigla Schöning Norske Hist, IL 455. 
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‚auf dem Comtoir unmittelbar ihre Fifche zu vers 
kaufen, als fie auf unbekannten Wegen ins Aus 
land zu führen. So gieng es den Nordländern 
auch. Das nie aufhörende Verlangen der deut: 
fhen Comtoire erzeugte in den Bergenſern eine 
große Thätigkeit, von überall her die Fiſche in 
diefes allgemeine Magazin niederzulegen; und 
das führte fie denn auch nach den Nordlam 
den und nah Finmarfen hinauf. So ver 
fauften Nordlands Fifcher unmittelbar ihre 
Produkte den Dergenfhen Fahrzeugen, und hats 
ten fie kaum wenige Meilen zu führen. Denn 
nicht die Fifcher fuchten den Käufer; fondern der 
Kaufmann: die Fifche. Und da diefer nicht ver: 
gebens wollte gereifet feyn, fo brachte er den Fü 
fchern mit, was fte bedurften, um fo viel als 
möglich zu fangen. Das waren die Zeiten einer 
wohlthätigen Bormundfchaft der Stadt über das 
Land. Aber die Stade felbft ftand unter viel 
härterem Drud. Das deutfhe Comtoir war 
lange in Bergen, wie ein unabhängiger Staat, 
den die Landesgefeße nicht banden; auch fehr'oft 
Ordnung und Recht nicht. Da war Walde 
dorfs Muth und Klugheit nothwendig, einen 
fo gefährlichen Schaden im Herzen des Landes 
- zu heilen. Den Deutfhen wurden endlich ihre 
Freyheiten befchränkt. Doch aber die Hanſee— 
ftädte, vielleicht fich für die verlorne Herrfchaft 
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| zu rächen, und vorzuͤglich die pommerfchen Staͤd⸗ 
te, und Wismar und Roſtock, erſchienen 1539 


mit zahlreichen ‚Schiffen vor Dergen, und 


plünderten die Stadt auf fo graufame Art, daß 
die verarmten Bürger ſich außer Stand fahen, 
wie gemwöhnlih nach den NMordlanden zu fahr 
ren *). Nordlands Bevölkerung war zu 
groß geworden, fich felbft zu erhalten; follte das 
Land nicht untergehen, fo mußten ſich die Ein: 
wohner entfchließen, felbft mit ihren Fifhen den 
weiten nnd befchwerlihen Weg nah Bergen 
zu reifen. So entftanden diefe berühmten Der: 
gensfahrten, die man endlich nach 270 Jah— 
ren im Sande, und noch weit mehr in Bergen 
felbft als eine Art Naturgefeße betrachtete. Daß 
im Sunius Bergens Bog von unzähligen Nord: 
lands: Sjachten Dicht zufammengedrängt wie ein 
Damm, vollgefüllt feyn müffe, und im Herbft 
wieder, war fo gewiß, als daß Sommer wieder 
auf den Winter folgen werde, und Winter dem 
Sommer. Der Käufer fest bier den Fifchern 
den Preis, nicht die Verkäufer; und vielfältig 
gewinnen diefe wieder an den Produften, Korn 
und Ruruswsaren, melde die Mordländer aus 
der Stadt nad) ihrer Heymath beraufführen. 

Im 





*) Holberg Bergens Beſcriv. 110. 
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Im Jahr 1807 giengen zu gleicher Zeit nur al⸗ 
Tein von Nordland, Tromfde ud Sen⸗ 
jen 126 achten nah Bergen, und das zwey⸗ 
mal im- Sabre. Und welhen Weg! Es ift 
beynahe ſchon die halbe Reife nach Spanien; 
und bey weiten der gefahrvollefte und der be 
fchwerlichfte heil. In einer Zone, in welcher 
die Winde fich täglich verändern, und oft an ei 
nem Tage mit gleicher Heftigfeit von entgegen 
gefeßten Strichen her wehen; an einer Küfte, 
die wegen der vielen Klippen und Scheeren für 
eine der gefährlichften auf der Erdfläche befannt 
it. Denn, ohnerachtet der großen Reife, { 180 
nordländifhe Meilen für Viele), find doch dieſe 
Fahrzeuge nicht fo gebaut, daß fie fih ohne Ge 
fahr dem freyen Meere ausfeßen dürfen. Aber, 
es giebt nur zuviel Stellen, große Fiorde, auf 
welchen fie auf den Schuß vorliegender Inſeln 
Verzicht leiften müffen, und wo nicht felten Wel— 
len und Sturm die fchmwerbeladene Jacht an 
Klippen zerftören. Es geht auch wirklich Faum 
ein Sahr vorüber, ohne den Verluft einer nord: 
laͤndiſchen Yacht auf Foldenfiord oder bey 
Statland. Einen folhen Verluſt träge der 
Kaufmann mohl,. allein der Bauer nicht; und 
viele Gemeinden find durch aͤhnliches Ungluͤck 
gänzlich verarmt. Die Fifher nehmlih (oder 
die Bauern), Bönderne, wie man bier 
I. FE 
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fagt *), frachten gemeinfchaftlich die Jacht, welche 
gewöhnlich der Krämerfaufmann in ihrer Nach; 
barfchaft unterhält. Seht das Schiff unter, fo 
haben die Bauern einen großen Theil ihres Ver: 
mögens, verlohren; haben fie ähnliches Ungluͤck 
in wenig Jahren auf einander, fo ift die ganze 
Inſel öde und wüfte. Der Muth entfinft, und 
die ganz bettelarmen müffen wieder anfangen, 
als wären fie eben erfhaffen. Nur vor fehr 
furzer Zeit hatte man im ganzen Lande Eollec: 
ten gefammelt für zıwey Gemeinden in Veſt— 
vaage, die durch den wiederhohlten Verluſt ih— 
rer Jacht in zwey Jahren ploͤtzlich aus der 
Wohlhabenheit in Elend geftürzt waren. Gleich 
verderblich ift der, durch diefe Fahrten erzeugte 
Mangel an Menfchen, in einer Provinz, die ih: 





*) Dag Fifcher hier Bauern beißen, Fann freylich nur Deut— 
fhen auffallen. Denn auch ſchon die Derivation Bauer 
pon bauen, das Sand bauen, beweifet, daß Bauer nur von 
Sandbewohnern gebraucht werden fann. Bonde hingegen, 
mas alle däniſche Wörterbücher durch Bauer überfegen, heiße 
fo viel als en Bvende, ein Wohnender, und kommt von 
‚boe wohnen. Bönder bedeutek aljo nichts anders als Be 
mohner, Einwohner, und kann wohl mit Recht fo gut von 
Sand - als von Geeleufen gebraudhf werden. Im Isländi— 
fen heißt es, dem urfprünglichen Worte noch näher Bvanm: 
da. So wurden audy fogar die Kriegsleufe unfer ihren Heer- 
führern genannt. 3. 3. Erlings Skalgſöns Armeen. 
Heimskringla UI. 305. olafı hinom helga Saga. Denfelben Gprad;: 
gebraud haben mehrere europäiſche Sprachen. Paysan von 
pays. villagianio yon en Nur agricola heftet wieder feft 
an den Boden, ER & 
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ver in’ dieſen kurzen Sommern vorzüglich be, 

darf. Eine Yacht mit Ranfeil, wie alle in 
Nordland, kann ohne 8 bis 12 Mann, und fiar 
fe, Eräftige Menſchen, nicht fortgeführt werden; 
Mehr als taufend Menfchen entgehen alfo 
dem Lande, nicht um das fortgeführte Produkt 
zu veredeln, fondern im Gegentheil um es, durd; 
die Koften der Fahrt anfehnlich zu verringern. 
Zwey Monat find für fie gänzlich verlohren; 
und das empfindet man hart. Denn nicht allein 
bedarf die Fifcherey ihrer, fondern auch fehr 
nothwendig der Aderbau, und die Benutzung 
der Wiefen, um das Vieh den Winter durch zu 
erhalten. An Circulation ift bey diefen Reifen 
gar nicht zu denfen. Man bringt nur die noth— 
wendigften DBedärfniffe, Kornwaaren für feine 
Haushaltung herauf; oder erhält fie vom Kauf: 
mann für gelieferte Fiſche. Alle Familien Teben 
wie ifolirt neben einander; der Trieb des Beſſer— 
feyns kann fih nur bey wenigen entmwiceln, und 
bringt auch dann Feine Früchte hervor; denn ber 
Mittel, ihn zu befriedigen, giebt es zu wenige, 
wenn nicht gemeinfchaftliches Sintereffe die Men: 
fhen zufammenführt, und fie zu gegenfeitigen 
Hülfsleiftungen aufruf. So wird das, mas 
man fich über dem Unumgänglich « Nothwendi- 
gen erwirbt, auf die einfachften, finnlihen Ge 
nüffe verwandt, deren Folgen verfliegen wie der 
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Genuß felbft, und. die bier wohl niemals die 
Menfchen edler gemacht haben; was doch ihre 
Beftimmung ift, auch für Fifcher. | 

Es fheint der Regierung wohlthätige Abficht 
gewefen zu feyn, durch die Erhebung von Trom: 
fde zur Stadt, in den Mordländern neues Le 
ben zu erweden, den Fifchern ihre verderblichen 
Bergensreifen zu erfparen, und durch Cir— 
fulation unter den Einwohnern felbft, Betriebs 


ſamkeit und Wohlftand zu erzeugen. Der Er— 
folg hat nicht den Erwartungen entfprochen. 


Tromföe liegt wahrfcheinlich zu weit vom Mit: 
telpunft der Fifcherey Lofodden Und für 
Tromfdens Kaufleute war eine Fahrt nach 
Darcelona eine Entdefungsreife, wie Gamas 
Reife nah Calicut. Sie haben es in zwölf 


Jahren noch nicht gewagt. Was foll man aber 


nicht von Hundholm erwarten; faft in der 
Mitte der Fifcheren treibenden Provinz, jedem 
auf dem Wege der von Lofodden oder nördli 
cher kommt; auch Helgeland nahe; ein vor: 
trefliher und ficherer Hafen, mit Einlauf und 
Auslauf nah Süden und Morden, und mit fehr 
wenig befchwerlihem Zugang vom Meere aus. 


Die Brigg, die wir fanden, hatte bloß nad 


Karten, ohne Lootfen in Hundholms Hafen 
geankert; was fie wohl ſchwerlich bey Trom- 


ſdoͤe gewagt hätte. Dazu an der Spiße der | 


— 
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Hundholmer Anftale Männer, die mit der 


Natur diefes Handels vollkommen vertraut find; 
die Darcelonas, Livornos und Neapels 
Marktpläge Eennen, und darüber nicht erft in 
Bergen Delehrung erwarten; und die durch 
die Anlage felbft zeigen, daß fie nicht der Vor⸗ 


-theil des Augenblics leitet; fondern die Abſicht, 
der Unternehmung Dauer und Stetigkeit zu 


verſchaffen. Wir ſahen mit Vergnuͤgen die zehn 
oder zwoͤlf kleinen, hoͤlzernen Haͤuſer, die hier 
auf der Flaͤche eine Art Straße bilden, wo die 
Arbeiter wohnen, die die Anſtalt beſchaͤftigt. 
Denn ſo fing Carthago an, und ſo Neu— 
York und Boſton. Noch iſt zwar Bund 


holm keine Stadt; auch hat noch die Regie⸗ 
rung dem Ort die Privilegien einer Stade nicht. 


bemwillige; aber wie möglich wäre es doch, und 
wie wuͤnſchenswerth, daß-durch einen aufgebla- 
fenen- Funken Bergen volle fehs Grade mehr 


gegen Norden verfeßt werden koͤnnte. Wird 


aber Bergen dadurch zerſtoͤrt? wird es zu Pi 


—ſa's oder Wisbys Schidfal verurtheilt? 


Schmerlih, denn Bergen bleibt immer ein 
Mittelpunkt, und die Seele der Circulation ſehr 


anfehnlicher, und zum Theil fehe fruchtbaren - 


Provinzen; und durch feine Lage wird es nie 
aufhören ein Stapelort für den Norden zu feyn. 
Deswegen kann auh Hundholm nie Ber 


\ 
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gens Höhe erreichen, auch wenn bie ſechs 
Tonnen Gold, welche jeßt ohngefähr Nord 
lands Handel werth ift, alle von hier ausgehen 
- follten. Aber wenn man Gründe gegen die 
Aufnahme von Städten in Nordland am 
führt, wie die, des immer fo weit vor allen uͤbri— 
gen normwegifchen Städten, niedrigen Kornpreis 
fes in Bergen, weil die Kornfchiffe, auch bey 
der größten Concurrenz gewiß find, dort ihr 
Korn zu verkaufen: fo ift das ohngefähr als ver- 
lange man Dergen müfle ganz Norwegen 
mit allen ausländifhen Produften verforgen ; 
weil diefe Produkte, durch die Gewißheit des 
Abfaßes, dadurch in Dergen felbft um Vieles 
geringer im Preife feyn würden. Nordlands 
Einwohner werden gewiß ihr Korn nicht theurer 
bezahlen, wenn in ihrer Mitte eine Stadt auf: 
fteigt; aber fie werden weit ficherer vor Kun: 
gersnoth feyn, als fie es bisher waren; und das 
ift nicht wenig Gewinn. 

Aber von allem dem ift doch Hundholm 
noch fehr weit entfernt. Alles ift in der Anlas 
ge und neu. Der Weg von hier aus nach Bar: 
‚ eelona ift noch nicht geebnet, ohnerachtet man 
ihn doch mit mehreren Schiffen fhon feit zwey 
Jahren verfucht hat; und die Fifcher haben fich 
noch nicht uͤberzeugt, daß ſie hier alle Vortheile 
ihrer Bergensfarthen erreichen koͤnnen, ohne 
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Zeit, Vermögen und Grfundheit in Bergen zu 
opfern. Friede auf der See, Muth und Be 
harrlichkeit auf dem Lande, und die Nordlan 
difhe Stadt fteht vielleicht in — 
Jahren. 

Die Gegend von 5— iſt flach, RR 
die ganze Mordfeite von Saltenfiords Aus 
gang ift faft ohne Gebirge. Nah Bodde hin, 
eine ftarfe Viertelmeile weit, führe der Weg über 
ein ganz ebenes Moor, vielleicht von mehr als 
‚ einer halben Quadratmeile inhalt. Schade, 
es ift ein ganz verlornes Land. Das Bieh läuft 
hier darüber hin, und verhindert noch mehr das 
Auffommen des, Graſes durch das Einfinfen in 
den moraftigen Boden. Diefe Fläche gleicht 
Dereland, oder noch mehr Lurdens flachen 
Thaͤler; denn ‚auch hier liegt unter der ſchwar— 
zen Torferde eine überall verbreitete Schicht von 
weißen, Fleinen Mufcheln und von zer 
brohenen Schaalen; und diefe Schicht iſt 
auch bier nicht mehr als höchftens 3o Fuß über 
die Seefläche erhöht. Es ift wohl ein Phaͤno— 
men, das Aufmerffamfeit verdient, da es der 
ganzen Küfte allgemein zu feyn fcheint. 

Unfere Ankunft in der Nacht in Hundholm 
war zeitig am Morgen nach Bodde gemeldet 
worden. Amtmann Hegge fandte feine rafchen, 
febhaften Söhne mit: einigen Kalefchen, welche 
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unfere Damen auf einem. guten, gebahnten We 
ge, ſchnell über die Fläche hinfuhren. Wir hat 
ten faft ganz ſchon vergeffen, daß es Landwege 
gebe. Auch find fie wirklich recht felten. Langs 
fam gingen wir zu Fuß hinterdrein. 

Am Ende der Fläche lag Bodde auf gr 
nem, vom Fiord aus fanft auffteigendem Abhang, 
mit Huͤgeln umgeben, welche dichte Birfenbüfche 
bis auf die Gipfel bedecken; und im Grunde 
zwifchen den Käufern ein herrlich Elarer, laufen 
der Dach. Hier fanden die großen und gut ger 
bauten Höfe des Amtmanns und des Predis. 
gers ganz nahe neben einander, und jenfeit des 
Baches die Kirche zwifchen den Düfchen. Auch 
bie anderen Föniglichen Beamten in der Provinz, 
Sorenfcriver (Gerichtshalter) und Foged 
(Steuereinnehmer) wohnen nur in Entfernungen 
von Biertelmeilen; und dadurd) wird es denn mög: 
lich, fi in kurzer Zeit ran diefem entlegenen Or— 
te in der Mitte einer in jeder Rüdficht feinen 
und ausgefuchten Gefellfchaft zu finden. Das 
ift ein Bortheil der Bodoͤe weit vor anderen 
nordländifchen Orten hervorhebt. Auch find die 
Bewohner feit einer langen Reihe von Jahren 
- ausgezeichnete Männer gemefen. Der, nun vers 
ftorbene Prediger, Profeffor Schytte, war lans 
ge ſchon als Gelehrter und als Fenntnifvoller 
Arzt gefhäßt und berühmt. Seine Einfichten 


in der Naturgeſchichte waren nicht gemein, und 
“theils Bifhof Gunnerus Schriften, theils fer 
ne eigenen Auffäße in den Sammlungen der 
Drontheimer gelehrten Gefellfchaft, zeugen 
davon. Was er als Arzt. wirkte, vorzüglich das 
mals, als noch feine Aerzte in diefen Gegenden 
wohnten, wird lange in der Erinnerung leben. 
Dem Mangel an Aerzten hat feitdem die Re 
gierung abzuhelfen geſucht. Man hat hier am 
Fiord ein großes und fihönes Lazarerhhaus ges 
baut, und durch einen leichten Beytrag jedes 
Einwohners der Provinz einen Arzt befolder, 
der dies Haus bewohnt. Allein die Provinz ift 
zu weitläuftig für einen Mann; Nordlands 
Amt bat vollfommen ganz Portugals Größe; 
fhift man ein Boot 50 Meilen von Suͤden 
herauf, den Arzt abzuholen, fo ift er oft in dem 
Augenblif 50 Meilen im Morden, und kann 
in Monathen nicht den Kranken befuchen, deffen 
Krankheit fo lange nicht wartet. Schön war 
daher der Plan, die Kranken felbft zum Arzt zu 
führen; nur läßt er fich nicht ausführen, in ei 
nem Sande, im welchem die Menfchen mit ein: 
ander in fo geringer Gemeinfchaft ftehen. Denn 
es ift unmöglich, dem Kranfen im Lazareth die 
geringften oder nur die aller nothwendigſten Le 
bensbedürfniffe zu verfchaffen. Niemand ver 
Fauft fie; und niemand hat auch etwas ähnliz 
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ches zu verfaufen. Wie fehr wäre doch auch in 
diefer Hinfiht Hund hohm ein glüdliches Auf: 
fommen zu wuͤnſchen. Mit der Gemißheit des 
Abfaßes wuͤrde ſich bald ein Trieb zur Induſtrie 
regen, und Boddens Fläche, die fo fehr einer 
größeren Kultur fähig ift, würde dazu nicht ver: 
gebens aufrufen. In dem jeßigen Zuftande und 
bey dem jeßigen geringen Vortheil aus Aderbau 
und Biehzucht ift es nicht Wunder, daß alle 
Dauern fi) durch Arbeiten auf dem. Lande zu 
erniedrigen glauben, und dazu nur durch die 
Mothivendigkeit gebracht werden. Die See das 
gegen bietet ihnen Gefahren und oft reichen Ge 
winn, und fie halten es überall für edler und 
dem Menfchen anftändiger, von den Wellen durd) 
Much und Gefchiclichkeit im Sturm zu erzwin: 
gen, was man auf dem Lande nur durch Fleiß, 
Geduld und Ausdauer erhält. 

Zwar liegt noch ftets ein Eleines Ackerfeld 
bey jedem Gaard, aber man gewinnt nur Ger: 
fie, und nie über Z- oder 4⸗fach. Das ift zu 
wenig, fagen unterrichtete Männer, mit Sorgſam⸗ 
feit würde man in: diefen Sommern viel mehr 
erjeugen. Und für die Unterhaltung des Viehes 
im Winter fammelte man mehr Blätter, Fifch 
-Eöpfe, *Fifchgräten, Seetang, Bodenfaß vom 
Trahndbrennen, als Heu; denn wer * —* 
auf Heugewinnung zu denken? 
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Zwey Tage auf Bodde verliefen uns ſchnell, 
und das. mußten fie wohl, wenn man fo gut, 
zuvorfommend, herzlich und freundfhaftlic auf: 
genommen iſt, wie wir es hier waren. Alles 
ſtimmte zur Fröhlichfeit: auch das Wetter war 
fo heiter und ſchoͤn. Die Gegend fihien mir oft 
wie im fohlefifchen Gebirge, wenn nicht die le 
bendigen Ausfichten des Fiord und der hohen In— 
feln aus dem Meere fters wieder die Nachbar: 
fchaft der großen See zurüdgerufen hätten. An 
Finheigen in den Zimmern dachte man nun nicht 
mehr, und Schneeflecke lagen nur noch hin und 
wieder am Strande, 

An Brennholz fehlt es hier doch nicht, dach 
te ih; denn alle Hügel find ja mit Birken be 
det. Aber man braucht gar zu viel im Winter, 
und diefe Birken find zu klein. Sie rechnen, 
daß fie vom Lande herein, an 500 Laft anfchaf - 
fen müffen, jede fo groß, als fie ein Pferd fort, 
ziehen Fann. Und aus dem Innern der Fiorde, 
wo hohe Bäume wachfen, wieder andere 500 Laft. 
Das ift erſchrecklich; ſolchen Verbrauch empfin⸗ 
den die Waͤlder, und er wuͤrde immer ſich der 
Vermehrung der Menſchen⸗Menge in dieſer Ge 
gend maͤchtig entgegenſtellen. Doch kommt es 
mir vor, die Haͤrte des Klima allein verlange 
dieſen Holzaufwand nicht; wenn nur die Haͤuſer 
dem Klima mehr angemeſſen wären. Aber fon 


derbar, fo gut fie gebaut find, groß und bequem, 
fo find doch auch alle Zimmer für das Eleinfte 
Luͤftchen zugänglih; und ich habe wahrlich, bis 
nach Finmarken hinauf, nie ein Haus gefehn, 
in welchem man darauf gedacht hätte, die ent: 
widelte Wärme zufammen zu halten. Das ift 
doch noch wichtiger als die größte Menge von 
Waͤrme aus dem Holze zu ziehen. Die Winters 
zimmer müßten gleichfam ein Allerheiligftes feyn, 
zu. dem man: nur durch eine Menge Verfchläge 
und Räume gelangte, in welchem die Winter: 
kaͤlte vielleicht Monate braucht, um bis in das 
Innerſte zu dringen. Zufammenhaltung 
der Wärme ift ein Problem, deffen Löfung 
allen dänifhen Nordlanden noch recht eindrin— 
gend zu empfehlen ift. » | 
Die Wälder haben ſchon jest in diefen Ger 
genden fehr abgenommen. Chedem war noch 
wohl das Bauholz; aus Beyernfiord befannt. - 
Man baute dort Käufer und brachte fie nach 
Mardöhuus und nah Finmarfen Auch 
wurden dort eine Menge Boote gebaut, und 
auswärts verführt. Das Fann man nun nicht 
mehr. Die Wälder ertragen es nicht. Zum 
Theil auch wohl deswegen, weil Tannen und Fiche 
ten hier nicht nachiwachfen, wo fie ausgehauen 
werden. Birken erfcheinen an ihrer Stelle, 
Und Nadelhölzer wahrfcheinlih nur dort erft 
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wieder, wo Birkenwalder gerodet werden. Nicht 
weil Dirfen fih in Nadelbaͤume verwandlen, 
und dieſe in Birken, ſondern weil es ein bota— 
niſches Geſetz iſt, daß nie dieſelbe Holzart, ja 
nur dieſelbe Pflanze freudig wieder aufwaͤchſt, 
wo ihres Gleichen vorher Wurzel gefaßt hatte. 


Faſt alle Hügel, die Bodde umgeben, find 
Glimmerſchiefer; mit großen Quarzlagern 
darin, aber ohne Granaten. Der Gneuß ſcheint 
bier zu fehlen, und zeigt ſich nur erft tiefer im 
Innern des Fiord. Da werden aud) bie Berge 
nach und nach ausgezeichneter und höher. Doch 
gleicht die Suͤdſeite des Meerbufens diefer nord: 
lihen Spiße nicht. Dort erheben fih zwey 
Dergketten mit fchroffen Abhängen und fcharfem 
Grath oben, Bis zuverläffig Über 3000 Fuß Höhe. 
Sie ſchließen Beyernfiord ein, und von ih— 
nen iſt die innerfte Kette Sandneßfjeld, "die 
höhere und zugleich auch die höchfte im Angeftcht 
von Dodde, wenn nicht vielleicht die Inſel 
Landegode ausgenommen. 


Grydöe, den 18ten Innin⸗ 
Am Öfen Nachmittags verließen wir Bo— 
doͤe, und fchifften uns ein: bey Hundholm. 
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Sie hatten uns alle von Bodde begleitet. Die 
Fahnen flaggten auf den Käufern und auf der 
Drigg; und da wir nun das Boot beftiegen 
hatten und abfuhren, fagten uns die Kanonen: 
fhüffe am Ufer das Lebewohl, bis wir aus dem 
Seficht waren. Schöne, gaftfreundliche Gewohn⸗ 
heit. Wo wir binfamen erfchienen fogleich die 
Flaggen in der Höhe, und die Schäffe der Boͤl— 
ler machten die Anfunft der Fremden weit um: 
ber fund. Auch wir zogen die Flagge in die 
Höhe, vorn am Boot und hinten auf dem Spie: 
gel, fo oft wir in der Nähe eines anfehnlichen 
Haufes vorbey Famen oder anlanden wollten; 
und immer antivorteten uns Flaggen und. Schüffe: 
Wir erreichten Kierringd um 6 Ubr des 
Abende. Da fanden wir die Gegend ſchon 
ganz wieder verändert. Die Derge, erfchienen 
bier bieder mit ihrem gewöhnlichen Charafter 
an den nordifhen Küften. Gegen Foldem 
fiord ftehen ungeheure Felfen mit entfeßlichen 
Adftürzen zu beyden Seiten, und oben auf eine 
Schärfe, die Faum einem Vogel einen Ruhe— 
punft zu erlauben fcheint. Wie die unerfteigli- 
chen Felfen des Habcheren Thales gegen den 
Drienzerfee. Und gegen Miftenfiord zeis 
gen ſich ähnliche Formen. Die Schichten haben 
fih nah allen Seiten geftürzt, und dadurch) 
Thürme und Pyramiden erhoben, die man in 
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Zoldenfiord herauf nicht ohne Verwunde⸗ 
rung ſieht. Bey Kierringd felbft find doch 
nur Hügel und Eleine flache,  moraftige Thaler 
dazwifchen, mit einer Muſchelſchaalſchicht 
unter dem Torfmoor. Am Strande Fommt 
Gneuß heraus, und darin viele fhmale Ban: 
der von Feldfpath, oe die Schichten durch: 
feßen. 

Der heftige Wind führte uns fhnell am ı7ten 
über den breiten Foldenfiord, einem der 
größten Fiorde in den Mordlanden, der ſich in 
mehreren Armen tief ins Land einfchneidet. Man 
fürchtet ihn weniger, als den Sör:Folden in 
Nummedalen, allein doch gehoͤrt er zu einem, 
der gefährlichften auf der Nordlandsfahrt. An 
der nordlihen Seite ftehe ein Hoher Berg, 
DBrennöfield ganz fleil in dem Fiord. Von 
dort kommen oft einzelne Windftöße herunter, 
(Landfaft, Kaftevind); die nicht felten die 
unvorbereiteten Boote ummwerfen. Wir glaubten, 
wir würden weit außerhalb vorbeyfegeln, allein 
der Wind ward zu heftig. Das Eleine Boot 
fhaufelte mächtig über den kurzen und tiefen 
Wellen. Das Meer fahe ganz ſchwarz aus. 
Wir mußten ummenden und unter dem Field, 
im Brennefund bey der Eleinen Inſel Bren⸗ 
nd einlaufen, um dort ruhigeres Wetter zu er 
warten; denn der Wind ward zum’ Sturm. 
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Die Inſel ift ſehr Elein, und faft nur ein 
Fels, aber doch nicht ganz ohne Intereſſe. Die 
Schichten beftimmen bie Aufere Form diefer Fel- 
fen; fie ftreichen h. 6, und fallen 70 Grad ge 
gen Suͤden. In diefer Richtung fieht man uͤber— 
all Klüfte durch die ganze Breite der Inſel, mit 
oft fenfrechten Wänden und tief; und dadurch 
fiehen überall lange Grathe hervor, die ſich über: 
einander erheben. Einige dieſer Klüfte werden 
durch ihre Breite zu. Ihälern, und in dem brei⸗ 
teſten liegt das einzige, aͤrmliche Fiſcherhaus auf 
der Inſel. Der Gipfel des Ganzen erhebt ſich 
280 Fuß uͤber das Meer. Es iſt feinſchiefriger 
Gneuß, von ſchuppigem Glimmer, weißem, 
feinkoͤrnigem Feldſpath, und Quarz, der haͤufig 
in kleinen Lagern mit den Schiefern parallel 
laͤuft. Aber am ausgezeichneſten im Gemenge 
ſind die Granaten, die hier weſentlich ſchei⸗ 
nen. Man vermißt fie in durchaus Feiner einzi- 
gen Schicht, und in Feinem Theile der Snfel. 
Sie find nicht groß; nur ohngefähr wie Linfen; 
meiftens deutlich kryſtalliſirt, oder doch in teſſu⸗ 
larifchen Formen. Haͤufig find fie fogar fo fein 
zwifchen dem Quarz und Feldfpath gemengt, daß 
diefe dadurch blutroth gefärbt fiheinen, und im 
Ganzen ift durch diefe Granaten die Roͤthe des 
Gneußes uͤberall auffallend. Auf aͤhnliche Art, 
nur mit noch groͤßeren Granaten, und weniger 
fein⸗ 
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feinfchiefrig erfcheint der Gneuß wieder auf vier 
le Meilen Erftrefung bey Huddifsvall in 
Helfingeland am Bottnifhen Meerbufen, 
und fo auch ohngefähr an mehreren Stellen 
Aber Crevola am füdlihen Abhange des Sim: 
plon. 





Wie gemwaltfam die Winde vom hohen Bren⸗ 
ndfieldt herunter, ſeyn Fönnen, davon fahen 
wir hier ein merfwürdiges Beyfpiel. Ein Wind« 
fioß von dorther hatte einige Tage vor Weih— 
nachten, dem Fifcher feine ganze Scheune ent 
führe, und fie in die See geftürzt, mit allem 
Korn das er auf diefer Fleinen Fläche gewinnt. 
Der Mann hatte ſich feitdem eine neue Scheu 
ne von Balken gebaut, die er aus dem Innern 
von Foldenfiord berausgeführt hatte. Das 
war das erfte Gebäude aus nordländifchen 
und nicht aus Nummedals Balfen, das wir 
auf unferer Fahrt antrafen. Namfens Dal 
ten haben auch hier ſchon ihren Preis, gegen 
Drontheimer Preife verdoppelt. 

An der Nacht verliefen wir Brennde mit 
ſchwachen Winde, und erreichten wenig Stun: 
den darauf, Huufd vorbey, den Archipelag von 
einen Inſeln, in deren Mitte Grydde liegt, 
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Das find wieder nur niedrige Inſeln, im 
höchften Punkte Faum 200 Fuß hoch, wie Brofs 
Een, von den hohen Felsmaſſen, die näher dem 
Lande zuliegen. Auch fallen die Schichten diefer 
höheren: Inſel Oftwärts in: das Land hinein; 
auf Grydde hingegen genau gegen Süden, 
als wären fie von jenen nach anderen ©eiten 
hin, abgefallen. Der Gneuß dieſer Schichten 
ift Deutlich und fihön ; und in diefer Form nicht 
häufig im Norden. Schon die großen, cubiſchen 
Bloͤcke am Fuße der Felfen, geben von Weitem 
“zu erkennen, daß in dieſen Maffen das fchiefris 
ge Gefüge nicht fo fehr die Oberhand hat wie 
gewöhnlich, Der Glimmer ift auch nur fparfam 
darin, nicht ſchuppig, fondern in Eleinen ifolirten 
Blaͤttchen, ftreifig hinter einander. Dagegen 
leuchtet der häufige Eleinförnige, blaßrothe Feld: 
ſpath; der oft felbft ganz dunkelroth erfcheint. 
Duarz findet fih nur wenig und nicht fehr aus: 
gezeichuet dazwiſchen. In diefem Gneuß ſchei— 
nen wohl Glimmerſchieferſchichten nicht haͤufig; 
aber ſoll man ihn zum aͤlterem, unterliegenden 
rechnen, oder zum neuerem Gneuß, der den 
| Glimmierſchiefer bedeckt? Daruͤber entſcheidet ſei⸗ 
ne Zuſammenſetzung nicht. 
Laskeſtad auf Stegen, den zoften Junius. 
Mit gutem Seegelwind kamen wir in zwey 
Stunden von Gry doͤe nah Stegen; das 
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rechnet man doch nur eine Meile. Aber fo find 
die Meilen in Nordland. Shre Länge ver 
mehrt fich, im Verhaͤltniß der Abnahme der Be 
völkerung an den Küften. Solcher Meilen, wie 
dieſe, gehen mir 7 auf einen Breitengrad. 

Wir hatten die Snfel Stegen fhon in gr 
Fer Entfernung geſehn; denn fte ift hoch, und 
die Spißen, die fich gegen die Suͤdſeite hin zei 
gen, find fehr auffallend. Sie fteigen, drey hin: 
‚tereinander eine Über die andere hinaus, und bie 
legte und höchfte erhebt fich Fegelförmig gegen 
den Gipfel, wie ein Volcan. Wefthorn, die 
erfte, fteht mir ganz ſenkrechten Abftürzen über 
dem Fiord. Dann folgt, höher und ganz uner⸗ 
fteiglich der Hanenfam; endlih auf der Oft 
feite, Präftefonentind, weit über die ande 
ven weg. Sie find durch eine Felsmauer ver; 
bunden, viele hundert Fuß hoch, die eine Thal— 
einfaffung im hohen Gebirge fcheint, von wel⸗ 
cher die gegenuͤberſtehende Seite ins Meer vers 
fenfe iſt. Wir Famen ohnweit der Kirche unter 
MWefthorn ans Land: Don dort führte ims 
nah Lasfeftad, dem Giß des Predigers, eine 
Eleine Biertelmeile entfernt, ein angenehmer 
Weg unter den Felfen hin, über gruͤne Wiefen 
und vor fünf oder fechs kleinen Bauerhöfen vor 
bey. Einige Grabhügel am Wege erinnern an 
| alte Zeiten, und noch mehr ein vortrefliher, 12 
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oder ı4 Fuß hoher, und ganz ſchmaler Bauta 
ftein, wie ein Obelist in der Luft. Seine 
Runifche Inſchrift iſt jezt durch Moofe verwiſcht, 
aber doch ſind einzelne Zuͤge der Buchſtaben noch 
gut zu erkennen. Wem der Stein geſezt ward, 


bat die Tradition nicht erhalten; auch Niemand 
die Infchrift, da fie noch zu leſen und zu er 


halten möglich war. 


In den Steinarten der Felfen hat Glimmer 
‚bey weiten die Oberhand. Es it Glimmer. 


ſchiefer; nicht bloß als eine untergeordnete Ge 
birgsart, fondern überall auf der Inſel. Feld 
fpath ift hier fo verftedt, daß man nur mit Mir 


he davon. hin und wieder einige Spuren zwi⸗ 


fihen den Glimmerblättchen auffindet. Doch ift 
der Glimmer nicht fortgefezt, wie er es fonft im 
Slimmerfchiefer zu feyn pflegt, fondern in gros 
Sen, di aufeinanderliegenden Schuppen, ſilber⸗ 
weiß und ſchwarz und fehr glänzend. Und dar; 


in überall und aͤußerſt häufig, anfehnlih große 
blutrorhe Granaten; oft wie Haßelnuͤſſe; 
mehr noch am Wefthorn, wie unter Hanem | 
fam. Feinförniger, weißer Quarz in £leinen 


Lagern und Hornblende; und auch nicht felten ° 
Lager von klein- und langförniger Hornblende, 


von Duarz und Feldfpath im Gemenge. Das 
iſt eine Gebirgsart die der Glimmer charak— 
teriſirt, und nicht der, Feldſpath; umd Daher. ift 


| 
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es die Slimmerfchieferformation, welche an die 
fen Küften beyde Gneufformationen trennt. Auch 
findet fich hier, bis auf den hoͤchſten Spitzen 
nichts dem Gneuß ähnliches. Denn auch der 
aͤußerſte Gipfel von Präftefonentind, zeige 
noch diefelbe Gebirgsart; nur dort mit weniger 
Granaten. Auch erfheinen an dem ſteilen Abs 
hange herauf viele Lager, ſchwarz wie Kohle, die 
man dem erften Anblide nah für Hornblende 
halten follte; die aber wirflih aus ſchwaͤrzen, 
außerfi feinfchuppigem Glimmer beftehn; doch 
find auch auf diefen Höhen Hornblendlager nicht 
felten. Der Weg von Laskeſtad zu dieſer ho- 
ben Spitze herauf, führt durch Birken: und Es— 
penbüfche gegen den Fuß der Felfenreihe und 
dann mehr als 600 Fuß ſteil in die Höhe auf 
einem ſchmalen, und gefährlichen Fußfteig; da 
öffnet fi) ein Thal zwifchen den Felfen des 
Hanenfam und dem Kegel der Präftefone. 
Bon beyden Seiten laufen Eleine Bäche heruns 
ter und im runde ziehen fich Birkbäfche fort, 
und grüne Wiefen dazwifhen. in Alpenthal 
im hohen Gebirge. Dorthin ſchickt man das 
Bieh von unten, im Sommer; Pferde und Kir 
he; und fie bleiben hier fo lange der Schnee fie 
nicht wieder vertreibt. Deswegen hat auch der 
jeßige Prediger auf Stegen bier eine wahre 
Sennhuͤtte angelegt, (Sätre in Norwegen), 


wie ein chalet auf dem Jura, und die einzige 
in Nordland. Das Fleine Haus fteht ange 
nehm zwifchen Birken verftedt. Da fammlet 
man nun bequem die Produkte der Kühe, und- 
vortheilhafter als da man vorher die Kühe oder 


die Milh täglich den befchiwerlihen Weg die 


Felfen herab bringen mußte. Unten maren die 
Dlätter der Bäume vollfommen aufgebrochen, 
und groß; hier oben am Kegel wurden fie klein; 
einige hundert Fuß höher waren nur die grünen 
Spitzen zu fehen, und endlich auf der Grenze, 
wo fich diefe Birken verlieren, brach erft eben 
heute der Frühling an. So fihnell verändert 

fih hier das Klima in der Höhe. Unten find 
die Bäume wie Wälder; im Säterthale etwas 
dünner und Eleiner ; aber am Kegel herauf 
fhrumpfen fie fchnell zufammen, und immer mehr; 
und breiten jih dafür über den Abhang aus, 
wie Knieholz. Die lezten Birkenbuͤſche find nicht 
zwey Fuß hoch, und weit eher, als man den 
Gipfel erreicht ift auch die leifefte Spur von 
dDiefen Buͤſchen verwifcht. Die Grenze ihres 
Aufbhörens ift nicht über 100 Fuß unbeftimmt. 
Das wäre ein fchönes Maas der mittleren Temz. 
peratur in der Höhe, wenn diefe Grenze überall 
und an allen Bergen fich gleich beftändig erhiel- 
te. Auf diefer Inſel zum wenigften feheint fie 
aͤußerſt beftimmt. Denn auch an den fieilen 
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Selfen des Ha nenk am verſchwanden die Birk⸗ 
buͤſche nicht tiefer und nicht höher; ſondern ge 


nau im gleichen Niveau. Der Abhang war doch 


nad) einer entgegengefeßten Seite gerichtet; aber 
die mittlere Temperatur fo freyliegender Abhaͤn⸗ 
ge wird mehr durch Winde, als durch Sonnens 
wärme beftimmt. Das waren 1277 Fuß bis zu 
diefer Begetationsgrenze herauf; — in 62 
Grad Breite ſteigt man, ehe man fie erreicht, 
beynahe 4000 Fuß, und im Innern der Alpen 
in Öraubünden und am Gottthardt ui 
be an 6000- Fuß. 

Der Kegel von Präftefonen ſteht sch 
700 Fuß höher, ganz kahl und wie eine freye 
Pyramide in der Luft; der Gipfel erhebt ſich 
1998 Fuß über das Meer *). Da ſieht man 
weit in das Meer hinein, und Aber ganz Lo— 
fodden hin, das wie eine hohe, fehneebededte 
Gebirgskette fih in die Tiefe des Meeres verr 
liert. Alle Berge und alle Inſeln find fichtbar, 
von Hindden bis Roͤſt; Spißen und rate 





- 


Er h, 8. Bar. 27. 11. 3. Therm. 7. 75 efwas frübe, 
Still. 

Birfegrenge h. 10. Bar. 26. 7. 7. Therm. 4.5. Höhe 1276. 9 

Fuß nad) Trembley. Formel. 

A —— h. 12. Bar. 25. 11. 2. Therm. 3:5. Höhe 

1998. 8 Fuß. 

Gäter h. 12, Bar; 97. 2. I. 9 7. 5. Höhe 679. 5 Fuß 

Laskeſtad h. 1. Bar. 27. 11. 4. Therm. 8 . 25. Sonnenblicke. 

ſchwach Süd. 
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überall und Formen des hohen Gebirges; wie 
in der Schweiz die Anficht der Kette des Stods 
born im Winter, vom Jura aus. Alle Lo: 
foddens Anfeln gehören gewiß zu den höchften 
Gebirgen im Norden. Auch gegen das fefte 
Land, oftwärts in die Fiorde hinein, fteigen Der: 
ge auf Berge, und der Schnee darauf bis zum 
Fuße herunter -fcheint unverwäftlic und ewig. 
Uber Sletfcher zeigen fich dort nicht; hingegen 
auf den hohen Dergen von Oft: und Weft 
Baage in Lofodden gehören dieſe nicht zu 
den unbekannten Erfcheinungen. 
Präftefonentind ift ein Tanggedehnter 
Derg, mit fteilen Abhängen zu beyden Seiten, 
wie ein hohes, altgothifhes Dad. Man hat 
oben auf der Forft, nur einen fehmalen Fußfteig 
zwifchen den Sciefern, und zu beiden Seiten 
fällt der Blick unmittelbar herunter, bis auf die 


Fläche, 2000 Fuß tiefer. Gegen NMordweft lag 


noch ein großer und hoher Schneewall ; aber ge 
gen Süden nicht mehr; eben fo, wie bey Lu: 
rden. Das fommt nicht etwa, weil die Son: 
ne alles auf der Suͤdſeite weggefchmeljt hat und 
nicht gegen Norden; fondern weit mehr, weil 
im Winter aller Schnee hier, wie überall, vor 
zuͤglich durch Suͤdwinde hervorgetrieben wird, 
und ſich daher in der Ruhe an der Nordſeite 
hoͤher anſammlen muß. Das beweiſt auch um 
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mittelbar, der immer üb erhängende Schnee: 
‚wall an folchen freyftehenden Grathen und Spißen. 
Durch bloße Schmelzung kann dies Ueberhaͤngen 

ſo bedeutender Maſſen nicht entſtehen; wohl 
aber durch das Treiben und FORTE des 


Schneebringenden Windes, 


Die Schichten diefer Höhen laufen, wie der 
Grath von Präftefonentind felbft; fehr ba 
ſtimmt h. 2 mit 4o Grad Neigung gegen Süd: 
oft; fo ohngefaͤhr war es auch unten; und ge 
nau eben fo am Wefthorn, auf dem entge 
gengefeztem Ende der Inſel. Noch mehr; auf 
am Mehlberg, dem Tind gegenüber, in Nord: 
oft, nnd vollfommen in gleicher Höhe mit ihm, 

ift auch noch diefelbe Scichtung fichtbar und 
deutlich; und daher ift fie wahrfcheinlich allge⸗ 
mein für die ganze gebirgige Snfel. Und da 
‚auch die Berge auf den nächftfolgenden Inſeln 
Lundland und Hammarde, noch ziemlich in 
gleicher Höhe und in gleicher Richtung fortgehen, 
fo ift wahrfcheinlih auch dort diefe Schichtung 
noch niche verändert. Daher fann man es faft 
wagen, nach fo vielen Erfahrungen und über fo 
‚anfehnliche Räume weg, 'es wirklich für ein Ge 
feß der Schichtung an diefen Küften zu halten; 
daß die Schichten der äußeren größeren 
Inſeln oder der legten Spißen des fa 
ſten Landes, fih immer ka das Land 


und gegen Das höhere Gebirge hinein, 
fenfen müffen. Die Schichten Eleinerer und 
niedriger nfeln find nur als Trümmer der 
größeren zu betrachten; ihre, Richtung und Nei- 
‚gung wird meiftens duch ganz Iocale Schich— 
tungsurſachen beftimmet; wie Bloͤcke die von hi 
heren Felſen abgeftürze find. 

Stegens Präftegieldt, das auch noch 
einen Theil des feften Landes und das Anner 
Lennes in fich begreift, enthält 1675 Menfchen, 
nach der Zählung von 1801. Davon find nur 
ohngefähr ı2 bis 15 Familien Lappen oder 
Finnen, 4o bis 5o Menſchen; die übrigen find 
alle Nordmaͤnner. Man hätte deswegen Unrecht, 
wenn man die Kultur diefer Gegenden für ge 
ringer halten wollte als fo mancher füdlichen 
Provinz in Norwegen. Und wenn mehrere 
Pfarren in Nordland das Gluͤck haben von 
fo. ausgezeichneten Predigern beſorgt zu werden, 
als es Stegen ift; fo fann ınan erwarten, daf 
diefe Provinz fich einft au den aufgeflärteften in 
den Dänifchen. Staaten wird reihen Eönnen. 
Herr Simon Kildal, in den Nordlanden ge 
boren, ift ein befonders fenntnißvoller, denfender, 
freyer, und vorfichtiger Mann, Er kennt das 
Volk, er hat das Eigenthümliche ihres Ideen— 
ganges ftudirt, er weiß. die Menfchen zu be 
handeln und weiß was ihnen nuͤzt. Davon zeu⸗ 


— 
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gen ſchoͤn zwey Fleine, und für ihren Zweck ge 
haltvolle Schriften, Melt for Boͤrn (Mild 
für Kinder); und ein Leſebuch ‚mit Erzählun 
gen (Bergen 1806.); die unter der Gemein 
de ausgetheilt werden; und die mannigfaltigen 
Nutzen ftiften. Die Schule auf dem Prediger. 
hof felbft, wird abmwechfelnd von allen Kindern 
befucht, welche dort fich einige Wochen aufhalten, 
ehe fie wieder zu ihren Eltern zuruͤckkehren. Da } 
lernen fie Schreiben und Lefen, Rechnen und, 

auch etwas Geographie; und das lernen fie 
beffer in der Furzen Zeit ihres Aufenthalts, als 
das ganze Fahr durch, bey dem, fonft in Nor 
wegen gewöhnlihem Umbherreifen des Schul 
meifters von Gaard zu Gaard. Denn in 
der Schule haben Kinder und Schulmeifter mehr 
Liebe ſich mit dem zu befchäftigen, was fie zus 
fammenbringt; aber nicht auf dem Gaard, wo 
felten der Schulmeifter eine gerngefehene Perfon 
if. Stegens Schule beſizt fogar eine Eleine 
Lefebibliorhef für die Bauern, deren Vermeh—⸗ 
rung einige Privatperfonen der Gegend durch 
jährliche Beyträge beforgen., Herr Kildal hat 
die wohlthaͤtige Abfiht feine Kinderfchriften zum 
Gebrauch der Lappen in. Finmarden, auf lap⸗ 
pifch zu überfeßen; das wäre für dies ungluͤck 
liche Volk gar fehr zu wuͤnſchen; denn es fehle 
ihm faft durchaus an Quellen feine Begriffe zu 
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berichtigen. Es giebt nicht viele, und weit weniger 
als man vermutben follte, die, wie Herr Kild al 
die lappiſche Sprache zu ihrem Studium ger 
macht haben, und die mit dem Bolfe in ihrer 
- Sprache zu reden vermögen. Wie will man fich 
aber Vertrauen bey Menfchen erwecen, wenn 
man damit anfängt das Keiligfte und das Un: 
weräußerlichfte ihres Eigenthums, die Sprade 
zu verachten! | 


Lödingen auf Hindöe, den 2eſten Junius. 

Die ftillen und dabey fo hellen Nächte er 
feichtern, in diefer Jahreszeit, die Fahrt über 
den breiten und fehr befchwerlichen Weftfiord. 
Die Sonne ftand die ganze Nacht durch hoch am 
Himmel und ermärmte fanft, da hingegen ihre 
Strahlen gegen Mittag faft unbequem wurden. 
Wir ruderten 5 nordländifche Meilen (mehr als 
10 Deutfche), zuerft unter den fteilen Felfen von 
Skfagftadfieldt auf Stegen, dann von 
"KHammarde und nun quer Aber den Fiord. 
Gegen g Uhr des Abends verließen wir Ste 
‚gen, um 10 Uhr am anderen Morgen hatten 
wir Lödingen erreicht. Kaum hatte fich die 
- Sonne etwas erhoben, fo war auch die Ruhe 
der Nacht verfihmunden; die letzte Meile; trieb 
‚uns ein frifcher Suͤdweſt, der bald nach Anfrer 
Ankunft faſt zum Sturm ward, und das vorher 


ganz ruhige Waſſer im Fiord, ſchien nun ſchwarz, 
von den hoch und mild BUUEREA A agPrIDan | 
Wellen. 

Di ſchnelle VSean und Bewegun— 
gen find es, durch die Weftfiord der Kuͤſten⸗ 
ſchifffahrt fo gefährlih wird. Der Fiord drängt 
fih wie ein Keil zwifchen dem feften Lande und 
der hohen und fo weitgeftredten Inſel und Ges 
birgsfette von Lofodden. Da dringt zugleich 
die Fluch ein, und der allgemeine Strom von 
Süden an den nordifhen Küften herauf. Die 
engen Sunde zwifchen den Inſeln Eönnen diefe 
große Maffe von Waffer nicht fehnell genug ab: 
führen; die Ebbe läuft wieder zuruͤck, wie ein 
Cataract, und bie Fleinfte Kraft diefer Bewes 
gung entgegen, Südwinde, erzeugen fogleich 
kurze unregelmäßige Welten. Ein ftärferer Wind, 
der felbft. hohe Wellen aus dem Meer vor ſich 
her treibt, bringe den ganzen Fiord zum Muf— 
braufen. In allen Sunden zwifhen Lofods 
dens Inſeln ftrömt das Meerwaſſer, wie in den 
ftärfften und reißendften Flügen; desivegen füh: 
ren auch die Außerften den Namen von Strö: 
men, Grimsftröm, Napftröm, Sun 
ftrö m, und da, wo der Fall der Ebbe ſich nicht 
duch fo lange Candle ausdehnen fann, entftehe 
wirklich ein Kataract; der befannte Malfiröm, 
ben Mosfen und Bärde Diefe Ströme, | 
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und diefer Fall ändern daher ihre Richtung pier: 
mal des Tages, je nachdem die Fluth oder die 
Ebbe das Waffer forttreibt; aber eigentlich ge 
fahrlih, und groß und erfihrecfend im Anblick 
wird Malftröm nur dann, wenn der Nord: 
weftiwind dem Ausfallen der Ebbe entgegenbläßt. 
Dann ftreiten Wellen mit Wellen, thürmen fich 
auf, drehen fih in Wirbeln, und ziehen Fifche 
und Boote, die fich ihnen nähern, in den Abgrund 
herunter. Und auch nur dann höre man das 
Toben und Braufen des Stroms viele Meilen 
im Meer. Aber im Sommer giebt es foldhe 
heftige Winde nicht; der Strom ift dann wenig 
gefürchtet; und hindert die Gemeinfchaft der Ein: 
wohner nicht, die auf Värde und Mosfende 
wohnen. Die Neugierde hier etwas Außerors 
dentliches und Großes zu fehen wird daher ges 
wöhnlich fehr getäufcht; denn nur im- Sommer 
kommen Reiſende des Reiſens wegen im Nor: 
den herauf, im Winter wohl ſchwerlich *) 





Ueberhaupt ſteht Moskenſtröm im Norden nicht in 
den Ruf, als man nach mancher Beſchreibung wohl erwarten 
müßte. Daran ſind wohl größtentheils ausländiſche Bes 
ſchreibungen ſchuld, die gern gewünſcht hätten, hier an ganz 


eigenthümliche und unbekannte Naturphänomene glauben zw 


laſſen. Eine der älteſten Beſchreibungen des Stroms iſt auch 


noch jezt immer die deutlichſte und genaueſte; und die ein⸗ 


fachſte und richtigſte in der Erklärung. Sie ſteht in Jonas 
Ramus Norriges Beſcrivelſe; ein Buch, das der 
Verfaſſer am Ende des ſiebzehnten Jabrbunderts ſchrieb. 


J 


* 
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Wir fanden in Tödingen weniger Frühjahr 
als auf Stegen. Der Schnee hatte eben erft 
den Acer verlaffen; und man hatte nur vor feche 
Tagen Gerfte geſaͤet. Es ift möglich daß Dies 
eine Folge if, von der Menge Schnee die je 
höher im Norden um fo größer gefallen war. 
Aber auch jejt war die Temperatur nicht fehr 
warm. Zwoͤlf Grad R. im Mittägsertrem ift 
fir die Zeit der Sonnenwende, nicht viel; frey⸗ 
lich fälle auch dagegen das Thermometer in der 
Macht um ein oder zwey Uhr nur bis 7 oder 
8 Grad. Doch fagt Herr Schytte, ber wär 
dige Bruder, des Profeffors in Bodde, er bar 
be fein fehr gutes Weingeiftthermometer nie ber 
20 Grad R. gefehen, und im Winter nicht um 
ter 14 Grad. Die Winter find milder als es 
der hohen Breite zufommt; und wirklich fieht 
man auch das Thermometer mitten im Winter 
oft und für mehrere Tage lang auf 2 Grad oder 
—* gar * dem MI —— —* it 





Weit mehr gefürchtet von den Uinhe eh it Sat 
tensftröm, am Ausgange des Saltens fior d und nur 
wenige Meilen von Bodöen. Auch hier werden Ebbe und 
Fluth zwiſchen Inſeln zuſammengepreßt; das Waſſer dreht ’ 
fi in großen And mächtigen Wirbeln, und reißt die zu nahe 
gekommenen Boofe, in die Tiefe. Die unglüdlihen Fiſcher 
ſuchen fi) dann an dus Boot feſtzuklammern; und es bag 
mehrmalen geglückt, daß der Wirbel Boot und Fiſcher in an⸗ 
ſehnlicher Weite davon wieder herausgeworfen hat. Aber oft 
erſcheinen beyde ch wieder 
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zwar die mittlere Temperatur diefer Gegenden 
noch nicht befannt; aber auch viele Jahre Deos 
bachtungen würden uns, darüber nicht mit Ges 
wißheit belehren; denn nur in tropifchen Clima⸗ 
‚ten Fann ein einziges- Jahr Beobachtungen hin: 
reichen. die mittlere QTemperatur zu beftimmen. 
Faft mit jedem Grade Breitenzuwachs werden 
dazu mehrere Jahre erfordert, und es ift wohl 
nicht ausgemacht ob man über dem Polarfreis 
binaus mit zehn Jahren würde ausfommen föns 
nen. Die Natur hat ung andere Mittel anges 
wiefen, zu diefer Kenntniß kuͤrzer, ſchneller und 
vielleicht auc, ficherer zu kommen; durch die Vers 
gleihung der Grenzen des Aufhörens der Baus 
me und Düfche in der Höhe. Denn wenn auch 
bier die. Abnahme der Wärme in der Höhe nicht 
ganz die gleichen Gefeße befolgt wie in Tropen: 
Elimaten, fo find dieſe Geſetze doch wahrfchein- 
lih für. die höheren Breiten unter fich felbft 
wenig verfchieden. Und zu folhen Beobachtun: 
gen bietet Lödingen Gelegenheit dar. Hier 
an den Felfen, und in den kleinen Ihälern dars 
unter fiehen Fihten in Menge, und es ift von 
unten‘ recht deutlich, wie fie nah und nad) an 
Höhe abnehmen und fih in den Birken verlie 
ren. Seit Helgeland hatten wir diefen Baum 
fo nahe an der Meeresfüfte nicht mehr geſehn; 


vielleicht weil unfer Weg uns dem großem Mees 
| re 





| | .. 30 
te zu nahe führte. Es ift auffallend wie fehr 
die Nadelhölzer die unmittelbare. Seeluft aus 
dem großen Meer fürchten. Alle Infeln an der 
norwegiſchen Küfte find ganz ohne Bäume; 
und erhalten. ſich auch noch einige in Thälern, 
wenn die Inſeln hoch find, fo fehlen doch Fich— 
ten dazwifchen. Im Innern des Landes wagen 
fie fih nur. bis drey oder vier Meilen von der 
Küfte; ja an vielen Stellen auch nicht einmal 
fo weit vor. Aber eine hohe, vorliegende In— 
fel giebt dem Lande die Fähigkeit Fichten aufzu⸗ 
nehmen; und fo ift es bey Lödingen. Lo— 
foddens vorliegende, lange und. hohe Inſel— 
reihe ift wie ein feftes Land zu betrachten; 
und. Hindoͤe ift beträchtlih und. hoch ges 


nug Lödingen vollends gegen Nord: und 


MWeftwinde zu fhüßen. Nur die Suͤdweſtwinde 
bleiben unmittelbare Meereswinde; Aber allein 
fiheinen fie nicht Eraftvoll genug die Sigten bier 
zu zerftören. 

Die Birken und Ellern unter den hohen 
Felfen von Lödingsarel waren groß und ftarf 
und doc ganz ausgefchlagen; auch die Fichten 
find hoch genug vierzig Fuß und mehr, aber durch⸗ 
aus von ſchlechtem Wuchs, aͤſtig und krumm. 
Sie ftehen zu einzeln. Daß fie auf den Fels 
ftufen herauf fih nicht durch zufällige Urſachen 
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verlieren, zeigt ihre immer abnehmende Höhe, 
und größere Kraͤnklichkeit; die lezte fand ich 618 
Fuß über dem Gaard. Vierzig Fuß höher hät: 
te fie fih wohl ſchwerlich erhalten. Die Fich— 
tengrenze geht alfo 650 Fuß über Loͤdingen 
weg. Im Drivthale unter Dovrefieldt 
Tag fie zum wenigften 2200 Fuß ber das Meer ; 
im füdlichen Normegen erreicht fie mehr als 
3000 Fuß. Durch mehrere Sufammenftellungen 
aus der fihnellen Progreffion der abnehmenden 
Wärme in den höheren Breiten ift es aber wahrz 
Tcheinlih, daß die mittlere Temperatur dieſer 
Fichtengrenze nicht höher als — o. 5 Grad ge 
fezt werden fann. Und daher Loͤdingens Tem: 
peratur an der Meeresfüfte zu +0. 8 Grad. 
Mehr ift fie auch gewiß nicht. Das gäbe auch 
nur 0. 64 Grad Temperaturabnahme für jeden - 
Dreitengrad, von 63 Grad Polhöhe an; oder 
technet man Delgelands Temperatur zu 2 Grad 
R. (mas doch für die Küften fehr viel ift) fo 
folgt diefe Abnahme, von 65 Grad an für jeden 
Breitengrad o. 4 Grad R. Geringer läßt fie ſich 
wohl kaum erwarten. Auch die Birken am Der: 
ge herauf verloten fichtlich den freyen, und kraft⸗ | 
vollen Wuchs in den ZIhälern. Ehe fie ben 
Gipfel erreichten waren fie Feine Bäume mehr, 
fondern Erochen iu Büfchen zufammen; und yoch 


auf der Gebirgsfläche erhoben fte ſich Faum über 
den Boden; die Zweige liefen wie ein ranken⸗ 
des Gewächs über die Felſen hin. Zıvar kann 
auf freyen Gebirgen ein Baum oder ein Buſch 
nie gedeihen: die Wuth der Winde erlaubt es 
nicht; allein die Progreffion in der Abnahme 
der Birkbuͤſche war doch hinlänglich Beweis, daß 
die Grenze der Birken unmöglich hoch über die 
fe Gipfel weglaufen koͤnne. Die nächfte Spiße 
über Lödingen, die den Fiordfahrern durch 
eine Eleine Steinwarte bezeichnet ift, erhebt ſich 
1178 Fuß über dem Gaard; aber ein höherer 
Gipfel gegen Nordmeft, der von unten aus nicht 
fihtbar ift, erreicht noch einige hundert Fuß mehr 
und fteige 1455 Fuß über dem Glaard *). Das 
Außerfte für Birfengrenze würde bier alfo 
1460 Fuß über das Meer feyn. Und die Dife 
ferenz zwifhen Birken und Fichtengrenze wäre 
610 Fuß. Auh würde man nicht fehr irren, 
wenn man biernah die mittlere Temperatur, 
welche Birken noch zu ertragen im Stande find, 
auf —2. 25 Grad R. fest, Iſt diefe Beftim: 





°) h. 11. a. m. Cödingen Bar. 27. 10, 3. Therm. ır. füd. heil 


h. 12. — Fichtengrenze B. 27. 2.4. — 9. 

h, 1. — Lödingsarel — 26. 7.5. — 6. 
hb. 2. — NordwefigipfelB.36. 4. — 6256 
k. 7. — Ledingen —29. 6. — 10. 
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nung umeichtig, fo. fehlt ei e mehr in * zu ho⸗ 
hen Annahme als in der zu tiefen. Denn es iſt 
"in der That kaum hinreichend, wenn man in 
diefen Gegenden nur 1 Grad R. für 500 Fuß 
(30 Zoifen), Erhebung rechnet; ohnerachtet diefe 
Abnahme in Tropenflimaten nur erft ı Grad 
auf 125 Zoifen ift. 

Der bhöchfte Gipfel diefer Gegenden liegt 
noch weiter gegen Mordiweft, über dem Anfang 
des Eleinen Ganftafiord; er mag etwa 130 
Fuß höher feyn, ale Tödingsarel, 1580 Fuß 
über: das Meer. Mördliyer, gegen Tronde 
nes Präftegieldt und am Tiellefund herauf, 
fteigt aber die Inſel weit höher, und über die 
Schneegrenze heraus; deswegen geht vom iss 
bierg herunter ein bedeutender Gletfcher, in 
einem Eleinen Thale, das im Tiellefund aus: 
"Läuft, etwa eine. Kleine Meile von Lödings 
Präftegaard. Die Berge felbft mögen doch 
nicht viel über 3000 Fuß hoch feyn. Die Schid- 
tenföpfe aller diefer Felfen find gegen den Fiord 
gerichtet; die Schichten felbft fallen daher gegen 
Mordmeft: und fo weit man von der Höhe 
die Infel uͤberſieht ift diefe Schichtung beftändig 
‘(h. 4: 4. 30 Gr. Nordw.) Alles it Gneuß, 
dem Granit aͤhnlich. So wenig auf Stegen 
Gneuß zwifchen dem Glimmerſchiefer erfchien, 
eben fo wenig findet fich hier Slimmerſchieferi im 


Gneuß und das iſt für: den ni immer ein 
merkwuͤrdiges Phänomen. Auch ift diefer Gneuf 
nicht feinfchiefrig, wie anf den Eleineren und 
niedrigen Inſeln, fondern überall grobförnig ur 
mehr ftreifig als ſchiefrig. Der Glimmer er⸗ 
ſcheint in kleinen ſchwarzen, laͤnglichen Schupt 
pen, die theils gruppenweis, theils in kurzen 
Flammen Flatſchen) verſammlet liegen. | Sie 
umgeben Feldfpath in Tangen Parthien: nicht 
in fo fchönen Kryftallen, wie auf Vevelſtads⸗ 
fielde: aber diefer Feldfpach ift gewöhnlich aus: 
gezeichnet ſchoͤn fleifchroth, wie Bey Baveno. 
Der Quarz im Gneufe zeichnet ſich durch eine 
eigenthümliche Feinkörnigfeit aus, ohngefähr wie 
im oberen Granit des Gotthard bey dem 
Ho ſpiz, wodurch diefer Ieztere fo fehr charak⸗ 
teriſirt iſt. Seine Farbe iſt gewoͤhnlich milch— 
weiß. und deswegen erkennt man leicht andere 
rauchgraue Quarzkryſtalle, die mitten in dieſer 
milchweißen Maſſe eingewickelt vorkommen. Gar 
nicht ſelten erſcheinen zwiſchen dieſen Gemeng⸗ | 
theilen ganz Fleine, kauchgrüne, fechsfeitige Saͤu⸗ 
len, blaͤttrig im Laͤngenbruch; auch Magnetei⸗ 
ſenſtein in kleinen Körnern, und Hornblende in 
Eleinen Kryftallen. Auch Tiegen gegen den Gip⸗ 
fel dieſer Berge, einige niedrige Lager von Horn⸗ 
blende im feinkoͤrnigem Gemenge mit etwas we⸗ 
nigem Feldſpath; aber das iſt im Ganzen doch 
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felten. Lodingens Gneuß iſt daher leicht zu 
erkennen. Er traͤgt einen beſonderen Charakter 
in der Beſtimmtheit und Reinheit in der Fort: 
ſetzung dieſer Gemenge. Und deswegen darf 
man ihn wohl nicht für die unreine, wenig maͤch—⸗ 
tige, Gneußformation ‚halten, welche dem Glim⸗ 
merfchiefer aufliegt, fondern für einen der Alte: 
ften Gefteine diefer Breiten... Lofoddens Ins 
felreihe ift. eine eigene Gebirgsfette, ‚die ſich 
der. inneren Kette, oder dem Kiblengebirge 
anſchließt; ein Arm des Hauptgebirges, wie Sur 
ftedals Kette in Söndfiord und in Sogn, 
iwie die primitiven Ketten im Brescianifhen 
Val Camonica, oder. wie die, am Urſprung der 
Brenta. Auch iſt es auffallend genug, , wie 
das Kiölengebirge gerade dort, wo Lofod 
dens Gebirgsfette daran. ftößt, feine «nördliche 
Richtung verändert, und. faft in Lofoddens 
Richtung viele Meilen. an der Mordfeite des 
Torneoträsf hinläuft. Selbſt die veränderte 
Schichtung auf Hindoͤe führt darauf hin, die 
fe Kette für Alter, zu halten, als alle Infeln, an 
denen wir. bisher herauffubhren. Dort fielen die 
Schichten gewöhnlih in das Land hinein, dem 
Gebirge zu; hier fallen fie abwärts in das Meer 
hinein, gegen Nordweft. 

Gegen Ganftafiord herunter erfchienen 
die Birken held wieher, und unten im Thale 


waren fie vörtreflich and mit: herrlich, frifchem, 
jungen Laube bedeckt. Man, benujt aber diefe 
Bäume nicht; es ift zu befchwerlich das Holz 
eine halbe Meile- weit zu Lande zu holen. Biel 
leichter führe ‘man es mit Booten 8 oder TO 
Meilen aus Tysfiord heraus; denn was mah 
zu Lande nur in vielen Tagen aus der Fleineh 
Entfernung zufammenbringt, daß erhält man zu 
Waſſer aus der größeren in einem einzigen Ta 
ge. So iſt es überall an diefen Küften. Die 
Inſelbewohner, auch fhon in Helgeland, he- 
len aus dem’ Innern der Fiorde Alles Holz, das 
fie im Winter bedürfen, und frachten damit Yag- 
te, oder bilden daraus große Floße, die nie 
ohne Gefahr über die Meerengen ihren Be 
ftimmungsort erreihen. Die Fleinen Wälder im 
Innern der größeren Inſeln werden felten be: 
nuzt, wenn auch ganz nahe; denn: wer wollte 
der Fifcherey fo viel Zeit entziehen, und wer 
hätte auch Pferde genug das — 
nach Hauſe zu fahren! 
Södingen, den 24ſten Junius. 

»Mein Haus liegt ſehr glüdlich« ſagt Probſt 
Schytte, »alles was nach dem Morden hevs 
»auf will, muß bier vorbey, und nicht leicht wird 
»man vorbeyreifen ohne hier anzulegen. Kann 
man wohl edler die Gaftfreundfchaft ausdruͤcken? 


Auch fagt feine ganze Einrichtung, fein Ruf weit 
umber, und auch unfere Aufnahme, wic fehr es 


ihm mit diefen Ausdrüden Ernft if. Man be: 


tritt immer gern ein großes, mohleingerichtetes 


Haus, da wo. ihrer nicht viel find; aber mit 
wie viel mehr Dankbarkeit, nicht, wenn die Der 
fißer durch foviel Freundfchaft und Herzlichkeit 
‚feffeln; — und wenn nicht nur Bequemlichkeit 
und Erholung der Gewinn folder ausgezeichne: 
ten Oaftfreundfchaft ift, fondern auch reihe Be 
lehrung. | 

Es war Hansdagsaften, die Nacht vor 
dem Sohannistage. Die Leute liefen auf einem 
nahen Hügel zufammen, um auch bier, wie in 
ganz Deutfhland und wie in Norwegen 
‚überall, in der Mitternacht ein großes Johan 
nisfeuer auflodern zu laffen. Es brannte auch 


‚recht gut, aber es gelang ihnen nicht, die Nacht 


auch nur das Mindefte damit mehr zu erhellen. 


Denn die Mitternachtfonne fchien hell und Elar in 


das Feuer, und wir fahen es kaum. In diefen Ge 
genden hat man ganz gewiß die Johannisfeuer 
nicht erfunden, denn bier verlieren fie ganz ihre 
Kraft und ihren nächtlichen Glanz, der fih in 
Deutfhland über ganze Länder verbreitet. 
Troz dem waren fie doch alle froh um das Feuer, 


und tanzten die ganze Nacht in ewigen Kreifen 


herum. di; 
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Oft hatte ich gedacht, wenn ich diefe heitere 

Nachtfonne fahe, welchen Vorzug doch die Nord: 
lande genießen; im Sommer diefe immerwäh: 
rende, erfreuliche Helle, und im Winter die herr 
lichen fafelnden Nordlichter. : Aber, mit nicht 
wenig Verwunderung habe ich erfahren, daß die 
Mordlichte bey weitem nicht fo häufig find, als 
wir glauben. Sie gehören immer noch zu den 
Phänomenen, welche bey ihrem Erfiheinen Auffe 
hen erregen, wie etwa ein Gewitter, ein Wet 
terleuchten in füdlihen Sommern. Auch ſchei⸗ 
nen fie bier um Nichts näher, als bey Dergen 
oder in Schottland. Ein Zifhen, ein Brau—⸗ 
fen, oder überhaupt nur irgend das mindefte 
Geräufch, fagt mir Herr Schytte, hat er wu 
der bier, noch in Finnmarden jemals be— 
merkt. Diefelbe Frage habe ih fpäter in Fim 
marden Bis zum Nordcap hin, vielen vor: 
gelegt, und alle verfücherten einftimmig, daß fie 
nur ftille Nordlichter Fennten; aber nie von Ge 
räufch dabey etwas erfahren hätten. Nordlich— 
ter, nur einige Grad über dem Horizont erho⸗ 
ben, und ganz ruhig, find Vorläufer von großer 
Stille, meint Herr Schytte. Hohes Nord 
licht hingegen, bewegendes, ftrahlendes, fafeln- 
des, das fich bis über dem Zenith ausbreitet, if 
der Vorbote fihmerer Stürme. Doc find bie 
fe Anzeigen fo ganz richtig nicht. 





362 


die man im Februar gefangen hat; oder von 
dorther weg mit den Fifchen nach der Heymath 
zurüd. Das giebt diefem Ort jezt eine unge 
wöhnliche und anziehende Lebendigkeit. Allein 
die unglüdlichen Fifcher Eehren nicht mit frohem 


Muthe zurück; ſie find fehr in ihren Erwartun ⸗ 


gen getäufcht. Der ungeheuer hoch gefallene 
Schnee, hat die Höhe des Stangengerüftes 
(Gielde) erreicht, an welchem die Fifhe aufge 
hängt find. Viele Gerüfte ftedfen jezt noch im 
Schnee, und an denen die hervorfommen iſt der 
Fiſch abgefallen und verfault. Die wenig Gluͤck⸗ 
lichen, die, ohnerachtet der Februarsftürme, einen 
reichen Fang thaten, haben, durch das nicht vor; 
ausgefehene Ungluͤck, nun auch diefe Hoffnung 
verlohren. Denn faum werden fie mit den we 
nigen Fifchen Die fie zurficfbringen, die Lebens: 
mittel’ Bezahlen, die fie auf diefen Reifen verzeh- 
ren. Die wenigen Tage, an denen diefe große 
Mafle Schnee fiel, Haben den Nordlanden eine 
Munde verfezt , welche viele Jahre nicht. wieder 
zu heilen vermögen. Nicht den Verluft der Fir 
fhe allein betrauern die Einwohner, fondern 
auch den, von faft allem, was fie auf dem fe 


ften Lande gewinnen. Niemand hatte fich ſoviel 


Wir ſehen hier faſt unaufhoͤrlich Eleine Boo⸗ 
te vorbeyfahren, aus Tiellefund heraus gegen 
Baage, dort die getrockneten Fifhe zu holen, 


<a — an, En nz 


* 
Vorrath geſammelt, um, damit feine Kühe bis 
im July zu futtern. Alte Filchköpfe, Fiſchgraͤten, 
Thranſatz, Seetang, Rennthiermoos oder: Dir: 
fenzweige, womit man ſonſt die Kühe den Wins 
ter erhält, waren verzehrt; das Vieh. fonnte von 
der wenig. übrigen Nahrung ı nicht: leben. Es 
ift. faft Fein Bauer, und ie höher gegen Norden, 
um fo gemwiffer, der nicht feinen Viehſtand ganz 
oder doch" größtentheils verlohren hätte. Und 
folcher Verluſt erfezt fih nicht leicht: » Denn auch 
in guten Jahren .ift hier eine Kuh um fehr vie 
les in höherem Preiße, als in den: mehr: bevök 
Ferten Gegenden der füdlichen: Provinzen. In 
Drontheim ward eine gute Kuh für ı2 bie 
15 Thaler gekauft; bier Eoftet ‚eine fhlechte und 
magere Kuh fhon zo Thaler und mehr. 

Es ift eine -allgemein verbreitete Meynung 
im ganzen Morden; in Norwegen, wie in 
Echmweden, an den Seefüften, wie in den 
innerften Thälern, daß das Klima fih merklich 
verändere, Die Sommer, fagt man, find weni 
ger warm, die Winter weniger kalt, aber um fo 
langwierige, Sonſt kannte der Morden Fein 
Frühjahr; nur Winter und Sommer; nun. ift 
Frühjahr erfchienen , aber in der Zeit, in der 
man vorher ſchon Summer erwartete; und die 
Kultur des Landes gewinnt, nicht dabey. Eine 
fo allgemein angenommene und behauptete Mey: 


nung muß große Aufmerkſamkeit erwecken. Um 
fo mehr, da man fie häufig durch fichtliche Zeis 
chen zu unterftüßen weiß. Bey Drontheim, 


in Helgeland, in Senjen ift die Saͤezeit 


in ber alten Leute Jugend gewöhnlich von der 
jeßigen um 8 Tage ja bis 14 Tage verfchieden. 
Dey Drontheim wurden fonft Früchte ge 
wonnen; jezt fehon feit lange nicht mehr. In 
Hardanger zeigt man an einigen Bergen des 
hohen Folgefonden Eleine, anfangende Glet 
ſcher, von denen vor- mehreren Jahren feine 
- Spur war, und jezt vergrößern fie fich doch ficht: 
ih; in Sandtorv am Ausgang des Tielle 
fund fagt uns der, faft ftebzigjährige Beſitzer; 
dort jene Spitzen auf dem feften Lande waren 
fonft alle Jahre fchneeleer + nun’ fchon feit vielen 
Jahren verlieren fie den Schnee niemals mehr. 
Kommt dazu nun endlich ein Fahr, wie das Ge 
genmwärtige ift, fo fieht man darin nur eine neue 
Deftätigung, der immer fortgehenden Progreffion 
im diefer Veränderung bes Klima, und viele 
‚glauben wohl ernftlich noch die Zeit zu erleben, 


in welcher der Sommer faft ganz verſchwinden 


und ihnen nur eine einzige Jahreszeit Bleiben 
wird, fo ohngefähr, wie in Deutfchland der 
März if. Und mancher Phyſiker möchte wohl 
leicht geneigt feyn, das ganze Phaͤnomen, für 


ein allgemeines cosmifches Phänomen anzufehen, 
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von welhem die Urfachen außer den Grenzen des 
Erdballs gefucht werden muͤſſen. Vielleicht in 
der Veränderung der Intenſitaͤt magnetifcher 
Kräfte; in häufigeren und größeren Sonnenflek⸗ 
Een; in eleftrifchen Erſcheinungen und was fo 
cher Urfachen mehr find, die man fo oft mit 
allgemeinen meteorologifchen Phänomenen in uns 
mittelbare caufal Verbindung zu feßen geſucht 
hat, und doch noch immer in diefen Demühun: 
‚gen gefcheitert if. Dann ift es Troſt für Die 
einen, und eine Art Entzauberung für die an 
‚deren, wenn uns die Gefchichte belehren kann, 
wie alle diefe Veränderungen nur ſcheinbar ei 
nem regelmäßigen Gange folgen; aber doch nie 
von denfelben Punkt ausgehen, und auch nie 
wieder dahin zurücdfommen Jahre, wie das 
gegenwärtige, find fchon öfters in Nordland 
gewefen; ımd fchon vor vielen Jahrhunderten; 
ja noch mehr, nicht allein in den höheren Brei- 
ten, fondern fogar über den größten Theil von 
Mormwegen weg, Unter Haralds Graa— 
feld Regierung im Jahr 960 lag der Schnee 
über das ganze Land bis tief im Sommer bins 
ein; da war auch in ganz Helgeland an fer 
ne Erndte zu denfen, und auch ber Fifchfang 
mifrieth. Der Dichter Evind Sfaldafpik 
Ter trat in der Mitte des Sommers aus feinem 
Haufe, und es fehneite ſtark; da ergof er au in 
Klagen: 
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Snyr a Svölnis var 0 
Svãa höfom inn, sem Finnar 

Birki hind of bundit 

Brums at midio sumri. 

Nive tegitur Othini uxor (terra) 

Ita nos intus, veluti Finni 

Betulae pecus (omnes) ligavimus 

Fronde pastum, in media aestate. 
Heimskringla I. 185. 
Sm Jahr 1020, gewann man von Dronk 
beim bis Finmarden herauf, durchaus gar 
nichts; und diefe unglüclihe Zeit währte 3 
Jahr. Asbiörn Selsbane, ein reicher und 
mächtiger Mann, der auf der Mordfeite von 
Hindde in Trondenaͤs Präftegielde 
wohnte, hatte aus den heidnifchen Zeiten im 
Ehriftenthume die liberale Gewohnheit herüber: 
gebracht, dreymal im Jahre feinen Ueberfluß mit 
feinen Freunden zu theilen; im Herbſt, in der 
Meihnachtszeit, und in Dftern. Diefe Jahre 
hielten ihn nicht ab, feiner Gewohnheit zu fol 
gen; allein im dritten Jahre, waren alle Bor; 
räthe erfihöpft. Er fuhr füdlih am Lande her: 
unter, und fand endlih Korn wieder in dem 
fruchtbaren Jedderen, da wo jet Stavam 
ger liegt; aber die Freude, damit feiner bw 
drängten Provinz zu Hülfe zu Eommen, ward 
ihm durch den verrätberifchen Betrug des Fönig- 
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lichen Beamten auf Rarmöde geraubt (Heimskr. 
1. 183.). Helgeland ward dur dies Un 
glück doch nicht entvölfert. Wir finden die H el 
geländer Furz darauf auf mehreren weitläuf: 
tigen Kriegszügen; mit Thorer Hund nah 
Diarmaland (Arhangel; und mit ihm 
und Hareck von Thiottde als vorzägliche 
Mitwirfer zum Siege by Sticleftad über 
König Dluf den Heiligen. Die guten Sabre 
fehrten zurück. Freylich haben wir es nicht mehr 
erlebt, daß Pferde wären über das Eis von Juͤt— 
land nah Normegen gegangen, oder von . 
Dännemarf nah den pommerfchen ir 
ſten; aber folche Fahre find auch fonft nie ge 
wöhnliche Jahre geweſen; und es vergehen wohl 
Sjahrhunderte ehe fie wieder erfcheinen, Auch 

die jeßige Veränderung, die fo durchaus geglaubt | 
und daher auch wohl kaum zu bejweifeln ift, 
wird von fo engen Zeitgrenzen befchränft, daß 
man in der That Feinen Grund hat, fremde 
Urfachen aufzuſuchen, die nicht auch bey den ger 
mwöhnlichften meteorologifihen Phaͤnomenen Statt 
fänden. Als Perer Kalm im Jahr 1742 an 
der Küfte herauf durh Bahuslehn reifte, fo 
erzählte ihm ein alter, erfahrner Mann, die Win: 
ter wären freylich noch eben fo kalt, wie Die, 
feiner Jugend; aber die Sommer weit weniger 
warm; und doch konnte man damals den Pflug 
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nicht eher in die Erde feßen, als nach Sophia— 
tag, den ı5ten May; nun dagegen, würde ſchon 
im April geſaͤet, ja oft im Maͤrz (Kalms Ba: 
huslehns Refa 167.). Ohnerachtet des kaͤl⸗ 
teren Sommers war alſo die Saͤezeit betraͤcht⸗ 


lich zuruͤckgewichen; nun dagegen redet man anch 


von fälteren Sommern und die Saͤezeit rück 
vor. Sn Bahuslehn wird fie jezt (1807) 
wahrfcheinlich nie vor dem Ende des April fal- 
len; aber fchwerlih aud bis zum ı5ten May 
gehen, wie im 17ten Sahrhundere. Wir lernen 
alfo hieraus ganz offenbar, daß Feine fortwähren: 
de Urfache wirft, die dem Erdball feine Tempe 
ratur entzieht; noch Mordlichter, welche die Win- 
ter erfälten: fondern daß alle diefe Weränderun: 
gen beweglich find, wie: das Element, in denen 
fie vorgehen. Sehr möglich, daß man in einigen 
Jahren wieder an eine entgegengefezte Progref: 
fion in Temperaturveränderungen glaubt. Man 
fann auch wirklich nicht eine einzige Thatſache 
mit DBeftimmtheit anführen, daß die mittlere 
Temperatur mehrerer Jahre an denfelben Orte 
ſich nur um einen halben Grad vermindert hät: 
te. Wo ift die Gegend wo Tannen oder Fick 
ten fonft wachfen Eonnten, feitdem Menfchen die 
Erde bewohnen, und nun nicht mehr? Dder Eir 
hen und Buchen? Miemals -jenfeit der 
Region, welche die Temperatur: dieſen 

Bau: 
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Bäumen anweißt. Sollten ungewöhnliche 
Urfachen diefe Veränderungen bewirfen, unab⸗ 
hingig von denen, welche‘ fonft Wärme und 
Kälte auf dem Erdboden vertheilen:; fo müßte 
es doch zu beweiſen feyn, daß diefe leßtern nun 
nicht mehr leiften, was fie in vorigen Zeiten ge 
than haben. Die Nordwinde mürden weniger 
Falt, die Südiwinde weniger warm fern. Das 
ift der Erfahrung entgegen. Iſt der Winter im 
Norden gelinde, fo ift er es zuverläßig nie mit 
klarem Wetter und mit Nordivinden. Iſt das 
Frühjahr langwierig und kalt, fo ift es Folge 
eines täglichen MWechfels von Nord : und Suͤd— 
winden; der Falte Sommer hingegen entfpringt 
aus den mehr als andere über das Land hinzie: 
henden Weft: und Südwinden, die der Sonne 
nicht erlauben den Boden zu erwärmen, und 
dort für den Herbft ein Wärmemagazin zu be 
reiten. Alle diefe Urfachen liegen alfo nicht nur 
auf der Erdfläche felbft, fondern wir Brauchen 
fie auch fogar nicht einmal außerhalb dem ge 
wöhnlihem Mittel zur fuchen, das die Verſchie— 
denheit der Temperaturen an correfpondirenden 
Tagen hervorbringt; dem Luftfreis und fer 
nen Bewegungen. Bielleiht ift nur ein Eleiner 
Zufall fhuld, dag die Sid: und Weftivinde nun 
fhon feit Jahren ihren Zug über die Scandi 
navifche Halbinſel nehmen; dagegen die zuriick 
J. | Ya 
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Eehrenden Nordwinde fih nach anderen Gegen: 
den gewandt haben. Ein Staubforn von der 
Felsfpiße herunter rollt eine berghohe Lavine zu: 
fammen; ein einzelnes, locales Donnermetter in 
füdlihen Breiten, das fih nicht über 20 Qua— 
dratmeilen Umfang erſtreckte, beftimmt vielleicht 
für Sahre die Richtung der Winde-auf einer 
ganzen Halbfugel der Erde, und damit auch die 
Mopdificationen ihrer Temperaturen. 


— 


Loͤdingen liegt kaum fuͤnf Meilen von 
Vaage entfernt, dem Mittelpunkt und dem 
Hauptorte aller Fifchereyen im Norden. Die 
Menge der vorbeyfahrenden Boote gab uns ei: 
nen Eleinen Begriff von der Menfchenmaffe, wel: 
che dort im Winter zufammenfommt, und doch 
fährt davon nicht ein Viertheil hier vorbey, fon: 
dern nur ein Eleiner Theil derjenigen, die im 
Norden von Fofodden wohnen. Rechnet man 
alle Boote zufammen, fagt man uns bier, die 
fih bey Vaage verfammeln, fo fteht ihre Zahl 
4000 Stüd näher als.3000. Jedes Boot. ift 
mit 4 oder 5 Mann befeßt; daher kommen nur 
allein in Boͤten mehr als 18,000 Fifher; das 
ift der vierte Theil der ganzen Bevölkerung, und 
gewiß mehr als die Hälfte aller ermwachfenen 
 Mannsperfonen, die in den Nordlanden wohnen ; 
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oder in den Provinzen Helgeland, Salten, 
Lofodden, Senjen und Tromfde *); und 
auf einer Länge von beynahe hundert geographi- 
fhen Meilen. Dazu erfcheinen noch mehr «ls 
300 Fahrzeuge, achte von Bergen, von 
Sundmödr, CThriftianfund und Molde, 
jedes mit 7 oder 8 Mann; fo alſo, daß ſich bey 
Vaage im Februar und März in Eleinem- 
Umfreife, mebr als 20000 Menfchen beivegen. 
Kaum mag Neufoundlands-Danf in der 
Fiſchereyzeit zu gleicher Zeit mehr Menfchen be: 
Tchäftigen. 

Auch liegt die Quelle des Reichthums von 
Bergen vorzüglich nur bier; denn was Ber: 
gen noch von anderen Drten an Fifchen erhält, 
ift unbedeutend, gegen die Menge, welche Baa- 
ges Fisfevär liefern. Jedes Boot fängt im 
Durchſchnitt in den wenigen Wochen der Fifche 
ren, gegen 3000 Stuͤck Fiſche; viele weniger, aber 
viele auch 7000, ja Bis 10000 Stuͤck. Kommt 
hierzu, was in den Sjachten und größeren Fahr: 
zeugen gefangen wird, fo erhält man die Sum— 
me von nahe an 16 Millionen großen Dor: 
fhen, Cabliau, die jahrlih an diefen Inſeln ihr. 
Leben zufeßen. Das find ohrigefähr 600,000 


*) Die Bevölkerung diefer 5 Fogderier iſt, nad der 
Zählung von 1501, 71,237 Menfchen. 
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Bog (jeder Vog zu 36 Pfund); oder ein Pro: 
dukt von fehs Tonnen Gold Werth, denn 
im Durchſchnitt wird ein Vog Floͤck- und Stock— 
fifh immer zu 1 Thaler in Bergen gerechnet. 
Gewiß ift das einer der merkwuͤrdigſten Punkte 
auf der Erdfläche, der ſolche Refultate zu liefern 
vermag. 

Doch ift es nie die Menge der Fifche, wel⸗ 
che die Zahl der Fifcher beſchraͤnkt. Noch if 
diefe Fifcheren ein freyes Feld für jeden Kom: 
menden gemwefen; und noch hat man wenig Kla 
gen gehört, daß Reichere den Aermeren ihren 
gewöhnlichen Fang hätten gefhmälert; oder daß 
Nordlandse Demohner, durch neue, von Süden 
berauffommende Fifher wären genöthiget wor: 
den, ihren erwarteten Fang mit diefen zu theiz 
Ien. Während faft alle andere Gegenden in 
Norwegen nach und nad) den Ruf ihrer großen 
Fifchereyen verlieren, erhält fih Lofodden 
auf derfelben Höhe nun fchon feit einem Jahr— 
tauſend; und noch hat man Fein Beifpiel, daß 
hier jemals die Fifche gefehle hätten. Es ift 
nicht recht lange, und noch zu den Zeiten, da 
Ström feine verdienftvolle Topographie von 
Söndmdr herausgab (1762), da Söndmör 
und Mordmör falt in gleichem Anfehn ftan- 
den, wie Lofodden; nun fieht man jährlich 
Sondmoͤrs in — Jachten 120 
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Meilen * Vaage herauffahren; denn in ib | 
ren eignen Fiorden, und auf ihren Fiſchbaͤnken 
iſt der Fiſch ſeit vollen ſechzehn Jahren nicht 
mehr erſchienen. Aber Vaage war ſchon zu 
Harald Haarfagers Zeit, als ein beſonders 
ausgezeichneter Sammelplatz der Fiſche bekannt, 
und mehrere Große des Landes hatten ſich in 
diefen .nordlichen Gegenden niedergelaffen, um die 
Fifcherey zu benugen. Später, unter Olaf des 
Heiligen Regierung (1020), diente Baage den 
Nordlandsbewohnern zum Bereinigungspunft, 
wo jährlich faft alle Mächtige des Landes mit 
ihren Dienern zufammenfamen; und deswegen - 
heißen auch zuweilen in den älteren Nachrichten, 
die von Baage zuruͤckkommende Schiffe, bie 
Baage: Flotte; (CH. K. I. 202. 242); 
ohngefähr wie man jeßt von einer Bengali 
fhen, von einer Sameaifas: Flotte redet. 

Der friedliebende und wohlthärige König 
Eyftein, Sigurd des Kreuzfahrers Bruder, 
ließ bier ohngefähr 1120, eine Kirche erbauen, 
(nordr i Vogom a Halogalandi); und eine 
Menge Fifcherhäufer umber, damit arme Leute 
fih bier verfammeln und ihr Leben erhalten 
koͤnnten; eine That, deren er fich felbft, gegen 
feinen Bruder ruͤhmt, und die er weit über alle 
glänzenden Kriegsthaten Sigurds in Griechen 
fand und an den Spitzen Fonftantinopolitanifcher 


374 “ | 

Heere erhebt; denn dieſe Menfchen, feßt er hin: 
zu, werden ſich noch in fernen Zeiten erinnern, 
daß ein König Eyftein in Norwegen gelebt 
bat. (Heimsfringla II. 248). Sin fpäte: 
ren Zeiten dachte man fogar in Baage eine 
Stadt zu: erbauen (1384), allein der Berfuch 
mißrieth, wahrfcheinlih wegen der Schwierig: 
Feit der erften Anlage. Was mag die Fifche fo 
beharrlih an diefen Inſeln erhalten, da fte 
doch alle andere Gegenden der Küfte weit weni. 
ger beftändig befuhen? Wenn man die fonder: 
bare Lage von Lofodden Betrachtet, die lange 
Inſelreihe, wie fie gemiffermaßen ein inneres 
Meer einfchließt, das mit dem großen Meere 
nur durch enge Kanäle zwifchen den Inſeln zu: 
fammenhängt; fo fällt es wohl in die Augen, 
daß die nächfte Urfache ihres Kommens die Ru 
be ift, und der Schuß der vorliegenden Berge 
gegen die Stürme im Meere. Sie erfcheinen 
nur zur Zeit des Laichens, und dann ift ihnen 
diefe Ruhe nothivendig. Im Sommer find hier 
feine Fifche mehr. Auch in Söndmör mußte 
man fehr wohl, daß die Fifche die, 6 bis 8 Mei: 
len im Meere bherausliegende Dänfe verließen, 
- und im Innern zwifchen den Inſeln hereinzogen, 
wenn die Stürme fie zu fehr in Unruhe feßten. 
(Ströml. 318). Warum “aber müffen fie 
fih den Baͤnken am Lande nähern, über welchen 
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das Meer doch auch noch 60, 80 ja über ‚100 $ 


Klafter hoch ift? Warum laichen fie nicht in 
der Tiefe des Nordmeeres felbft, da dies Meer 
kaum größere Tiefen als 6 bis 800 Klaftern er: 
reicht! Davon ift faum ein anderer Grund ein— 
zufeben, als der größere Druck, den ſie in die⸗ 
fer Tiefe erleiden. Dder fuchen fie bey Vaage 
in diefer Laichzeit ein wärmeres Waller? Denn 
möglich wäre es wohl, daß der Südftrom an 
den Küften herauf, das Waffer des Weftfiord 


im Winter beträchtlich erwärmte; und auffallend 


war es fihon, daß in der Nacht, da wir über 
MWeftfiord reiften das Thermometer eine hal 
be Meile vom Lande im Seemwaffer auf 4. 75 
Grad ftand; hingegen in der. Mitte des Fiord 
auf 6. 5 Grad R. Dagegen :ift aber New 
foundlands DBanf beträchtlich  Fälter, als 
die umgebende See, zum wenigſten auf der 


Oberflaͤche. Die Fiſche kommen von Morden 
herein, durch Raſtſund zwiſchen Hindoͤe 


und Oeſt⸗-Vaage; weniger duch Grims— 
firöm zwiſchen Oft: und Weft: Baage, 
Dann ziehen fie vorzüglich drey oder pier Baͤn— 
fen zu, wo fie fih in Millionen verfammeln, 
und da erwarten fie Die Fifcher. Kabelvog, 
die kleine Inſel Sfraaven, Renningsvär 
find daher berühmte Nahmen im Norden; we 
niger Helle vor Hindoͤe. Diefe Ankunft. der 


J 
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Fiſche geſchieht mit einer Art von Regelmäßig: 
£eit; die Milcher ziehen alle in den unteren Tie— 
fen fort, die Rogner einige Klafter darüber her. 
Haben fie den Laichgrund erreicht, fo ſenken fidy 
die Milcher auf den Boden, und geben dort die 
Mid von fih, die Rogner folgen und Taffen 
den Rogen in die Mil fallen. Dann halten 
fie füch nicht mehr länger auf, fondern ziehen 
wieder dem Meere zu; entweder den Heringen 
nach, oder der unbekannten Welt in der Tiefe 
‚des Deans. Die Fifcherey ift Daher in den 
‚ Örenzen weniger Wochen befchränft. Wann ber 
Fiſch kommt, ift zwar nicht auf Tage beftimmt; 
allein es gefchieht kaum je vor der erften Hälfte 
des Januar, und ſchwerlich fpäter als gegen das 
Ende des Februar. Mit dem April ift alles be 
endigt. Cine 'weitläuftige und genaue Verord: 
nung für Nordlands Fifchereyen vom ı Februar 
1786, bat die Zeit der Fifcherey zwar genauer 
anzugeben gefucht, inden fie befiehle, daß man 
Leinen (Liner), nicht vor dem 4ten März brau: 
chen folle, Garn hingegen, nicht vor dem 26ten 
Februar. Dagegen hat aber H. J. P. Rift“) 
in einer £leinen Abhandlung (Copenh. 1801), 
wie es fcheint, nicht ohne Grund bemerkt, daß 





*) Er war eine Zeif Iang Öorenferiver in Finmarfen, und 
2 . 


ift jege geftorben. 
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man unmöglich fo genau den Anfang der Fifche: 
rey zu beftimmen im Stande fey. Er behaup: 
tet, man habe dadurd) die, von Süden herauf⸗ 
fommenden, die Helgeländer, und entferntere, 
bealinftigen wollen; in der Furcht, die näher 
wohnenden möchten fonft den ganzen Borrath 
mwegfangen, und jenen nichts bleiben. Das war 
wohl wahrfcheinlich die Urfache der Verordnung 
nicht; denn es ift klar, daß, wenn auch Lofod- 
dens Einwohner, doch der Fifh nicht, die Hel— 
oeländer erwartet, wenn er fhon im Januar er- 
fchienen ift. Und welche Politif, die einen auf 
Koften der anderen zu bereichern, unter dem 
fcheinbaren Vorwand, mehr Menfhen am Ge 
winn Theil nehmen zu laffen! Das wäre ganz 
in dem Geifte derjenigen, welche die Mafchinen 
in Fabriken verdbammen, weil dieſe fonft mehr 
Menfchen befhäftigen würden; oder denen Chauf 
feen ein Greuel find, weil durch fie den Schmie: 
den und Rademadern in der Nähe fehlechter 
Wege ihre Nahrung entzogen wird. Hat die 
Fönigliche Verordnung etwa geglaubt, man. müffe 
den Fifchen etwas Zeit laffen Milh und Rogen 
abzufegen, um nicht die ganze Brut zu zerftören? 
Es ift doch nicht wahrſcheinlich, daß die jährlich 
fommenden Fifche ftets zu denfelben Familien 
gehören. Sie ziehen im Sommer. weit nah 
dem Norden hinauf, und möchten wohl gegen 
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den Winter fo gut den Weg gegen Neufound: 
lands Bank finden, und gegen Cap Dreton, 
als nad) den norwegifhen Küften. "Daß 
aber bey Baage nur ein bedeutender Theil von 
der Unendlichkeit von Cabliauen erzeugt werde, 
welche den Ozean bevölfern, wer möchte das 
glauben? Bielleicht wollte man die Fifhe auf 
dem Fisfevär ſich anfammeln laffen, und wollte 
verhüten, daß fie nicht gleich durch Neße und 
Leinen zuräcdgefcheucht würden; in der That ift 
auch das Verbot des Garnausftellens vor dem 
2bſten Februar nur vorzüglih auf Raftefund, 
dem Wege zu den Fisfenären, gerichtet. Ob die 
Erfahrung wohl ſchon beftätige haben mag, daß 
es möglich ift, fo viele Millionen Fifche zuruͤck— 
zumeifen? Es ift wahr, daß fie das Hinderniß 
fühlen, wenn es ihnen zu häufig im den Weg 
fommt. Als vor einigen Sjahren alte Fifcher ih: 
re Garne in gleicher Höhe gefeßt hatten, So bis 
100 Klaftern tief, waren fie fehr erftaunt, da fie 
wenig oder nühts fingen. Ein alter, erfahrner 
Fifher von Helgeland, da er dies fahe, fuhr 
hin und feßte feine Garne viele Klaftern höher 
hinauf. Und in weniger Zeit hatte er das Boot 
mit Milcher gefüllt; er feßte die Garne noch hör 
her, und hatte an den folgenden Tagen nur 
Rogner; und von feinem Fang einen überaus rei 
chen Gewinn. Der Fifh hatte das vorliegende 
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Garn geahndet und war höher gezogen; aber 
er war doch von feinem Wege nicht abgewichen. 
Würde er nicht auch vorher jede Deffnung ver: 
ſuchen, nach den Laichorten hin, ehe er dem ftür- 
mifchen Meere wieder zueilen follte, dem er ent- 
flieht? Gebt denn der Lachs in den Flüffen zu: 
ruf, wenn auch der ganze Sub mit Neben und 
Körben bedeckt ift? 

Man braucht vorzüglich drey Arten dieſe gi: 
fihe zu fangen. Mit Garn, mit Leinen (Ri. 
ner) und mit Handſchnuͤren. Die wichtigfte 
ift. unftreitig die Garnfifcherey, und jegt auch bey 
weitem die gebräuchlichfte. Das ift ein langes 
Meß, etwa von 20 Klaftern, mit einigen Zoll 
großen Maſchen; aber nicht höher als 7 oder 8 
Fuß. An dem unteren Rande diefer gegitterten 
Wand: hängen eine Menge Schnüre mit Stei- 
nen; mit. diefen Schnären wird das Garn in 
das Meer verfenft; die Steine befeftigen das 
Garn an den Boden, und die Länge diefer her: 
abhängenden Schnüre beſtimmt die Höhe, in 
welcher das Garn im Waffer erhalten werden 
foll; denn werden diefe Schnüre verlängert fo 
ſteht das Garn höher; werden fie verfürzt, po 
iſt es weniger vom Seegrunde entfernt. Eben _ 
folhe Schnüre. heben fih vom Garn aufwärts, 
und werden, da wo fie die Oberfläche des Waſ⸗ 
fers berühren, durch daran Befeftigte Stuͤcke von 
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leichtem Holze (Kavler), auf der Oberfläche, 
und dadurch auch das Garn in der Tiefe in eiz 
ner fenfrechten Richtung erhalten. So fest man 
das Garn, wie eine Wand, dem Laufe der Fi- 
ſche entgegen. Landbewohner würden wohl nicht 
im erſten Augenblick ahnden, wie es möglich, if, 
auf diefe Art eine große Menge Fifche zu fans 
gen, ohne fie, wie in einem Sad einzufchließen, 
und fie, fo umgeben, herauszuziehen. Der Grund 
des Fanges liege in der Heftigkeit des Dorfches 
in feinem Lauf; er ftößt mit der Gewalt feiner 
Farth zwifchen den Mafchen hinein; aber der 
breitere Körper kann dem Kopfe nicht folgen ; 
der Fifch will zuruͤck; Die langen und ſchmalen 
Bruſtfloſſen ſetzen ſich, wie zwey aufgeſprungene 
Stahlfedern dem Ruͤckzug entgegen, und ber 
Fifh hängt in der Mafche gefangen. Der Fi 
ſcher ſetzt gewoͤhnlich ſeine Garne am Abend, 
mit Einbruch der Nacht, und zieht ſie am Mor— 
gen heraus, wenn der Tag anbrechen will. 
Dann iſt oft das ganze Garn mit Fiſchen be— 
feßt, und das Boot bald gefüllt. Wäre das 
Garn höher, fo würde es oft das’ Gewicht der 
Fifhe nicht aushalten. Auch fo, wie jet, ift 
Borficht nothwendig, wenn man die Öarne her: 
aufzieht. Die Fifche verlieren im Waffer den 
größten Theil ihres Gemwichtsz" es fheint daher 

leicht das Garn aufjuziehen;. allein fo Bald der 
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Dorſch in * euft J wirkt er auf 
die Maſche mit ſeinem ganzen Gewicht, und 
wuͤrde ſie zerreißen und entfliehen, wenn nicht 
ein zweyter Fiſcher, je nachdem die Fiſche die 
Oberflaͤche des Waſſers beruͤhren, ihnen gleich 
einen eiſernen Hacken in den Bauch ſtieße, und 
ſie damit in das Boot hereinſchleuderte. Bey 
Tage iſt dieſe Garnfifcherey nicht möglich; denn 
wenn auch die Garne 60 oder 80 Klaftern im 
Meere ſtehen, ſo ſieht ſie der Fiſch, und weicht 
aus. Daher iſt es immer gebraͤuchlich geweſen, 
und auch ſogar in der koͤniglichen Verordnung 
ausdrüclich beftimmt, Garne nur am Abend zu 
feßen, und am Morgen wieder auszuziehen, was 
aber doch bey Baage nicht von beträchtlichen 
“ Einfluß ift; denn die Tage im Februar unter 
68 Grad Breite, find noch nicht recht Tang. 
Aber diefe Garne find es vorzüglich, welche die 
Menge der Fifchfangenden in Lofodden ein 
fhränft. Seitdem fie hier eingeführt find (noch 
nicht völlig feit einem halben Sahrhundere), 
fo hat der Raum angefangen zu fehlen. Jeder 
fuchte feine Garne auf die vortheilhafteften Stel. 
len zu feßen; die einen von Suͤden nah Mor: 
den, die andern über die vorigen meg, von 
Dften nad Weften. Da entftianden Unordmm: 
gen und Streitigkeiten ohne Zahl; und die Re: 
gierung ward genöthigt, wie es fcheine zum Er: 
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fenmal feit Lofodden befucht wird, durch ein 
Polizeygeſetz den Gang dieſer Fiſchereyen zu be 
ftimmen. Bis 1786 hatte man alfo nie Urfache 
gefunden, eine fo anfehnliche für denfelben Zweck 
herauffommende Menge unter fich zu vergleichen. 
Nun hat man Auffihtsmänner ernannt, welde 
jedem anmweifen, wo er feine Garne zu ftellen 
hat, und nach, welcher Richtung; damit man fich 
nicht: mehr verwirre. Das hat aber doch nicht 
allen Unsrdnungen gefteuert; fte fcheinen fogar 
in den lebteren Sahren, da die Menge von Suͤ— 
den herauf fich vermehrt hat, auch fich vergrößert 
zu haben. Häufig und laut hörten wir deswe— 
gen den Wunſch, es möge der Regierung gefal: 
len, in der Fiſchereyzeit einen Föniglichen Bean: 
ten nah Vaage als allgemeinen Auffeher zu 
fenden; und darum hatten Fifcher felbft ihren 
Amtmann gebeten. 

Sn Oft: Baage und bis nach dem Mal: 
ſtroͤm und Röft bin, find die Klagen weniger 
häufig; begreiflich genug, weil dort ſich die Fi 
fihe weniger verfammeln, und daher auch weni: 
ger die fifhfangende Menge. 

Die Einführung der Garnfifcheren hat den 
Zuftand der norivegifchen Küftenbewohner ber 
trächtlich verändert. Denn duch fie hat man 
zuverläffig die Menge der gefangenen Fifche ver 
doppelt. Sie ift nicht ale. Claus Niels 
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Sliningen, Kaufmann in Borgund auf 
Söndmör, war der erfte, welcher dort im Jah— 
re 1685 Garne einführte. Damit erwedte er 
ſogleich gegen fich ein allgemeines Gefchrey. Der 
Bortheil war unzubezweifelnd und einleuchtend, 
und mit der Ungelfifcherey nie zu erreichen. Doch 
Garne fih anzufhaffen, war foftbar und nur 
dem Wohlhabenden moͤglich. Alle Fiſcher ſtanden 
deswegen dagegen auf; und aller Scharfſinn 


ward aufgeboten, die Schaͤdlichkeit der Garnfi- 


ſcherey zu beweiſen. Allein die Reicheren und 
die Kaufleute achteten das Geſchrey nicht; und 
der Gebrauch der Garne ward taͤglich allgemei— 
ner. Da ward endlich auch die Bewegung all— 
gemein; und der Krieg fuͤr und gegen die Gar— 
ne wurde lange Zeit mit einer Art Wuth fort— 
gefuͤrth. Es kam zum Prozeß; und nach ge— 
nauer Unterſuchung der Umſtaͤnde entſchied das 
Gericht, nicht allein: für die Unſchaͤdlichkeit, fon 
dern. auch für die Müßlichfeit der Garne *), 
Die Nothwendigfeit zwang nun auch die Nerme 
ren nah Mitteln. zu füchen, wie fie fih Garne 
anfchaffen koͤnnten; und in kurzer Zeit gehörten 


fie in Söndmör und in den benachbarten Pro: 


vinzen zu den gemöhnlichften Fifchergerächfchaf: 
ten, und die Erfahrung bewieß auch in fpäteren 
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Zeiten hinfänglich für den’ Ausfpruh des Ge 
richts. Denn volle zwanzig Jahr, von 1740 
bis 1760, da doch diefe Art Fifcherey fihon lan: 
ge überall eingeführt war, erhielt fiy So nd 
mör in einem Reichthum und Ueberfluß von Fi- 
fihen, den die Provinz kaum vorher und nicht 
nachher erreicht hat. Man hätte denken follen, 
daß nun das Urtheil über Garnfifcherey völlig 
wäre begründet gewefen; aber mit Verwunde— 
rung fieht man, mie derfelbe Streit von einer 
Provinz nad der anderen im Morden fich her: 
aufzog ; wie man ftets diefelben Gründe vorbrach 
te und ftets darüber an Ort und Stelle Erfah— 
rungen einfammeln mußte; als lägen diefe Pro: 
vinzen nicht nebeneinander, fondern in fernen 
Welttheilen zerftreut. Im Jahre 1762, da 
Strom feine Topographie herausgab, war cs 
noch auf Drontheims Küften verboten, Gar: 
ne auf die allgemeine Fifcherpläße zu feßen oder 
im Meere hinaus; weil. die armen Fifcher, bie 
ſich diefe theuren Geräthfchaften nicht anfchaffen 
fönnten, zuviel leiden würden; denn man be 
hauptete auch, daß der Fifh nicht mehr in die 
Angeln. beißt, da wo Dorf: Garne liegen. 
Welche befondere und nie aufhdrende Zärtlichkeit 
für die Armen! durch die alle Triebfraft und al- 
le Induſtrie völlig erfticft wird, und die regfa 
me Menfchen zu Mafchinen herabwuͤrdigt, Die 
wie, 
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wie Kunftthiere ihren Gefhäften nur immer auf 
einerley Art nachgehen, und nie am das Beffer 
ſeyn und nie an das Fortſchreiten denken. 

Der Arme, wenn er ſich die Mittel nicht an— 
ſchaffen kann, welche den Reicheren forthelfen, 
muß ſich mit anderen verbinden. Sie werden 
gemeinfchaftlich ihr Garn unterhalten, und ben 
Fang theilen; fie werden zum Geminn angereist, 
zur Sparfamfeit, um endlich affein zum Beſttz 
des Garnes zu kommen; und es wird ihnen klar 
werden, daß auch fie, durch Beſtrebſamkeit fich 
zur Wohlhabenheit auffchwingen koͤnnen. Und 
finden fie folche Mittel nicht, durch gemeinſchaft— 
liche Kräfte zu leiften, was fie allein nicht ver: 
mögen, fo müffen fie den Reicheren dienen, bis 
fie auf eigenen Füßen nicht ſtehen, fondern fort— 
gehen koͤnnen. Sie verlieren dabey ihre Frey- 
heit nicht; denn frey ift nur der, deffen Mittel 
ihm mehr als das unumgänglih Nothwendige 
verfihaffen; nicht, deſſen vegetatives Leben nur, 
vom Morgen bis Abend geht, und vom Abend 
bis Morgen; und beffer gebundene Frepheit im 
Dienft, als in Ungebundenheit gar feine, ı 

Die Garne famen erft Sehe pie nah Nord 
land herauf. Biſchoff Gunnerus erzähle 
1768 *) fie wären dort, und vorzüglich in Raff— 
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tefund nur feit fehr weniger Zeit im Gebrauch. 
Sm Jahr 1788, da Ström feine lejte Ab: 
handlung über Garnfifcherey ſchrieb, ftrite man 
bier, wie er fagt, mit eben der Heftigfeit über 
ihren fhädlichen Einfluß, wie im Anfange des 
Sahrhunderts in Söndmdr. Nun ift man 
darüber in Nordland beruhigt; und nun eben 
in dieſer Zeit (1807) unterfucht man in Fin 
marcken die jezt fo oft entfchiedene Frage. Der 
dortige Amtmann (der feitdem geftorben ift) 
glaubte es noch im Jahr 1806 nothivendig die 
Garne von dem reichen Fifchplas Brevig bey 
Loppen zu verweifen. Dahin waren fie erft 
vor wenigen Sahren gefommen; jenfeit Wars 
doͤehuus find fie wahrfcheinlich kaum gedrun: 
‚gen, und auch die Ruffen Gdoch fonft die beften 
und die eifrigften Fifcher im Morden) brauchen 
fie wenig. 

Die Fifcherey mit Leinen (Riner) ftehe weit 
unter der Garnfifcherey. Die Garne überfallen 
den Fifch auf feiner nichts Befürchtenden Fahrt, 
und erlauben feine Wahl dem Uebel auszumei: 
chen oder entgegenzugeben. Die Leine hingegen 
foll den Fifh locken, und läßt es doch noch ge: 
wiffermaßen feiner Willkuͤhr überlaffen, im die 
Falle zu geben. Leinen fönnen nur auf dem Grun— 
de des Meeres gebraucht werden; Garne hin: 
gegen in jeder befiebigen Tiefe. Eine Line be 
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ſteht aus 3 Seilen, von denen das mittlere auf 


dem Grunde der See ausgebreitet und durch dar— 


an befeftigte Steine erhalten wird; die zwey 
anderen Stüde gehen an den Enden des mitt 
leren herauf, und bezeichnen auf der Oberflaͤche 
den Ort, wo die Leine im Meere liege. Dies 
mittlere Hauptfeil ift gewöhnlich einige hundert 
Klaftern, ja oft ganze Viertelmeilen lang, und 
in jeder anderthalb »Klafter Entfernung ift dar: 
an eine ftarfe Angel befeftigt; fo. daß häufig 
viele hundert Angeln auf der Leine fort liegen. 
Man läßt die Leine einen Tag oder eine Nahe 
durch auf dem Boden des, Meers, und zieht fie 
dann wieder in die Hoͤhe, mit dem Fifch, der 
die Angel verſchluckt und fie fih in den Magen 
gebohrt hat. Man Fann alfo mit einer einzigen 
Leine mehrere hundert Fiſche fangen; desmegen 
iſt auch dieſe Art der Fiſcherey ſehr gewöhnlich. 


. Doch fiheint fie weniger lohnend im Anfange 


der Fiſcherey des Fruͤhjahrdorſches (BaarTorfe, 
dem eigentlihem Cabliau) als gegen das Ende; 
wahrfcheinlich weil der Fiſch, ehe er gelaicht har, 
nicht in fo großen Tiefen fortzieht; aber mehr, 
wenn er von den Fifcherpläßen zuruͤck fommt. 
Aber allgemein wird der Dorfch, den die 


| Angel der Leine durchbohrt hat, weit weniger 


geſchaͤzt, als der, welcher in den Maſchen des 
Garnes feſthaͤngt. Und im ganzen Norden iſt 
Db°2 
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man darüber nur feiner Meynung; jener ſagt 
man, erreicht diefen, den Garnfifh, nie weder 
in Größe noch in der Güte; ja man behauptet 
daß, bey gleicher Menge der Stuͤcke, der Garn— 
‚fifh den Angelfifh ftets um die Hälfte im Ge 
wicht übertreffe. Warum? Herr Rift fagt, und 
wahrfcheinlich genug, weil die Fifche, welche dem 
Köder an der Angel nachgehen, eben dadurch ber 
weifen, daß fie mager find und Nahrung beduͤr— 
fen; die fetten Dagegen halten fich höher; Fön: 
nen aber doch den Mafchen des Garns nicht 
entgehen. Gewiß fein Eleiner Vorzug der Gars 
ne. Dazu giebt es auch Zeiten, in welchen man 
durchaus gar nichts mit Leinen fängt; da doc) 
auch dann die Garnfifcherey nicht fehl ſchlaͤgt; 
das ift vorzüglich, wenn im Süden von Nord: 
(and der Häring erfcheint oder im Morden die 
L2odde. Denn alsdann Fann die Angel dem 
Fiſche nichts Bieten, was er nicht fogar beffer 
im freyen Meer fande. Beydes Häring und 
Lodde find auch wirklich die vorzüglichften und 
gefuchteften Köder (madding), welche man auf 
der Angel befeftigt; und fo fehr, daß die Fifch- 
verordnung von 1786 fogar ausdrüdlich verbie 
tet in Helgeland Lodde als Köder zu brau: 
chen; aus dem fonderbaren Grunde, weil nur 
wenig Menfchen fich Lodde anfchaffen Fönnen 
(da diefer Fifch nördlicheren Dreiten als Helge 
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and eigen iff); daß. der Dorf aber dadurch 
verwöhnt werde und fich mit gewöhnlichen Kö: 
der dann ſchwerer fangen laffe. Wieder eine 
Einfhränfung der Betriebfamkeit, denen zu Ge 
falfen welche es gern bequemer zu haben wün 
ſchen! Die Lodde vertreibt doch den Dorfch nichk. 
Das Meer beherbergt aber, zum großem 
Verdruß der Fiſcher, noch eine Menge anderer 
Gefchöpfe, welche auch, wie der Fifch, den Madding 
an ber Angel verzehren, aber welche theils ſich 
nicht fangen, theils auf dem Haden feftfißen und 
den Berdruß über die fehlgefchlagene Erwartung 
noch vermehren. Unter ihnen fcheint am eifrig 
fien eine Eleine Art von Seefrebfen, Mat, die 
gewoͤhnliche Nahrung der Fifhe, melde den 
Madding von der Angel völlig abnagt. Dies 
zu verhindern, laͤßt man die Leine nicht gerne 
lange auf dem Boden, da wo man Aat in gros 
Fer Menge erwartet. Aber man verhindert doch 
nicht, auch in dem Fall, eine Menge Seefterne 
(Korfteold, Kreuzteufeh), fih auf den Angeln 
zu feßen, welche davon die Fiſche abhalten, und 
ftatt Diefer zieht fie der Fiſcher mit der Leine 
herauf. Auch dieſe Unannehmlichfeiten empfin: 
det die Garnfifcherey nicht. Man Fönnte daher - 
vielleicht fih verwundern, daß Garne nicht durch⸗ 
aus und überall die Leinen verdrängt haben; 
allein theils erhält diefe ihre geringere Koſtbar— 
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keit. Die Garne find manchen Gefahren aus: 
gefezt, durch die fie der Fifcher nicht felten ganz: 
lich verliert; die Stürme finden oft einen Weg 
bis zum Grunde wo das Garn liegt, verruͤcken 
die Steine und führen Alles mit fort in die 
Gere: oder die Kavler, welche die oberen Em 
den des Garnes auf der DOberflihe erhalten, 
werden vom Seewaſſer durchzogen, finfen und 
ziehen das Garn mit fih in den Abgrund, Und 
wie oft reißt es durch die Menge und Größe 
der Fiſche. Aber häufig ift auch wirklich der 
Fang mit Leinen bedeutender und reicher als 
Garnfiſcherey; nehmlich, vorzüglich im Sommer, 
wenn ein immerwährender Tag die Ausfeßung 
der Garne verhindert, und gegen den Herbft. 
Dann finden die Fifche feinen Häring mehr und 
Feine Lodde in oberen Tiefen; fie halten ſich im 
Grunde, und fchwimmen wahrfcheinlich auf dem 
Boden des Meeres fort und gerade gegen die 
Angeln der Leine. 

Die Form der Angeln ift durchaus nicht 
gleichgültig, und fie ift fogar nach dem Zeugniß 
einiger erfahrnen Fifcher, von nicht unbedeuten: 
dem Einfluß. In Norwegen fiheint man fte 
feit vielen Sahrhunderten nicht verändert zu bar 
‚ben, und deswegen find nordifhe Angeln von 
denen anderer europäifcher Angeln gar fehr ver 
fhieden. Man erhält fie ven DHergen, wo 
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dies Angelmahen vollfommen vier oder fünf 
Meiſter befhäftige. Die Größe der Angeln rich. 
tet fich nach der Fifcherey zu der man fie am 
wenden will; die größeften find vielleicht eine 
Hand hoch; faft eben fo breit in der Deffnung 
des Hafens, und ftarf, ohngefähr wie ein Bind⸗ 
faden; das find diejenigen, welche man zum Fan: 
ge der großen Schollen (queite, Helleflynder) 
beftimmt; Fifche, die oft fo breit find, als Das 
ganze Boot felbfi. Die Form der Angeln ver: 
ändert fich aber Doch nicht, ohnerachtet der ver; 
fhiedenen Größe. 

Der fürzere Arm ift fets gegen dem länge 
ven, fenfrechten, etwa unter einem Winkel von 
45 Grad geneigt; und der Widerhafen am En: 
de deffelben geht mit bedeutender Spiße gegen 
das innere des Hafens hinein. An den ruf 
fifhen Angeln hingegen, Taufen Beyde Arme 
parallel nieder und find durch einen horizonta: 
len Arm mit einander verbunden; der Fürzere 
erreiht nur etma die Hälfte des längern, und. 
der Widerhafen an der Spiße ift weniger fürdy 
terlich und weniger vom Hauptarme abftehend 
als in den Bergifhen Angeln. Die engl on 
[hen hingegen find dem erfteu Anblid nah 
fonderbar. Beyde Arme gehen zwar auch in 
zwey fenfrechten Ebenen in’ die Höhe und ver 
binden fich unten durch ein horizontales kleines 


Stuͤck, wie die ruſſiſchen. Allein wenn man die 
Angel in der Profilanficht Betrachter, fo daß der 
längere Arm vom Auge der entferntere, der für 
zere der nähere iſt; ſo weicht die Spitze des 
kuͤrzeren etwes rechts aus; nur ohngefaͤhr um 
ſoviel daß der Winkel dieſer Abweichung mit der 
ſenkrechten Linie kaum mehr als etwa 10 Grad 
betragen mag. Die norwegiſchen Angeln 
ſind durchaus alle verzinnt. In Rußland und 
England hält man das nicht für nothwendig— 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die ruffifchen 
Angeln bey weitem mehr fangen als. die nor: 
wegiſchen; die englifchen hingegen noch um Pie 
les die ruffifchen übertreffen... Es mag wohl 
ſchwer feyn, die wahre Urfache davon einzufehen. 
Sleitet der Fiſch vielleicht leichter von den nor 
diſchen Angeln und hängt fefter in den andern? 
Dder ift in den leßtern der Madding mebe 
‚vor dem Abnagen von Seeinfecten gefihert? Die 
Fiſcher fcheinen über die Gründe felbft nicht ber 
fiimmt; allein fie bezweifeln die Ihatfache nicht, 
Deswegen werden auch die englifchen Angeln, 
ohnerachtet ihres theuren Preifes, im Norden 
gar fehr geſucht, wenn auch freylid die Bergi— 
fhen noch bey weiten allgemeinge im Gebrauch 
find. Man wirft jedoch den englifchen vor, daß 
‚fie leichter zerbrechen. Das hält deswegen grme 
Fifher von ihrer Anſchaffung zuruͤck; denn fie 
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berechnen gewöhnlich nur was fie für Angeln 
mehr ausgeben; nicht aber was ihnen durch die 
fe mehr Gewinn an Fifchen geworden iſt; was 
fie doch ſelbſt fonft niche laͤugnen. Sollte die 
Verzinnung etwa zur größeren Feftigfeit der An⸗ 
gel etwas beytragen koͤnnen; ohngefaͤhr wie ein 
Ueberzug von blau oxydirtem Stahl, die Feder⸗ 
kraft des gewoͤhnlichen Stahles vermehrt? 

Die Fiſcherey mit Handſchnuͤren (Haand— 
ſnoͤre) iſt die einfachfte, und wohl gegen die 
vorigen, nie fehr bedeutend. Eine Angel diean 
einem einzelnen Seil ins Meer herabhängt. 
Diele Fiſcher werfen Handfihnüre aus, wahrend 
fie rudern; andere da, wo ſich die Fifche vers 
fammeln. Denn, find fie in großen Haufen zur 
fammen, fo greifen fie nach dem erften Köder 
der ihnen begegnet, follte es auch oft nur eine 
glänzende Fliege von Zinn feyn. Es fcheint fat, 
als habe man in ältern Zeiten nur dieſe Art 
der Fifcherey gefannt; doch hatte man fie auf 
mannigfaltige Urt und nach verfchiedenen Um— 
ſtaͤnden verändert. - Allein Leinen und Garn has 
ben dieſe Künfte an einem Seile, faft gänzlich ge- 
ſtuͤrzt; und Faum mag maır fich wohl jegt noch 
anderer, als der einfachften Handſchnuͤre bedie— 
nen, mit einer einzigen Angel; die freylich auch 
hier beffer eine englifche als eine bergenfifche ift, 

Wäre es. den Fiſchern vergoͤnnt, ihren Fang 
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fogleich mit fich nach ihrer Heymath zu führen, 
oder ihn, wie in Finmarfen, auf der Stelle 


zu vertaufchen, fo würde dadurch Lofoddens 


Fifcherey gewiß unendlich gewinnen. Nun aber 
ift man genöthigt am Lande zu fahren, um dert 
die Fifche zum Trocknen an Stangengerüften zu 
hängen. Man läßt fie bier der Luft und den 
Winden ausgefeßt, ziwey oder drey Monate, und 
muß ſich nach diefer Zeit zue neuen Reife ent 
fchließen, um nun erft den getrocfneten Fiſch ab: 
zunehmen, und zum Kaufmann zu führen, oder 
Damit die Jacht des Diftrifts zu Befrachten. 
Das ift großer Zeitverluft und auch gar Foftbar. 
Denn das Land ift nicht frey wie das Meer; 
jeder Zollbreit ift gefchloffenes Eigenthbum, und 
die Fiſcher müffen jeden Plaß, den fte zu ihren 
Geſchaͤften benugen, von den Eigenthümern er: 
handeln. Der Grundzins von dem Plaße, zu 
einem ſolchen Stangengerüft (Gielde) wirft 
nicht unbedeutend auf den Vortheil den der Fi 
fher von feinem Fange erwartet; und ohnerach 
tet die Berordnung von 1786 genau angiebt, 
wie viel es erlaubt if, an Grundzins zu neh: 
men; fo find doch die Klagen der Fifcher nur zu 
häufig, wie fehr die Bauern darin ihnen Schwie— 
rigfeiten. in den Weg legen. Den Fifch von den 
Gielden eher abzunehmen, als nach dem erften 
Juny, ift ftrenge verboten; denn man Fann nicht 
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erwarten, daß er vor diefer Zeit vollfommen ge 
trocknet feyn werde; und ein halb getrocfneter 
Fiſch geht nicht allein für fich felbft gar Bald in 
Faͤulniß, fondern er bringe auch nach und nach 
‚den ganzen Kaufen in Gährung, in dem er ſich 
findet; und damit ganze Schiffsladungen und 
Magazine. Deswegen erlaube man auhb Rund _ 
fifh oder Stodfifh nur bis zum 14ten 
April zu bereiten; nach diefer Zeit hingegen nur 
NRochffiär oder Fläffefifh. Im März ift 
die Luft trocken; nimmt fie auch wenig auf, von 
der Feuchtigkeit des Fifches, wegen ihrer, fehr 
niedrigen Temperatur, fo hat man doch nicht fo 
leicht Regen zu befürchten, wie an Dergens 
Küften, der dem Fifh das Verlorne wieder er 
feßt. Der Rundfifch hat alfo Zeit genug bis in 
das Innre zu trocknen; aber nicht mehr, menn 
Die Regenzeit im Maymonat eintritt. Dann iſt 
es nothwendig, den Fiſch zum Rothffidr zu 
fpalten, um die Derührungspunfte zu vermehren. 
Klippfifch (gefalzener Fifh), hingegen wird 
wenig in den Nordlanden bereitet, und in Lo— 
fodden vieleicht gar nicht. Das Salz ift zu 
theuer, und zu befchwerlich fich zu verfchaffen; 
auch hätten wahrfcheinlich die, nach Lofodden. 
fommenden Fifcher nicht Zeit, allen Operationen 
der Klippfiſchbereitung zu folgen, 

Möchte doch einft wieder ein König Eyſtein 


feine wohlthätige Gedanken gegen Lofodden 
kehren, und nicht alfein an die Einigkeit unter 
diefen thätigen, und muthvollen Menſchen dem 
fen, wofür das Volizeygefeß von 1786 geforgt 
hat, fondern auch an ihrer Bequemlichkeit. Das 
Leben folher Menfchen ift wichtig. Allein nicht 
genug daß es jeden Augenblick, auf dem in der 
Fifchereyzeit nie berubigtem Meere, in Gefahr 
iſt; fommen die Fiſcher ans Land, fo finden fie 
faum ein Dach, fih in einem Polar: Winter ge 
gen Kälte und Stürme zu fhüßen. Die Bauern 
erlauden nur wenig Fifchern in ihren Käufern 
zu wohnen, auch verbietet es ihnen der Raum. 
Dafür ſtehen am Waffer Teichte Gebäude, Bo: 
der, die nicht viel Schuß zu geben vermögen. 
Da leben die Menſchen enge zufammen; und 
finden nicht: einmal Ruhe, Trockne und Erwaͤr⸗ 
mung nach ihrer gefährlichen Fahrt auf dem 
Meere. Auch eine nerdländifhe Natur ift fol- 
che nie aufhörende Befchwerlichfeiten zu ertra- 
gen, nicht immer im Stande, Der vorige Win: 
ter hatte eine Kranfheit erzeugt, mit welcher die 
Fifcher in ihre Heymath zuruͤckkehrten, und fie 
dort verderblih für die ganze Küfte ausbreiteten. 
Diefe fchleichende Fieber haben fchon oft Nord 
land entvölfert, und nach einigen Jahren Ruhe, 
find es gewöhnlich die Fifcherpläße, von denen 
fie wieder ausgehen. Von galanten Krankheiten 


— 


| . 397 
welche die Bergensfahrer aus der Haupt 


ftadt herauf Bringen, und die auch bey Vaage 


fehr wuͤthen, find diefe Fieber ganz unabhängig; 
man ift ziemlich übereinftimmend, daß fie ge 
woͤhnlich nur durch die allzugroßen Beſchwerlich⸗ 
keiten Bey fortdauernden Stuͤrmen, entftehen. 
MWahrfcheinlih durch die ſtete Benetzung mit 


Seewaſſer, ohne daß es den Fifchern erlaube iſt, | 


fih je vollfommen wieder zu trodnen; denn 


man weiß daß Schiffbrächige auf einem Wrack, 


den dag Seewaſſer unaufhörlich befpähle und 


wieder verläßt, germöhnlich ihr Leben nach wenig 
Stunden in Fieber und Raſerey enden. 

Der Araber und der Perſer baut Caravan 
ferais denen, durch die Wüfte ziehenden Men: 
fhen; der Alpenbewohner feßt Hospize auf die 
Höhe der Gebirgspäffe; der Normann Field: 
fuer uf Dovre- und Fillefield: warum 
niche auch Käufer für Lofoddens dachloſe 
Menge? Bey Bodde ſteht ein großes und 
fchönes Lazareth für Nordlands Kranke; follte es 
nicht auch gut feyn umd edel, den Fifchern aͤhn— 
lihe Berfammlungshäufer in 2ofodden zu 


bauen, die den Lazarethen und den Kirchhöfen. 


ihre Bewohner erfparen? 


— Tr re 


— 
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Födingen, den’ 2jfen Junius. 
Bidingens Präftegield firedt ſich weit 
herauf gegen die ſchwediſche Grenze, und umfaßt 
den ganzen mweitläuftigen Tysfiord, der unter 
dem Mahmen des Titisfiord in Schweden 
fehr bekannt ift, und unter diefem Nahmen auch 
immer auf fihmwedilchen Karten vorfommt. Im 
Sabre 1801 zählte man, in diefem Präftegield 
2257 Seelen; 1769 nur 1900. Seit der lebten 
Zählung hat fich aber die Bolfsmenge bedeutend 
verniindert, und dies größtentheils durch die 
Kranfheiten, von den Fifiperpläßen ber. Unter 
dDiefer Pfarre gehören auch einige hundert anſaͤ— 
ßige Lappen im Innern von Tysfiord; allein 
Die Lappen, welche den Sommer aus Schweden 
berabfommen, werden als Fremde angefehen, und 
find nicht mit unter der Zahl von Lödingens 
Einwohnern gerechnet. Sie gehören zu den ſchwe— 
difchen Paftoraten Gellivara und Jockmock, 
beyde in Zuleo: Lapnmard. Sie ziehen ge 
woͤhnlich fhon gegen den ı4ten April über das 
Gebirge, und nach) dem Wajfer herunter. Sind 
fie dem Meerufer nahe, fo laufen und drängen 
ſich die Remtthiere mit Wacht, recht bald den 
Fiord zu erreichen, und nun faufen fte Begierig 
und faft unmäßig von dem gefalzenen Waſſer. 
Das alauben die Lappen ift ihren Rennthieren 
zum Gedeihen nothiwendig. Aber ohnerachtet 
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ihrer Luft, faufen die Thiere dies Waſſer doch 
nicht mehr als Einmal, Die Lappen freiben fie 
dann wieder aufwärts gegen das Field und ber 
ziehen obere Thäler, die von Normännern nicht 
bewohnt werden; und je nachdem der Sommer 
eintritt und der Schnee fehmeljt, ziehen fie hir 
ber und höher am Gebirge herauf. Auf St. 
Dlufstag, in der Mitte des Auguft, verlaf 
fen fie endlich diefe Gegenden wieder, ſchwaͤr— 
men noch einige Wochen auf den Grenzen, und 
verftecfen fich endlich im Herbft in den Wäldern, 
welche die Kirche und den Pfarrſitz des Paſto— 
rates umgeben. Wo aber ihr Winterfiß ift, da 
verwahren fie auch den vorzäglichften Theil ihres 
Eigenthums; im Winter ift es durchaus beque— 
mer fich und fein Gepäd auf Sfyer und Pul— 
fer *) fortzubewegen, wenn Ihäler und Hügel 
geebnet, Seen und Moräfte befeftiget find. Des: 
wegen beftßt jeder Hausvater gewöhnlich ein klei— 
nes Gebäude in der Mähe der Kirche, in wel 
chem er während des Sommers feine Koftbar: 
feiten und feine Wintergeräthfihaften niederlegt. 
Es ift daher begreiflih, daß fie ihre Züge über 
das Gebirge, als wirkliche Entfernungen von ih: 
rer Heymath anfehen; und fih nur da einhei- 
mifch glauben, wo fie den Winter zubringenz 


*) Schneeſchuhe und lappiſche Schlitten. 
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faſt fo wie ber Stadtbewohner Bie vier oder 
fünf Monate feines. Aufenthalts auf dem Land: 
haufe außer der Stadt, nur für eine” Abweſen— 
heit anfteht, und fih nicht eher zu feinem Heerd 
zurüdgefeyrt glaubt, als wenn er das Haus in 
der Stadt wieder bezieht; Diefe, fiber das Ge 
birge herfiberziehende Menſchen nennt man auch 
in Norwegen, Lappen; wahrfcheinlich nur 
weil fie in Schweden fo genannt werden. Denn 
e8 ift dem Fremden höchft auffallend, daß man 
fonft in ganz Norwegen von Lappen nichts 
weiß. Das Bolf, was die übrige Welt mit die 
fein Nahmen belegt, wird von den Normännern 
Finner genannt; nicht etiva in einem. fleinen 
Diſtrikt; fondern von Röraas an (der ſuͤdlich— 
ften Gegend die von Lappen bewohnt wird), 
bis zum Mordcap hinauf. Und noch mehr, 
fo weit die älteften Nachrichten reichen, hat man 
-immer diefe Gewohnheit gehabt; und die De: 
mwohner der Mordfeite des Kiölengebirges 
vom weißen Meere aus, bis nah Drontheim 
herunter, find noc niemals, und von feinem 
Schriftftelleer des Landes und von denen des 
Auslandes, die ihm gefolgt find, Lappen ge - 
nannt worden. Sollte denn der fchwedifche Na: 
me neu, und gar nicht in dlteren Zeiten gebraucht 
worden feyn? Auch das ift nicht glaublich; denn 
Fundinn Noregur, eine alte Saga, auf. 

mel: 
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welcher Shiönning und Suhm großes Zu— 
trauen ſetzen, erzählt daß Norr bey feinem Zur 
ge aus Finnland nah Drontheim, im 
-Morden der Botnifhen Buchthabe Lappen 

befämpfen muͤſſen *). a auch 
nicht in den alten Gedichten, elhen man 
die Saga zufangmengefeßt glaubt, fo Fannte man 
ihn doch hiernach ſchon im ı2ten Sahrhundert, 
dem Zeitalter ihres wahrſcheinlichen WBerfaffers. 
Daher haben ihn Schweden nicht erfunden; 
denn in jener Zeit kamen die Schweden noch 
nicht nach Lappland herauf. Und doch find 
beyde Denennungen dem Volke felbft unbekannt. 
Gewiß ift es aber, daß wenn man auch nicht 
den Urfprung diefer Gewohnheit auffinden Fann, 
fie doch felbft in große Verwirrung feßt, wenn 
man unter zwey verfchiedenen Nahmen von eis 
nem Volk redet, das in fich gar nicht verfchier 
den ift; hingegen zwey Nationen mit dem ge 
meinfchaftlihen Nahmen Finnen belegt, ohner- 
achtet fie doch, zum wenigſten jeßt, gar wenig 
mit einander gemein haben. Es ift ein Sr: 
thum, ohnerachtet es auch Schiönning be 
hauptet **), wenn man glaubt, daß in Nor— 





Schiönning Forſock fil Morges Gamle Geographie Cei- 
fe 13. 
*) Samle Geographie, Geife 122. 
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megen nur die an der See Wohnenden diefer 
Nation Finnen genannt werden; Lappen hin: 
gegen, alle welche auf den Gebirgen umberzier 

ben. Denn ie, welche auf Drontheims 
Dergen, “0 und in Nummedalen 
leben, heiß iht Sappen, ſondern Finnen; 
wenn fie auch gleich nie an dieSee herabfom- 
“ men, und Kautofeinos Bewohner find von 
fhwedifchen Lappen, die fte einft waren, nun zu 
norwegifchen Finnern verändert. Alle Finnen 
find norwegiſche Unterthanen, alle Lappen ger 
hören zu Schweden. Redet man jedoch vom 
Volke im Allgemeinen, fo ift es nun nicht mehr 
erlaubt, fie Finnen zu nennen. Die fleifigen 
und thätigen Einwohner des Großfürftenthums 
Finnland, die gleiches Recht und gleihe Ge 
wohnheit für diefen Nahmen anführen, würden 
ſich mit gutem Grunde fträuben, mit Lappen in 
eine Klaffe geworfen zu werden. 













| Caßneß, den 27fen Junius. | 
‚Der Strom der eindringenden Fluch trieb 
uns fchnell von dem gaftfreyen Haufe in Lödim 
‚gen weg, durch Tiellefund hin. Aufder er 
fien Meile fanden. uns große Schneefoloffe ent: 
gegen, die auf Hindde wie zufammenhängeh: 
de Pyramiden fich gegen Morden heraufziehen. 
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Dann freten Hügel vor diefen größeren Maffen, 
wie fchon vorher auf der Suͤdſeite. Laubbäume, 
Selen, und Birfen bededen fie bis auf die Gip⸗ 
fel und Gaarde am Fuße folgen ſich ſchnell auf 
einander. Das ift ein ungervohnter Anblick nach 
fo vielen Schnee: und Eisfpißen, und dirren 
Felswaͤnden. Die Gegend wird heiter, und 
wohl kann man ſie im Vergleich der vorigen 
ſchoͤn nennen; nach dem Beyſpiel aller Nord: 
länder, die duch Tiellefund fegen. Hin 
ddens Berge laufen gegen Trondenäs hin, 
und fallen dort hoch und fteil ins Meer. An 
den näheren bey Loͤdingen ift doch, ohnerach— 
„tet des Schnes, Schichtung deutlich zu erfen 
nen; fo am Korring » Zind, dem nächften, 
etwa h. 2 mit 30 Grad Neigung gegen Nord- 
weft; fo auch am Fisfetind, von welchem der 
Gletſcher herabläuft, und fo an den, darauf fol: 
genden Lia- und Säter -Tind, die alle nach 
den Gaarden benannt find, welche an ihrem Fuß 
liegen. Die Schichtung ift alfo immer noch die: 
felbe, wie bey Lödingen ſelbſt. Am Abend 
treibt uns Wind und Strom und Regen nach 
Sandtorv; auf eine Art von Halbinfel, auf. 
welcher nur niedrige Hügel ftehen, uud fogar 
auch einige, für die Gegend beträchtliche Ebenen, 
die durchaus mit Bäumen bededt find. Da 
kommt wieder Glimmerſchiefer heraus, nicht 
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nur an der See, fondern auch an allen Hügeln 
herauf. Granaten von mittlerer Größe lie 
gen in großer Menge zwifchen den Glimmer: 
blättchen der Gebirgsart; und überwiegend zie 
hen fich durch die Schiefern, Streifen von fein: 
koͤrnigem Quarz. Von Feldſpath iſt keine Spur 
ſichtbar. Dieſe Schichten ſtreichen h. 10 und fal: 
len 30 Grad gegen Suͤdweſt; dem Fallen der 
Gneußſchichten entgegen. Hat fih "hier wohl 
der Slimmerfchiefer zwiſchen den Gneußfelfen 
des feften Landes und von Hindoͤe eingedrängt, 
und auf diefe Art einen Theil von Tiellefund 
durch Hügel über dem Seefpiegel erhoben ? 
Sandtorvfteht unter Finmarfens Amt, 
Saltenim Süden, Senjen im Norden ſchei— 
den ſich gar nicht weit von dem Gaard, und 
mit diefer Grenze endige fich zugleih Nord 
lands Amt. ‚Deswegen haben wir aber doch 
noch nicht Finmarfen erreiht. Beyde Di: 
ſtrikte, Senjen und Tromfde wurden erftim 
Jahre 1787 von Nordland gefrennt und um- 
ter Finmarlen gelegt. Da aber. ihr politi- 
fcher Zuftand dadurch in nichts Weiterem fih _ 
veränderte, als daß ihr Amtmann, ftatt gewoͤhn⸗ 
lih in Salten, nun in Finmarken wohnte, 
und fie Fein Recht an Finmarfens Freyhei- 
ten erhielten, fo iſt es immer noch im Sprach⸗ 
gebrauch geblieben, Senjen und Tromföe 


- für Theile von Nordland * halten. Auch traͤgt 
dazu vielleicht etwas Eitelkeit bey. So weit als 
Nordland geht, glaubt man in einem viel beſſe⸗ 
rem und mehr beguͤnſtigtem Lande zu wohnen, 
als Finmarken iſt; und entfernt von den ſo 
wenig geachteten Finnen. In der That leben 
auch nur noch wenig Finnen in diefen Gegenden, 
- und nur im Innern der Fiorde; auf den Sm 
feln hingegen durchaus gar nicht. | / 

Auch von Sandtorv aus durften wir im⸗ 
mer noch den Strom der Fluth aufwärts be 
nußen; bis etwa der flachen, und waldigen klei— 
nen Inſel Rogla gegenüber, wo die Fluch in 
dem großen Aftafiord einläuft, und ſich über: 
all über größere Räume vertheill. Kin ſchwa— 
cher Suͤdwind trieb uns nun den hohen Felfen 
der Rollend zu, und faft zwey Meilen lang an 
der Weftfeite der Inſel unter den Abftürzen weg. 
Die Felfen fallen auf diefer Seite fo fteil in das 
Meer, daß es auf der ganzen Länge wenig Punk: 
te giebt, wo nur ein Boot anlegen Fönnte, und 
Wohnungen find hier deswegen faft gar nicht. - 
MWafferfälle von der Höhe gleiten an den Felfen 
herunter, wie in den Thälern der Alpen. Die 
Köpfe der Schichten treten auf dieſer Seite her- 
aus, und ihre Neigung geht in das Land hinein 
gegen Suͤdoſt. Dorthin find daher auch größe 
re Flächen, Gaarde und bebaute Stellen, und 


gegen diefe Seite hin, liegt audy Ibbeſtads 
oder Aftafiords Kirche und Pfarrfiß. Die I 
Berge der £leinen Inſel mögen wohl 3000: Fuß 
| hoch ſeyn. Faſt eben ſo iſt Andorgoͤe, viel— 
leicht noch hoͤher. Da wir endlich die Inſel 
umfahren hatten, und ungefaͤhr eine halbe Mei— 
le von ihrer nordlichen Spitze, bey Caßneß auf 
dem feſten Lande, vor Anker giengen; ſchienen 
die Berggipfel auf A ndorgs Dftfeite nicht bloß 
mit Schnee bededt, fondern wirflih. mit Fis- 
mafjen; mit kleinen anfangenden Gletfchern. 
Eine einzige, kleine Inſel erreicht in diefem zer: 
fchnittenem Lande mehr Höhe als die meiften der 
bedeutendften Gebirge in Schweden. 
Caßneß bat in der That eine angenehme 
Lage. Die, uͤberall mit Birken bewachfene Ber: 
‚ge, aus derem Laube die Felfen hervorfcheinen, 
find von malerifhen Formen; und grün und leb— 
haft ift der Abhang vom Gaard zu den Der: 
gen hinauf. Ein ftarfer Bach ftürzt raufchend 
aus den Felsflüften, und neben den Käufern 
bin in die See. Und darüber fteigt die hohe, 
hehre Seftalt des Farce: Field, wie eine von 
Chamounys Niguilles. Sie ift faft fen 
recht vom Fuß bis zum Gipfel, und die Bäume 
in den Klüften hören ſchon auf, in einem Dritt 
theil der Höhe. Ein mächtiger Berg und gewiß 
über 4000 Fuß hoch! Auch fieht man ihn weit 
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in die Be über die Inſeln weg, und braucht | 
ihn ſchon von vielen Meilen her, als Lande 
märfe, (Kennzeichen der Gegend, in der man 
fih findet). Er ift mit andern Ketten nicht zu: 
‚fammenhängend, fondern ifolirt zwiſchen den 
Fiorden, und deswegen mögen Gletſcher an fei- 
nen fteilen Abftürzen fehlen. Der Schnee fann 
fih auf dem Gipfel und am den Seiten nicht . 
genug fammeln. Denn fonft gehört diefes Ge 
birge unter den höchften jenfeit des Polarfreifes, 
und mag nordlicher feines Gleichen Faum- finden, 
auch felbft im Innern des_Landes nicht. 
Fifcherey und Landbau vereinigen fih durch 
aus nicht. Das Wetter war fihön, der Schnee 
hatte die Aecker verlaffen; aber die Menfchen 
fehlten, fie zu beftellen. Eben in der Zeit, in 
welcher der Acferbau alle Hände erfordert, ruft 
fie die Queite und die Senfifcherey in das 
Meer, und die Küften find öde, wie im Februar. 
QDueite (Schollen, Helleflynder) umd 
Langer (Gadus Molva) vereinigen wieder 
einige taufend Menſchen in der Nachbarfchaft 
der kleinen Inſel Hovden, bey Langö, weft 
fih von Hindde. Und der Sey (Gadus 
virens), führt die Fifcher wohl drey und mehr 
Meilen in das offene Meer hinaus... Was auf 
dem Sande zu thun ift, Bleibe alfo nur denen 
überlaffen, die nicht Muth, das ift nicht Kräfte 
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‚genug haben, ihr Glüd auf dem Meere zu ver: 
fuchen. Die Natur hat aber doc dies Land 
nicht verdammt, wie Spißbergens und 
Grönlands Mooffelder, ewig unbebaut zu 
liegen. Wo Birken und Espen fo freudig und 
ſo fehön wachſen, da kann wohl des Menfchen 
Fleiß nicht ganz verlohren feyn. Wirklich ver: 
fihert man uns auch, daß Korn bier gewöhnlich 
mohl reift und nicht wegfriert; aber höchftens 
nur vierfach trägt; daß ift doch -hier gewiß viel, 
in einem Acer den man faft ganz fich felbft 
überläßt. Erdtoffeln gedeihen nicht immer, fie 
bleiben zu Elein. Auch das fchreibt man mehr 
dem Mangel an Adererde zu, als dem Klima; 
und desivegen wäre auch diefe Unannehmlichkeit 
wohl zu überwinden. Etwas mehr darf man 
auf die Viehzucht verwenden, weil fie weniger 
Menfchen erfordert; allein doch immer noch zur 
viel, wenn man dem Viehe fo viel einfammeln 

. will, als es für 5 Monate bedarf, die es im 
Stalle zubringen muß. Diefer Gaard unterhielt 
30 Kühe und mehrere hundert Ziegen und Schaa: 
fe. Die Bären find in diefer Zucht ein großes 
Hinderniß. Sie richten viele Verwüftungen an, 
und fallen leicht Aber die Schaafe in den Waͤl— 
dern. Sie waren fogar über den Sund eine 
halbe Meile weit nach der fhönen und grünen- 
| Inſel Dyroͤe geſchwommen, die uns im Anger 
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fiht lag. Da leben fie nun fchon fehs Jahre _ 
und vermehren fih, und thun großen Schaden 
in der Nähe der Gaarde. Man weiß, daß es 
nur 4 oder 5 Stuͤck find; und die Inſel hat 
nur eine Meile im Umkreiſe. Aber man fann 
| ſich nicht entfchließen, auf dem Lande nad) die 
fen Bären zu jagen. Hätten fie Floßfedern, fte 
lebten fchon lange nicht mehr. | 


- Der feinfhiefrige Gneuß iſt herefchend 
in diefen Hügeln; nicht Lödingens Gneuß, 
fondern wahrfheinlih die Formation von Sal⸗ 
tensfiord und auf den niedrigen Snfeln. Der 
Glimmer des Gneußes ift nicht fortgefeßt, 
fondern ftets ſchuppig; doch liegen die Dlättchen 
fo did auf einander, daß fie eine Fläche ohne 
Unterbrechung in der Schicht Bilden, und nicht 
Flatſchen oder Flammen. Dazmwifchen Eleinförs 
niger, grauer Feldfpath, und nur fehr wenig 
Duarz. Hingegen überall eine fehr große Men: 
ge rother Granaten, wie Erbfen und Kirfchen, 
ja häufig wie Wallnüffe groß. Diefe Schichten 
fireihen h. 11 und fallen 30 bis 4o Grad nad 
Oſten hinein. Kleine Granitgänge durchzie— 
hen fie recht häufig; gelblich weißer, grobkoͤrni— 
ger Feldfpath, wenig filberweißer Glimmer und 
grauer Quarz im Gemenge. Bemerkenswerth ift 
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es immer, wie man ſogleich ſich Granit Bilden 


ſieht, Feldſpath fi vermehrt, Glimmer ver: 


ſchwindet, da wo der Gneußformation, wie in 


Gangklüften, einige Rnhe verftattet wird. Denn 
dadurch wird immer die -große Wahrheit mehr 
unterftüßt, zu welcher alle geologifche Phaͤnome⸗ 
ne binführen, daß aller Unterfchied der Forma: 
tionen nur duch dußere Bewegungen ent 
fpringt, welche die inneren Anziehungsfräfte mo: 
difieiren; und die endlich, wenn fie den höchften 
Kampf gegen einander erreicht haben, eben da: 
durch die Lebenskraft hervorrufen. Nicht 
aber ift diefer Formationsunterfchied eine Folge 
von Polaritäten, von Trennungen aus Entgegen: 
fegsungen der Kräfte; denn in den dAußerften 
Gliedern der Formationsreihe, in Conglomera: 
ten, in Sandfteinen, find diefe Stoffe, und da; 
ber auch die inneren Kräfte ganz leidend, und 
faft gar nicht mehr wirfend; fie werden nur 
duch außere Bewegungen zufammengetrieben, 
deren Urfache nothbwendiger Weife gar nicht 
etwas mit der braucht gemein zu haben, welche 
Granit: und Gneußberge erhob. 

Am Strande von Cafneß hin, werden wir 
ganz an Gotthardsgefteine erinnert. Zwar 
liegen auch hier überall große Gneufblöde, mit 

häufigen und großen Granaten; dann aber auch 
gar viele Bloͤcke von grünlich:grauem, fortge 


* 


gut 


feßtem, ‚glänzendem Glimmer, und darauf fehr 


fhöne, große, Büfchelförmige Kornblendfryftalle, 


‚wie bey Airoloz und nicht felten finden ih 


auch noch dabey einzelne Säulen von Kornblen- 
de in der Maffe. Weiterhin erfcheinen Bloͤcke 
von klein⸗ und feinkoͤrnigem, weißem und faft 
halb durchfichtigem Marmor. Die Lagerftäte 


diefer Geſteine finder fih Bald, im Süden vom 


Gaard, und nicht mehr als eine halbe Viertel: 
- meile entfernt. Da fteht der weiße Kalfftein 
unmittelbar aus dem Waffer hervor; die Wellen 
fpühlen darüber hin, wafchen tiefe Hölen im La: 
ger und führen den weichen Stein mit ſich fort. 
Mehrere blaue Streifen darin find fefter, und 
ſtehen nun vorfpringend Aber dem Reſt. Das 
Lager mag 4 oder 5 Fuß hoch feyn, und findet 
fih an dem ganzen Strande herauf. Vielleicht 
auch mehrere. Die Schichten fallen noch immer 
wie die Gneußfichten gegen Suͤdoſt; und 
machen alfo mit diefen ein zufammenhängendes 
Ganze. Daraus folgt aber, daß aller Gneuf 
der Hügel bey Caßneß diefen Glimmerfchiefer 
und Kalffteinlagern aufliegt. Der Glimmer: 
fchiefer über dem Kalfftein enthält eine Menge 
Hölungen, die ringsum mit fihönen Drußen be 
feßt find. Lange Epidotfryftalle vorzüglich; 


dann Granat, Hornblendefrnftalle und Feldfparh. 
Und koͤnnte man das Marmorlager weiter ver _ 
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folgen, f — man darüber den Tremolith 
gg nicht Dertoßhen. 


J Klöwen auf Genjen, den 2gften Junius. 
Wir fuhren in der Nacht im Sunde fort, 
zwwifchen grünen, buſchigen Hügeln; von einer 
©eite Senjen, von der anderen das fefte Land, 
und gegen 6 Uhr des Morgens legten wir an, 
bey dem fhönen Handelsplag Klöwen. Sen 
jen ift hier zwar felftg genug, aber nicht hoch. 
Sc flieg auf die naͤchſten Berge, über große 
Schneemaffen weg, in denen fie noch faft ganz 
eingehüllt lagen. Diefe Hügel - waren nur 650 
Fuß hoch *). Und doch waren fie beynahe die. 
höchften im weiten Umfreife. Darin unterfcheis 
det fich der nördliche Theil diefer großen Inſel 
gar fehr von der füdlichen Hälfte. Auf dieſer 
find? nur Höhen und gar Feine, ausgezeichnete 
Spitzen; aber gegen Norden hin erheben fih - 
wahre Alphörner. Die Fleinen Fieldte um Kloͤ— 
wen fteigen fonft fteil genug auf, und find an 
den Abhängen mit Waldung von Birken und 





) h6. a. m. Klöwen Bar. 27. 11. 4. Nordwind bezogen in 


2500 Fuß Höbe. 

n. 10.a. m. Klöwensfieldt Bar. 27.4.3.6. 25. Nordw. 560 Fuß. 
h.1ı2.— Sllüwmen . » .. » . 825. — ſchwach. N. 
bejogen. 


h. 2. — Slömn . . . + 27.11.48. Wolfen in 3000 Fuß 
2 Höhe. 
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Fichten bedeckt. Die Fichten werden aber fie: 
lich Eraftlos gegen die Höhe, und auf den Gip- 
feln find fie nicht über 10 Bis 15 Fuß hoc, mit 
herabhängenden Aeften und kahlen Spißen. Sie 


find ihrer Grenze fehr nahe, und kaum mag 


man fie viel über 600 Fuß feßen koͤnnen; das 
ift freylicy etwas weniger als bey: Lödingen; 
aber doch nicht foviel, daß der Einfluß übrigens 
auf die Wegetation in den Ihälern befonders 
merfbar feyn Fönnte. 

Die Gebirgsarten diefer Höhen, und ihre 
Lagerung Fommen faft ganz mit denen by 
Caßneß uͤberein. Dben ift es feinfchiefriger 
Gneuß mit Granaten durchzogen, mit getrenin: 
ten Olimmerblättchen, feinförnigem Feldſpath 
und feinförnigem Quarz. Unten an der See 
hingegen und in der Nähe des Gaard, ift der 
Glimmer fortgefezt; der Feldfpath fehle bey: 
nahe ganz und der Quarz erfoheint nicht: fehr 
häufig, dagegen Granaten um fo mehr. Das 
ift wieder Glimmerfchiefer und der. Gneuß 
liegt oben darauf. Auch feinförniger Marmor 
mie blauen Streifen und einige Fuß mächtig, 
drängt fich zwifchen den Schichten, wie bey Ca 
neß. Die Schichten felbft ftreihen h. 11. und. 
fallen gar wenig gegen Weften. Suͤdwaͤrts am 
Strande fort werden die Kalkffteinlager mächti- 
ger; ja an einem Abfturze der in die See ber 
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vortritt, wird die weiße Schicht Bis ro Fuß hoch. 
Da liegt oben über der Schicht eine Zoll hohe 
Lage von vortreflichem, auseinanderlaufend fafris 
gem Iremolith. Man fteht ihn auf den vie 
len Bloͤcken welche vom Abfturz in die See 
heruntergeftürzt find, in großen Flächen entblöft, 
und ſchoͤn ift es, wie man hier die großen Ster— 
ne und Düfchel verfolgen kann, wie fie anein— 
andergereihet, fortliegen. Unmittelbar über dem 
Tremolith ruht eine fehr fefte und dunfle Schicht, 
die größtentheils nichts als derber Granat 
ift; nur wenig Glimmer dazwifchen,, fein Feld- 
fpath und Quarz. Dies Geftein wirkt mächtig 
auf die Magnetnadel; nicht anziehend allein fon: _ 
dern mit ausgezeichneter Polarität. Bald ftehe 
der Nordpol der Nadel gegen Often, bald ſchwingt 
er fih nach Süden, oder ift feft an den Doden 
der Buͤchſe geleimt; bald folgt ihm der Suͤdpol 
mit ähnlichen Bewegungen. Es wäre hier eine 
endlofe, und mwahrfcheinlich fehr unnuͤtze Mühe, 
die Lager aller Pole zu beftimmen. Denn fie 
fhienen von jeder Kluft verändert, welche die 
Granatenſchicht theilt. Dben auf ruhen Schi: 
‚ten von Glimmerfchiefer, wie bey dem Gaard, 
‚mit Eleinen Granatfryftallen darin. 


1. Der Gyfund, zwifhen Senjen und dem 


feften Lande, ift die einzige Straße, durch wel: 
che Tromfde und Finmarcken mit den füb- 
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lichen Gegenden zufammenhängen; denn Sen 
jen auf der Meerfeite zu umfahren, wäre fehr 
meitläuftig, unnuͤtz und gefährlih. Desmegen ift 
auch diefer Sund immer fehr lebhaft, und Klö- 
wen auch, wo alle Schiffe und Boote nahe vor: 
beyfahren müffen. Im Winter, fagt man uns, 
fieht man gegen 300 Boote hier durch nach Los 
foden ziehen. Das mögen wohl 14 bis 1500 
Menfchen ſeyn, und giebt ohngefähr einen Maas 
ftab, wie viele von Morden ber, Lofoddens 


——— beſuchen. 


Lenvig, den Zoſten Junius. 
Der Sund iſt auf beyden Seiten nur von 
Huͤgeln umgeben, und Gräsholm, ein rundes, 
‚vorfpringendes Kap ift fogar völlig Ebene und - 
dicht mit Birken und Ellern bewachſen. Am 
Fuß diefer Hügel, und da, wo der Sund die 
wenigfte Breite hat, liegt Geboftad, auch ein 
Handelsplas und Wirthshaus zugleih. Hier 
ſchwimmen jaͤhrlich 500 Rennthiere vom feften 
Lande her, über das Waffer, um auf Senjens 
Alpen den Sommer zu weiden. Senjen fann 
fie- den ganzen Winter durch nicht ernähren; 
deswegen ziehen die Finnen mit ihnen gegen den 
Winter nah Schweden herüber. Das find aber 
nur arme und Eläglihe Menſchen; die Kenn: 
N fie faum, und ſchuͤtzen fie vor 
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dem Hunger nicht. Und doch, haben fie nur 
einige Felle übrig, oder Rennthierhörner und 
Käße, fo gehen fie gleich nach dem Wirthshauſe 
herunter, und vertrinfen den E£leinen Gewinn 
auf der Stelle in Branntwein. Bey Wirths— 
häufern und bey Kaufleuten foll man deswegen 
diefe Menfchen nicht auffuchen, wenn man ihre 
Sitten, ihre Gewohnheiten und Neigungen will 
£ennen lernen. Denn. bier Fönnte man leicht 
verführt werden, das Urtheil der Normänner 
über die Finnen nicht ganz ungegründet zu glaus 
ben. »Das iftder Abfhaum der Menſch— 
heit« fagte uns ein bier feßhafter Normann, 
da uns bey Geboftad drey Finnen entgegen: _ 
taumelten. Ach nein; daß find fte nicht. Aber 
Kinder find fie; deren Ideen nie weit über ihre 
Rennthiere herausgeben; und deren Vergnügen 
fih auf die einfachften Genüße des Augenblids 
einfchränft. Es ift unglaublih, mit welcher Ver: 
achtung die Normänner fie behandeln; nicht 
leicht werden diefe ihnen erlauben einen Fuß in 
ihre Häufer zu feßen; und auch in der fernften 
Gemeinfhaft mit ihnen zu ftehen, fuchen fie gern 
zu vermeiden. »Ich achte ihn nicht mehr 
als einen Finn« mar fhon in Delgeland 
ein Ausdrud der tiefften Verachtung; und das 
ein Finn nicht mehr werth fey, als ein 
Hund, haben wir öfters gehört. Nachbarliche 
| Na: 
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Nationen fi nd immer eiferfüchtig und feindfelig 
gegen einander. Der Normann rühmt feine 
Bortheile vor dem Schweden; dieſer hingegen 
glaubt fich dem Normann überlegen, und meit 
über den Ruſſen. Polen und Ruffen und Deut 
fhe dagegen behaupten ähnliche Meynungen 'ges 
gen einander. Jede Nation hält fih eine, vor 
der anderen Befonders begünftigte; aber ihre Ge 
ringachtung geht doch nie fo weit, Daß fie die 
Menfchheit nur bey fich allein fuchen, und alle 
übrige für eine andere Art von Gefchöpfen anfe 
ben follten. Denn diefe Nationen haben fich 
befriege, nnd häufig eine die andere befiegt. 
Lappen dagegen haben nie den Eingriffen der . 
Mormänner zu widerftehen vermogt. Ihnen ift 
nie der Fleinfte Angriff geglüdt; auch ift es fo 
felten, bey diefem friedfertigen Volk, eine Spur 
von Widerftand aufzufinden. Daher der große 
Miderwille der Mormänner fie nur für Mens: 
fhen zu halten, und gewiß, wollte man fih Muͤ⸗ 
be geben, ihnen zu beweifen, daß Lappen nie 
Menfchen geweſen find, fie würden es glauben. 
Unglüdliches Volk, das ſolchen Herren unter: 
than ift. 

Sin vier Stunden fuhren wir von Gebr 
ſtad über den Sund nach Lenvig herüber, und 
wurden hier vom Prediger, Heren Heyberg, 
freundlich empfangen. Der Anblid -von Ser 
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jens Bergen ward ümmer ——— und erhabe⸗ 


ſchien der Blick auf Medfiords⸗ und Oy 
fior ds hoͤrner, dem Sund gegenüber, eine Ans 


ſicht von hohen Alpthaͤlern auf vorſpringende 


ner; und da wir Lenvig erreicht hatten, ſo 


Hörner; von den Lugneger Thalhöhen auf des | 


Hinterrheins Spiken. So find die Berge 
nicht, welche in der Nähe Lenvig umgeben. 


Jene, Senjens Gebirge reichen weit über die 


Schneegrenze hinaus; Lenvigs Berge hinge 
gen: laffen wohl die Baumregion unter fih; al 
lein fie find doch kaum einige hundert Fuß bis 


her und wohl wenig über 16 bis 1800 Fuß hoch. - 


Auch hier war noch Glimmerſchiefer her: 


fchend am Strande; der Glimmer ſchien nicht 


ganz fortgefezt, fondern feinfhuppig auf einan: 
der; doch Fein Feldſpath dazwiſchen und auch 
£eine Granaten. Darin liegen mehrere Schic) 
ten von fehr weißen, feinförnigem, faft zerreib- 
lihem Dolomiefalfe; ganz; Campo Longos 
‚Geftein; und über diefe büfchelförmig ausein 


anderlaufend fasriger Tremolith, mit grir . 


nem, talfähnlichem Glimmer. Im Kalkfteine 
felbft ziehen fich große Flammen hin, an 3o Fuß 


lang und ı Fuß flarf, von. faft nichts anderm, 


als von unregelmäßig durdeinandergeworfenen 
Tremolithkryſtallen. In Drußenhölungen 
erfcheinen auch wohl Epidotfäulen, und nicht 
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—* RR metalifihe Octaeber. Die Schich⸗ 
ten freien h. 10 und fallen 70 Grad nach 
—9 hinein. So iſt alſo am ganzen Sunde 
herauf, der Senjen umgiebt, und noch ehe 
man ihn erreicht, der Gneuß an den Kuͤſten nur 
in der Hoͤhe, und der Glimmerſchiefer ſcheint 
hier in Ausdehnung faſt uͤberwiegend. In der 
Lagerung beyder Gebirgsarten liegt alſo in der 
That etwas Beſtimmtes; und ihre Folge iſt nicht 
von Zufaͤllen abhängig, welche ſich einer allge 
meinen Regel nicht unterwerfen. Genjens 
Glimmerſchiefer ift befonders dur die häufigen 
Kalklager und den Tremolith in Schichten 
darin, charafterifirt. Im Glimmerfhiefer an. 
Dergens Küften finden fih zwar auch Kalk 
lager; aber fie find Elein, und im Ganzen nicht 
häufig, und Tremolith von dorther, kennt man 
noch nicht. 

Lenvigs Präftegield ift fehr ausgedehnt. 
Bon einer Seite erſtreckt es fih über einen gro- 
en Theil von Senjen, und zwifhen Sen 
jen und Hvaloͤe bis in das Meer hinaus; 
denn Helleföe, eine der. äußerften Inſeln, ift 
ein Anner von Lenvig. Bon der andern Geis 
te gehen die Grenzen in die Fiorde hinein und 
ganz bis nah Schweden herauf. Doc lebten 
1801 hier nicht mehr als 1550 Menſchen; unter 
ihnen 8 Lappefamilien. | a 
Ddbe 4: f 
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Dieſe Volksmenge hat fih an den Küften 
en nit vermehrt, und Hr. Heyberg 
fürchtet fogar, das gegenwärtige Jahr werde fie 
tief herabfeßen. Das Volk hat von Zofodden 
eine, durch die uͤble Witterung erzeugte ſchleichen⸗ 
de Krankheit heraufgebracht, die anſteckend ift, 
und die viele Menſchen ins Grab Test. Dazu 
der lange Winter; alles Vieh auf den meiften 
Gaarden ift durch Hunger weggerafft, und .die 
Menfhen folgen, aus Armuth und Mangel. 
Der Schnee hatte noch bis jezt nicht Die Aecker 
und Wiefen verlaffen, und in der Mitte des 
Sommers follte man noch Borrath auffinden, 
das Vieh im Stalle zu futtern. Freylih fiel 
auch der meifte Schnee in Senjens Fogde— 
rie und in Tromfde und vom MWeyhnachte: 
tage an unaufhörlih fort bis im April. In 
Geboftad wollte man deswegen behaupten, 
der Schnee habe 10 Ellen, 20 Fuß hoch gele⸗ 
gen; in Tenvig doch nur hoͤchſtens 12 Fuß, 
Auch das ift ein Extrem; denn in den höchften 
norwegifchen Ihälern fällt nicht mehr; und an 
Bergens Küften hat man nie mehr als 4 Fuß 
hoch Schnee gefehen, felbft im Innern der Fior⸗ 
de nicht *). 








Bie der Penntnißvolfe Prediger Niels Herzberg in 
Kinferpig verſichert; der an diefen Küften geboren iſt; 
und meteorologifdye Phänomene ſchon fange zu feinem Stu⸗ 
dium gemacht hat. 4 
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Vermindert ſich aber auch die Bevdlferung 
und der Wohlfiand am Meere, durch folche niche 
vorhergefehene,. und glädlicherweife voruͤbergehen⸗ 
de Unfälle, fo eröffenen ſich dagegen in diefer 
Hinficht beſſere, man möchte faft fagen, glänzen: 
de Ausfichten im Innern des Landes. Denn 
hier, und nur bier, in. diefen meitentlegenen Ge 
genden, unter dem bgſten Grade der Breite, ift 
es geglüdt neue Kolonien zu gründen; und dies 
durch den Eifer und. die Ausdauer eines einzigen 
Mannes. Der Foged Holmboein Sromföe, 
hatte fich ſchon feit lange einen verdienten. Ruf, . 
in den. Mordlanden, durch feine öfonomifchen 
Kenneniffe erworben, und durch ihre gluͤckliche 
Anwendung an verfihiedenen Orten biefer Pro: 
vinz. Ihm war es. nice enfgangen, wie fehr 
es möglich wäre die großen Waldungen. im: Sn; 
nern des: weitläuftigen Malang erfiord. zu 
benußen; und wie dazu. nicht allein. die Bäume 
ſchon feit fo vielen Jahrhunderten vergebens auf: 
riefen, fondern auch fogar das fruchtbare Erd⸗ 
reich. Sein Plan aus den: Waldungen Bretter 
und Balken fir die Ausfuhr zu. ſchneiden, wie 
im füdlichen Theile des Landes, gelang: ihm zwar. 
nicht, ohnerachtet ihn. der vielvermögende Kam⸗ 
merherr-Derndt Ancker in Chriftiania 
dabey unterftüßte, denn man fürchtete. mit Recht, 
daß Nordland eine folche Ausfuhr ‚nicht würde zu 


ertragen im Stande feyn; und deswegen hatten 
ſich auch ſchon ältere Verordnungen dagegen er - 
Elärt. Aber viel Beffer- glüdte es dem thätigen 
Manne, das Land für den Aderbau zu gewin⸗ 
nen. Im Sahre 1796 erfchienen wirflih meh: 
rere Familien von Süden herauf, größtentheils 
aus Guldbrandsdalen. Mordländer felbft 
hatten ihre Küften zu verlaffen, vermweigert; 
glüclicherweife für die neue Anlage. Die Fremd: 
linge fannten nur Landbau. Das Seeleben 
Eonnte fie fo Leicht nicht verführen; denn fie hät- 
ten erft, wie Kinder, die Eleinften Handgriffe er: 
lernen müffen, und felbft auch den Muth, nord: 
ländifchen Wellen zu troßen. Man führte fie 
in das große Thal hinein, durch welches die an: 
fehnlihe Monfenelo fih hinunter in den 

Ford ſtuͤrzt, kaum drey Meilen von Lenvig 
und tief im Innern des weiten Malanger 
fiord. Die Koloniften fanden hier ‚bald, daß 
man ihnen nicht vergebene Hoffnungen erregt 
hatte. Sie bauten ſich Gaarde an dem Fluffe 
herauf; fie rodeten Wälder und der Kornbau 
gelang ihnen vortreflich. Da kamen mehrere 
von ihren Landsleuten herauf. Sie zogen wei— 
ter in das Land, vier große Meilen meit von 
diefen, in ein weites und. ebenes, von der Dar: 
-douelv- durdfloffenes Thal; und auch da folg: 
te dem Fleife ein verdienter Erfolg. Im Jahr 


! 
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1806)" fünf Sahır nach ber erſten Anlage, 
lebten ſchon in diefen Wüften 30 Familien (196 


Menſchen), in denen faum Lappen vorher ihrem 


Fuß gefezt hatten. Sie unterhielten 313 Stück 
Dchfen und Kühe, 511 Stuͤck Schaafe und Zie⸗ 


gen und 39 Pferde *). Sm Jahr 1807 lebten 


30 Familien an den Ufern der Monfenelvy 
16 Familien iu Bardouthale herauf. Noch 
mar ihnen das Korn nicht mißrathen; noch war 
es ihnen, feit fie dort wohnten, niemals erfro: 
ren. Und noch bis jet haben fie, zu ihrer Er- 
haltung, Feiner fremden Hülfe bedurft. Auch hat 
fih ihr Fleiß nicht auf die einmal eingenomme 


nen Wohnpläge beſchraͤnkt; jährlich werden neue 


Stellen urbar gemacht, und meue Gaarde ge 
baut; und fogar ganz am Gebirge bis zu den 
Grenzen hinauf. Eben jest war man befchäfk 
tigt am Rofto Jaure, eiten Rydnings 
plads (eine gerodete Stelle) zum Gaard zu 
verändern. Aber Rofto Saure fhide feine 
Waͤſſer, weftlih dem Nordmeere zu, oftmärts 
hingegen nah Schweden und in die Oſtſee 
hinein, die neue Wohnung. lag alfo in der That 
ſchon auf der größten Höhe zwiſchen beyden Rei⸗ 
hen und Meeren. Die Sitten diefer Menfchen 
haben fich in diefer Lage verbeffert, und man 
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hält fie mit Recht für die Beſten in der ganz 

zen Gemeinde. Auf fie wirft der Branntwein 
nicht, der an der Küfte fo manches Gute erſtickt, 
und daher dort fo mächtig das Auffoınmen und 
den Wohlftand der Bewohner verhindert. Hat 
der Eintritt des Winters ihre Feld: und Walds 
arbeiten Beendigt, fo finden fie im Haufe bins 
reichend Befchäftigung, wenn fie die Wolle ihr 
rer Schaafe, die Häute ihrer Kühe zu Kleidun: 
dungen: verändern; der ungemiffe Gewinn der 
Fifcherey in dem Meere reizt fie nicht, und fie 
entgehen den nachtheiligen Folgen, welche Nords 
lands Küftenbeiwohner nur zu fehr empfinden. 
Auch Schwärmerey hält fie in diefem befchränf: 
tem und iſolirtem Leben zuruͤck. Wie: alle abges 
fondert lebende: Menfchen, find fie vorzüglich em⸗ 
pfaͤnglich fuͤr überfpannte religiöfe Ideen; und 
nirgends hat der Schwärmer Hans Niels 
Houg von: Tunde by Friedridhsftadt, 
mehrere und wärmere Anhänger gefunden, als gw 
rade hier, da er diefe Kolonie im: Sjahr 1800 
befuchte. ı Er verbindet eine pietiftifch: herrnhu⸗ 
tifhe Lehre von unmittelbarer göttlicher Einwir⸗ 
fung in den Handlungen der Menfchen mit Auf 
munterungen zu Hausfleiß und zum einfamen 
Leben im Familienfreife; eine Lehre, die hier 
zum wenigften die Menfchen beffer gemadt hat. 
Auch weiß der verftändige Prediger den Eindrud 





zu leiten und zu benußen. - Doc ift es Schade, 

daß man diefem Volke nicht ſchon einen eige 
nen und doch gleich ausgezeichneten Prediger ge: 
geben hat. Sie hätten diefe Quelle des Tro⸗ 
ftes, der Aufmunterung und der Belehrung in 
ihrer Mitte fehr nöthig. Ihre jebigen Predis 
ger wohnen ihnen zu weit entlegen; fie Eennen 
einander zu wenig und es kann ſich nicht gegen: 
feitiges Vertrauen erzeugen. Und folhe Men: 
fhen müffen in Allem von den Küftenbewohnern 
getrennt feyn. Dort ein Mann, wie Simon 
Kildal, wie Here Normann auf Trande, 
und die Wichtigkeit und der Einfluß diefer Ko: 
lonie auf ganz Nordland waͤre vielleicht für 
immer begründet. Schon jezt zeigt die Erfah: 
rung, wie wenig die fonft gewöhnlichen Präftes 
gieldsbeftimmungen fih bier anmenden Iaffen, 
denn nue Monfenelv’s Anwohner befuchen 
die Kieche von Lenvig. Bon Bardoujord 
hingegen, ohnerachtet doch auch noch innerhalb 
Lenvigs Grenzen Belegen, geht man den Teich 
tern und bequemern Weg nah Salangfiorbd 
herunter und weiter nah Aftafiord au Ib⸗ 
beſtads Kirche. 

Foged Holmboe iſt todt; und noch ehe er 
ſtarb ſahe ſich die Regierung genoͤthigt ihn ſei⸗ 
nes Dienſtes zu entlaſſen; aber Bardoujord 
wird ihm ein beneidenswerthes Denkmal blei⸗ 
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ben, das Nicht kaſſadeſette und Kunde ſo leicht | 
| er Zeit wieder gerftdren, | 


IHR an Tromfoe, dem 2len Julius. 

he, faſt die groͤßte Inſel von allen, 
welche an den nordiſchen Kuͤſten herauf liegen, 
endigt ſich nicht weit Lenvig gegenüber. Wir 
hatten nicht ſobald den Gaard Vang auf Sen— 
jen umfahren, ſo ſahen wir in das Meer hin— 
aus, durch den Sund, welcher Hvaloͤe von 
Senjen trennt; dieſer Sund heift auch, for 
derbar genug, Bey den hiefigen Fifchern Vangs 
Hafsdie, Bangs Blick in das Meer, 
und einen andern Namen erfuhren wir hier 
nicht. in Teichter Nordiweft durch die Meer: 
enge, trieb uns bald herüber und auch an Hvla⸗ 
Idens Küften fort, über Malangerfiord 
bin. Man hätte wohl koͤnnen erwarten, daß 
Senjens hohe und -felfige Alpen auch auf 
Hvalde überfeßen würden; aber zum ıwenigften 
ift das auf der füdlichen Seite der Inſel nicht. 
Die Berge find alle rund in Profil wie große 
‚Kuppeln, felelos und langgedehnt, und man würs 
de fie vielleicht für niedrig halten, fähen wir 
nicht ſchon die Bäume verfihwinden, ehe fie die 
Gipfel und wohl wenig über die Hälfte der Hoͤ⸗ 
be erreichen. Das giebt doch diefen Bergen na 
he an’2000 Fuß Höhe. Dagegen, welche Fel⸗ 





ſen und melde Maffen an der Oftfeite des Mar 
Tangerfiord! Wir glaubten Kunnens Ge 
ftalten mwiederzufehen. Andenaͤß, das dußerfte 
Kap tritt wie eine Pyramide hervor, an wel; 
cher die dunklen Felsmaffen fonderbar abftechen 
gegen den tiefen Schnee, der noch uͤberall den 
den Fuß diefer Koloffe umgiebt, und diefen Fel 
fen reihen fich faft in gleicher Höhe andere, die 
fih tief im Sinnern des Malangerfiord ver- 
lieren. Wir fuhren nur mit änferfter Anftren: 
gung vorüber; denn der Strom vom Trom 
fund ber, fam uns unter den Felſen weg, fo 
heftig entgegen, als fähe man bey Bafel den 
Rhein. Und daher waren uns, eine halbe Mei- 
le von Andenaͤß bis Densjord zu fahren, 
vier Stunden Faum binreihend. Das Waffer 
der Ebbe ftrömt wieder in das große Meer zu⸗ 
ruͤck. In allen Fiorden ift, begreiflich der Strom 
der Fluth derjenige welcher hinein, der von der 
Ebbe, welcher den, Fiord herausfällt. Faft eben 
fo beftimme ift es in Meerengen (Sunde), die 
fich ohngefähr von Süden nah Norden herauf 
ziehen; in ihnen kommt die Fluch von Süden 
herein und füllt die Fiorde im Innern; und die 
Ebbe läuft von Norden her, wieder ab. Denn 
die allgemeine Bewegung der Fluch im großen 
Meer, ift in den höheren Breiten nicht von 
Dften nach Werften, fondern weit mehr von Suͤ—⸗ 
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den gegen Norden herauf; wahrfcheinlich weil 
die größeren Fluthen der geringeren Breiten 
dorthin abflieffen, wo die Fluthen wegen der 
geringeren Höhe, zu welcher der Mond fich er- 
hebt, auch kleiner feyn mäffen. | 
Mit dieſen Felſen am Malangerfiorh 
hin, endigt fih auch zugleich, auf dem feften Lan- 
de die Fogderie Senjen, und grenzt bier 
mit Teomfde. Diefe Grenzen find feit Mon- 
fenelv und Bardoujords Anlage etwas 
wichtiger : geworden ; denn nur Genjen if 
Staatseigenthum. - Ganz Tromföre hingegen, 
alles was nicht fhon von NMormännern befezt 
war, alle Wälder, Berge und Fielde, alles was 
benuzt werden. kann, verkaufte König Friedrich 
IV. einem Partifulier den man hier, Baron 
Deterfen nennt, faft mit eben den Gerechtig⸗ 
Zeiten, welche die Grafen in den Graffchaften 
Sarlsberg und Laurvig ausüben. Baron 
Peterfen, fagen einige, ift ein Holländer ges 
wefen; er. befaß auch viel Eigenthum in Hek 
geland; fheint ſich aber ganz in Tromföe 
niedergelaffen zu haben, feit er es an füh ge 
bracht hatte; denn hier wohnen noch jezt die 
meiften feiner Verwandten. Er Eannte wahr: 
ſcheinlich dieſe Provinzen beffer, als fie damals 
in Copenhagen gefhäzt waren. Ihm verdankt 
man, wie man vermuthet, die Anlage der erften 
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Saͤgemuͤhlen in diefen Bretten. Die —X 
dieſer Beſitzungen waren bisher immer ziemlich 
unbeſtimmt geweſen. Da aber die Ausbreitung 
der Koloniften in Bardoujord es fehr noth⸗ 
wendig machte beftimmt zu wiffen, wo fich das 
Eönigliche Eigenthum endigt, mo das Eigenthum 
des Privatmannes anfängt, fo ward im Jahr 
1806 eine Commiffion niedergefezt, und dur) 
die Wälder hin diefe Grenzen mit fogenannten. 
Roͤſen genau bezeichnet. Sie läuft nun an 
der Dftfeite des Malangerfiord und von 
dort in einer geraden Linie durch den Wald Bis 
Mittel Rofto Saure an der fihmedifchen 
ı Grenze. Dies bedeutende Eigenthum blieb nicht 
lange in eines Mannes Händen; durch Töchter 
ward es bald in andere Familien gebracht, und 
jezt ift es unter drey Herren getheilt, die man 
bier vorzugsweife die Proprietairs nennt. 
Sie wohnen alle drey in der Provinz und in 
der Mitte ihres Eigenthbums, und Herr Maur 
fund, der eine von ihnen, auf Bensjord, 
wo wir ans Land gingen. 

Nicht ohne Vergnügen fahen wir die fchöne 
Sägemühle, weldhe hier, neben dem Kaufe in 
Bewegung ift; denn Sägemühlen find wichtig 
in einem Sande, in dem nur von Holz gebaut 
wird; und noch mehr in einer Provinz, die ohne 
dem ihre Balken mehr als hundere Meilen von 
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Süden heraufholem müßte. Die Säge ſchnei⸗ 
det natürlich nur für den Bedarf der umliegen- 
den Gegend; aber darin ift fie nicht eingefchränft. 
Sie erhält die Bäume aus dem inneren des 
Malangerfiord, von woher fie, als Flöße 
zufammenverbunden,, nicht ohne Gefahr nach 
Densjord gefhaft werden. Sie hat aber 
doch nicht ausfchließend die Freyheit Senjen 
und Tromföde Bretter zu liefern; denn fchon 
in Aftafiordpräftegield, im Innern des 
Salangfiord fihneidet eine Säge für koͤnig⸗ 
liche Rechnung; und auch jeder der uͤbrigen 
Propretaire beſizt eine Säge, die eine in Lyn— 
gen, die andere in Reifenfiord, welche den 
Einwohnern Feine ganz unbedeutende Menge 
Dretter abfeßen. ; 

Entfeßlich fteil und felfig fteht die Maffe des 
Storhorn über Bensjord, wie die Aiguille 
de Midi über Aigle und Bex. Alles übrige ver 
ſchwindet gegen diefe gewaltige Höhe, und auch noch 
von fehr weit, bleibt diefe Spiße imponirend über 
alles was ihr umberliegt. "Die ganze Kette ift 
wifchen Bals- und Malangerfiord einge 
Flemmt, und faum eine Meile breit. Und doc 
6 hoch und fo fteil! Aber fo ift es überall in 
iefem fonderbarem Lande, Nicht die Berge des 
Innern find die höchften, fondern gerade die, 
welche nahe unter ihrem: Fuß weg auf, beyden 
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„von zwey ‚Fiorden. verfolgt werden. Der | 

Fiord hebt fih auf dem feften Lande zum Thal 
in die Höhe; und fogleich nimmt auch die Kette 
ab, an Höhe und an Steiheit und breitet. ſich 
aus; und mehrere Meilen hinein verbindet ſi ich 
Thal und Gebirge zu einer nur wenig und nur 
wellig eingeſchnittenen Gebirgshoͤhe. Da iſt es 
doch einleuchtend, wie Kette, und Fiord und 
Thal darunter als Urſach und Wirkung von ein⸗ 
ander abhaͤngen. Die Kette ſtuͤrzt ſich in dem 
einen Fiord und ſchwingt ſich aus dem anderen 

herauf, und dadurch eröfnet fie beyde. 

Auch hier bey Bensjord erfcheint noch über 
al Glimmerſchiefer mit fortgefeztem Glims 
mer und Granaten darin. Sollte die ganze 
Kette nur Slimmerfchiefer fenn? In den unter 
ren Schichten findet fi) gar nicht felten der 
weiße, feinförnige Dolomiefalf; und einzelne 
Dlöde davon liegen häufig am Strande, oder 
ftefen in Mauern, die man aufgeführt bat. 
Hornblende feheint hier.felten; auch felbft in eins 
zelnen Kryſtallen liege fie im Glimmerfchiefer 
nicht, und eben fo wenig Staurolith. | 

Der heftige Strom im Sunde, hindert die 
Schifffahrt von bier nah Tromſoͤe fo ſehr, 
daß man kaum auch mit dem guͤnſtigſtem Winde 
dem Strom entgegen herauffahren koͤnnte. Wir 

mußten die eintretende Fluch wieder erwarten; 








aber dann trieb uns auch das Waffer ſchnell 
weiter, vor der kleinen Inſel Strömen vor 
bey und über Balsfiord hin; und ſchon nach 
vier Stunden warfen wir bey Storftennäß 
der Stadt Tromfde gegenüber, die Anker. 
Es war gegen 8 Uhr des Abends; barrliches 
Wetter und Sonne. Unfer Boot hatte ſchon 
lange feine Flaggen aufgezogen, ehe wir Stor: 
ftenneß erblidten. So Bald fie uns fahen, 
flogen auch dort fogleich die Flaggen in die Hoͤ⸗ 
he, und Schüße zum Willfommen. Nun erfchien 
ung jenfeit die Stadt, und im Augenblick erbos 
ben ſich faft überall uͤber den Käufern die Flag; 
gen. Sie beeiferten fih in die Wette ihren 
neuen Amtmann recht feftlich zu empfangen. 
MWahrlich, es war ein prächtig fchöner Augenblick! 
Die vielen Flaggen auf Käufern und Schiffen 
murden lebendig vom Winde bewegt, und leuch- 
teten weit in der barauffellenden Sonne. Kaum 
hatten die Böller auf Storſt enn eß geſchwie⸗ 
gen, fo brannten fie auf das Neue in der Stadt 
und füllten mit ihrem Eco den Sund und die 
Berge. Dann neue Schüße in ber Tiefe des 
Sundes von Hansjordnes her; nun von den 
Schiffen; dann wieder aus der Stadt; ohne 
Aufhoͤren ein Lerm und ein Jubel. Wir waren 
alleEmädhtig ergriffen, wir mußten Faum noch, 
wo wir Augen und Ohr binwenden follten; und 
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fuhren zwiſchen Flaggen und Schuͤſſen bin, halb 
betaͤubt und begeiſtert, bis an Storſtenneß 
Ufer, wo uns der feine und gebildete Sorenferiver 


Wars im Kreife feiner anfehnlichen und liebens⸗ 
würdigen Familie einführte, 


Tromſöe, den Zten Julius. 

Ueber den ſchmalen Sund heruͤber, iſt der 
Anblick von Tromfde gewiß nicht unangenehm, 
und wohl einer kleinen Stadt aͤhnlich. Denn 
an Gebäuden fehle es ihr nicht; und einige fehr 
anfehnliche Häufer liegen theils auf einer £leinen 
Erhöhung, theils am Strande fort, und fallen 
dadurch mit einem Blick in die Augen. Dazu 
viele Packboden und Bryggen (hölzerne Quais) 
in das Waffer hinein, und Schiffe im Hafen. 
Kein Ort auf unferer Fahrt, hatte uns noch fo 
fehr die Idee eines lebhaften Handels erzeugt. 
Auch verliere ſich dieſer Eindend nicht ganz, wenn 
man näher heranfommt und in die Stadt felbft, 
Man fönnte fie obngefähr mit Egerſund auf 
Sedderen vergleichen. Die Käufer der Kaufs 
leute Figensfo, Giäver, Lord, wenn auch 
von Holz, würden doch feldft Drontheim zur 
Zierde gereihen; das Zollhaus, in der Mitte auf 
einer Halbinfel, tritt hervor wie ein Caftel, und 
Hans Jord naͤß des Fogeds Wohnung ber. 
fchließt die Reihe auf eine anziehende Art. 





Der Ort liegt auf einer Eleinen Inſel, von 
etwa einer Meile lang und in der größten Hör 
he 6 bis 700 Fuß hoch, mitten im Sunde zwi 
fhen dem feften Lande und Hvaloͤe. Da der 
Weg von Finmnarfen nah Süden hin, dur 
diefen Sund geht, fo ift es nicht zu verwundern, 
daß ‘die Inſel fchon in fehr frühen Zeiten von 
Normännern befeßt war; ja in einem alten Ge⸗ 
dicht wird Thrumu fogar mit Senjen eine 
der vornehmften Inſeln in Norwegen genannt. 
Doh war fte faft der nordlichfte Punkt, den 
Normaͤnner bewohnten, und nicht weit von hier 
fam man in Finmarfen hinein. Deswegen 
festen Die füdlicheren Bewohner, wie immer jen | 
feit wenig befannten Orten, über Trom ſoͤe 
hinaus den Sitz der Derggeifter und Heren, fo 
wie bie Griechen in Thule *). Da aber in 
der Mitte des drenzehnten Sahrhunderts die 
Mogolen Rußland uͤberſchwemmten, drangen 
fie auch bis an die Küften des Cismeeres, plün- 
derten das, fonft ſo berühmte und befahrene 
Diarmaland an dem Ausfluß der Dwina, 
und nöthigten die Einwohner zur Flucht. Sie 
fuhten Schuß bey dem norwegifchen Könige Ha— 
fon Hakonſon; und erhielten von ihm die 
Freyheit, fih in Malangerfiord niederzulaf _ 


*) Schönning Gamle Geographie, 46. 
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ſen. Doch verlangte der Koͤnig von ihnen, daß 
ſie alle ſich als Chriſten bekannten; und wahr— 
ſcheinlich wurden mit ihnen auch zugleich andere, 
an den Kuͤſten lebende Finner bewogen, Chriſten 
zu werden. Da baute der Koͤnig, ohngefaͤhr im 
Jahre 1260 zwey Kirchen, für die neue Gemein: 
den; eine füdlih in Dfoten; die andere auf 
Zromföe. Jene blieb lange nur ein Anner 
von Födingen; aber Tromſoͤe ward gleich. 
eine Hauptkicche und der Sitz des Predigers, 
und ift es feitdem nicht allein immer geblieben, 
fondern die Gemeinde gehört auch noch jeße zu 
den anfehnlichften im Norden, Im Jahre 1801 
beftand fie. aus 3024 Köpfen. Doch hat dag 
ganze Präftegieldt jest nur diefe einzige Kirche; 
und die Gemeinde ift weit zerftreut, im Snnern 
der Fiorde, auf Hovalde, und auf den £leinen 
Inſeln im Meere. Biele, wenn fie die. Kirche 
befuchen, haben wohl 5 nordländifche Meilen zu 
reifen, und mehr; oft gegem ı2 deutfche Meilen: 
Das Fönnen fie denn nicht in einem Tage ver 
richten, um fo mehr nicht, da die Seereifen fie 
von Wind und Wetter abhängig machen. Sie 
fommen daher einen oder einige - Tage im Vor— 
aus und bleiben auf Tromföe, vielleicht auch 
wohl einen Tag nad) dem Sonntage, Deswe 
gen hat jeder Eigenthuͤmer im der Nähe der 
Kirche fich eine Hütte gebaut, eine einzelne Stw 
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be aus Balken, welche ihn waͤhrend dieſer Tage 
mit ſeiner Familie aufnimmt, und worin man 
im Winter Schuß findet gegen die Kälte. Die 
fe Kirfeftuer ftehen, wohl hundert an der 
Zahl unregelmäßig umher im Bezirk der neuen 
Stadt, und geben diefer ein gar wunderbares 
Anfehn. An einem Sonntage, den die Fifhes 
rey nicht nothwendig erfordert, find alle diefe 
kleine Wohnungen belebt. junge und Alte dran: 
gen fich in den unzähligen Straßen, hier finden 
fich alte Befannte, dort werden neue gemacht, 
hier ein Handel, dort Contracte gefchloffen. Die 
jungen 2eute fhwärmen und tanzen auf den 
Wieſen; die älteren verfammeln fih um einen 
Lotterietifch, oder erzählen ſich das Gluͤck ihrer 
Fifcherey mit dem Glaſe in der Hand. Die 
Kirche ift der Mittelpunft, ja faft die einzige 
Berbindung diefer, weit umher wohnenden Men: 
fhen. Diefer Zufammenfluß hatte begreiflich 
auch Bald einige Kaufleute bewogen, fich hier 
niederzulaffen, um bequemer der Einwohner Pro: 
dufte zu erhandeln, und die ihrigen abfeßen zu 
koͤnnen; und Sorenfcriver und Foged, die 
Föniglihen Beamten haben, aus ähnlichen Ur 
fachen faft auch immer in der Nähe gewohnt. 
Da war alfo durch fich felbft eine Art von 
Stadt entfianden, zum wenigften für einige Ta: 
ge in der Woche; und das foheint die Regierung 








bewogen zu haben, eben Tromfde zu wählen, 
da man 1787 befchloß, durch Anlegung von 
Städten neues Leben in Nordland und in 
Finmarfen zu erzeugen. Kaufleute wurden 
eingeladen, von bier aus den Kandel unmitteb 
Bar in das Ausland zu führen; und man ver 
forach ihnen Zollfeeyheit für zwanzig Jahre lang. 
Handwerker, fowohl inländifche als fremde, fol 
len freyes Bürgerrecht erhalten, Zunftfreyheit, 
und die Verfiherung für ihre Gefellen, daß fie 
in allen dänifchen Städten den Zunftgefellen völ- 
tig gleich follten gehalten werden. Perſoͤnliche 
Freyheit für 20 Jahr von Abgaben, weldhe 
nicht die Erhaltung der Stadt felbft erfordert, 
Stempelfreyheit und dergleichen. ine Prämie 
von 2 Neichsthaler jährlich für jede Commerce 
laft eines jeden Schiffs zwiſchen 15 und 20 
Conmercelaften, welches einem Bürger eigen ge 
hört, und in einem der Häfen in Tromfde 
oder in Sinmarfen' überwintert. Und Praͤ— 
mien für Schiffe, welche den Wallfiſchfang um: 
ter Dereninfel, Jan Main oder Doppens 
Eyland verfuchen wollen. Es famen auch wirk⸗ 
lich einige Bürger, und bauten fih an. Nach 
13 Jahren hatten einige 20 Perfonen Bürger: 
briefe befommen, und davon wohnten noch in 
der Stadt 13 Kandelnde, 3 Schuhmacher, ein 
Schneider und ein Schmidt. In allem viel 





—*5 — Sen Sy tr 2 L 
ix En * 7? + er. we J 8 r 
—8 
* 9 


— — 
leicht gegen 150 Einwohner. Das war doch 


weit unter Erwartung. Die zwanzig Jahre der 
Zollfreyheit waren beynahe verftrichen, und noch 
war der ausmärtige Handel von hier aus durch: 
aus nicht begründet; ja nicht einmal 'verfucht. 


Denn nur eben erft jeßt hatten die Kaufleute: 


Sigensfo und Giäver eine Slo op von 25 
 Commercelaften in Flensburg gekauft, und 
nun erft wollten fie es wagen, damit unmittel: 
bar nach ſpaniſchen Häfen zu reifen. Bisher 
hatten alle Kaufleute, wie die Landfrämer, ihre 
Jachte von hier aus nah Bergen gefchidt. 
In der That finden auh Nordlands Kauf 
leute eine faft uniberwindlihe Schwierigkeit, 
fih von der Bergens Fahrt zu befreyen, die 
Hundholms Unternehmer nicht druͤckt. Denen 
in Speculationen wenig geübten Bergensfahrern 
gelingt es niemals, mit dem Abnehmer in. Ber: 
gen in reine Rechnung zu fommen. Der Nord: 
länder ftehbt bey ihm immer in Schuld, und 
jede Reife, ftatt die Schuld zu vermindern, ver: 
größere fie gewöhnlih um ein Anfehnliches. Das 
ber denn eine faft unumfchränfte, Despotie von 
Dergen über Nordland. Wollen fih Nord 
lands Einwohner Iosreißen, fo fordern die Ber 
genfer die alte Schuld, und Nordlands 
Kaufleute find zu Grunde gerichtet. Diefe Schuld 
‚aber, die nie bezahle wird, ift ſchon lange den 
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Bergenfern dur die Höhe ihrer Verkaufs⸗ 
preife gedeft. In Bergen ward eine Ionne 
einfadher Drantwein, ein fo wichtiges Ber 
dürfnig für Nordland, im laufenden Sahre 
mit 32 Reichsthaler bezahlt; dagegen verkauften - 
die Flensburger auf der Stelle bey Loppen 
in FSinmarfen doppelten DBrantwein 
auch nicht Höher als 32 Reichsthaler. Und nach 
Verhaͤltniß find die Preiſe fo vieler anderer 
Waaren von Bergen herauf. Darin liegt ak 
fo ein Hauptgrund, warum fih Tromfde nicht 
fhneller gehoben hat; und vielleicht eine Schwie— 
tigkeit, welche der Stade nie den Wohlftand er; 
laubt, welchen man bey der erften Anlage be 
zwecte. Denn Nordländer felbft werden ſich 
ſchwer, aus den Berg iſchen Feffeln völlig herz 
aus wideln fünnen, und fremde und unabhängi- 
ge Capitaliften kommen wohl nicht leicht nad 


Tromſoͤe hinauf, feit ihnen Hundholm ge— 


zeigt hat, daß ihre Speculatiöonen, auch noch von 
anderen Orten ausgehen koͤnnen. Tromfde ift 
auch wirflih in Hinftcht der Lage mit Hunde 
holm auf feine Art zu vergleihen. Im Troms 
fund ift der Strom jeder Zeit fo heftig und fo 

ſtark, daß die Schiffe dagegen nur mit Mühe 
arbeiten, und felbft im Hafen nicht fo fiher lie: 
gen, als man es wuͤnſchte. Auch ift der Hafen 
feldft, fo weit man ihn als einen fiheren Win: 
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terhafen betrachtet, nur klein, und wohl ſchwer⸗ 
lich für zehn Schiffe geräumig. Hundholm— 
Dagegen leidet von Strömen durchaus nicht, und 
der Hafen ift wie eine Bay. Tromſoe ift 
tief im Innern der Inſeln; und gegen das 
Meer von Hvaloͤe hinaus, liegen eine große 
Menge Klippen und Scheeren vor dem Eingan— 
ge der Sunde. Deswegen wagt Fein Schiff 
zwiſchen Senjen und Hvalde hinein, fih den 
Klivpen und dem Strom auszufeßen, und von 
‚Süden her nah Tromfbe zu fommen. Sie 
reifen faft alle nordiwärts bis nach den Finmar— 
kiſchen Grenzen, faft einen vollen Breitengrad 
über Tromföe hinaus; dort laufen fie, an der 
hoben Fuglde vorüber, gegen Lyngenfiord, 
und Fommen von dort herunter im Tromfund. 
Eben den Weg verfolgen fie bey der Abreife. 
Nur einige Mal hat man es in neueren Zeiten 
gewagt, durch Hvalfundam nördlichen Ende der 
Hovaloͤe zu geben. Freylich fahren diefen Weg 
die gewöhnlichen Jachte nah Bergen nicht, 
die vielmehr ftets innerhalb der Inſeln fortgeben, 
‚Sondern gewöhnlich die Schiffe, welche das Han 
delshbaus Fridfb in Copenhagen nad 
Tromfde und nah Finmarfen fhidt, und 
von dort mit Fifchen zurüd, niht nah Spanien 
und Italien, fondern nah Bergen. 
- Der Sund zwifhen Trom ſoͤe und Stor 
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ſtennaͤß hat nur 1480 Fuß Breite, und nicht 
mehr als ı2 Klaftern Tief. Das mag do 
viel zu der Heftigkeit beytragen, mit welcher der 
Strom vor der Inſel vorbeyläuft. Dem Unge 
wohnten ift es fonft freylich auffallend, wie man, 
bey der Ueberfahrt, das Book gerade fo fteuert 
und Ienft, als follte man über die Limmat by 
Zurich, oder über die Rhone; und wie doh 
nach wenig Stunden der, nun wieder ganz ent- 
gegengefeßte Lauf des Stromes eine, durchaus 
veränderte Richtung des Hberfeßenden Bootes 
erfordert. Denn eben fo heftig als die Fluch in 
den ©und bereinläuft, ftürzt die Ebbe daraus 
iwieder hervor. Der Hafen bat mehr Tiefe. 
Man ankfert in 16 bis 18 Klaftern, und auf gutem 
Grunde. Auch felbft die Stadt ſteht nicht auf 
Felsgrund; und das ift fein Borzug. Alle Ge 
bäude find auf reinen, weißen Muſchelſchaa— 
len gebaut; gerade wie fie auf Lurde lagen, 
und bey Dodde; und zuleßt noch auf Sem 
jen by Geboſtad. Alle Keller find in den 
lockeren, zerbrochenen Mufcheln ausgehöhle, und 
doch hat man das Ende der Schicht in Eeinem, 
von dieſen Kellern erreicht. Die Feuchtigkeit 
dringt überall durch die Schalen, führt die Kalk 
theile fort, und feßt Stalactiten an, und kalk— 
artige Ueberzüge. Alle Fäßer, alles Holz ift gar 
bald mit grünen Schwaͤmmen bedeckt und ver 
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dorben. Das iſt eine große Klage der Einwoh⸗ 





ner in Tromföe, und fie iſt nicht leicht zu herr 


ben. Dennnirgends hatten wir noch diefe Mur 
fhelfchicht größer gefehen, ausgedehnter und hör 
ber; fie erfüllt einen Raum von mehreren hun: 
dert Schritt Breite, bis dorthin, wo die Inſel 
etwas fchneller auffteigt, und in Höhe gehr fie 
gewiß von zehn bis zwölf Fuß. Die Keller wür: 
den daher von den Wohnungen und vom Hafen 
zu entfernt liegen, mollte man fte erft da anle 
gen, wo die Schicht aufhört. Da, wo man fie 
zum Haus: und Kellerbau entblöße bat, ſieht 
man fie mit Anſchwemmunggsſtreifen, wie fie noch 
jest die Wellen am Strande bilden, und wie fie 
faft immer in den 2ettenlagern vorfommen, am 
Ufer der größeren Ströme. Ganze und kennt— 
liche Mufcheln find gar felten dazwifchen, fondern 
alfe fiheinen wie mit Vorſatz zerfleint und zer: 
ftoßen. Am jeßigen Seeftrande, auf der iaͤ— 
re, finden fich doch folche Muſchelſammlungen nie: 
mals. Doch wird man fie. auch gewiß nicht 
mehr finden, fobald man fie nur etwa zwanzig 
Fuß über dem jeßigen, höchften Seeſpiegel fucht. 
Ein wunderbares Phänomen! Die Schicht zieht 
fich durch den ganzen Tromſund bin; und fie 
ift ununterbrochen fo weit man am Sunde her: 
aufgeht; felbft auch jenfeit des Sundes. Dort 
liegt die Halbinfel Storftenndß am Ausfluß 
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eines Bebeutenden Bachs von den ne, man | 
koͤnnte fie leicht vom Bach felbft erzeugt glauben, 
durch Gerälle von oben. Auch mag das wohl 
im Anfange fo gewefen ſeyn; aber nun Bilder 
auch hier überall zerbrochene, rein aufeinander 
liegende Muſcheln, die oberfte Schicht. Auch 
dies Land verdankt alfo feine letzte Erhebung 
dem Meere, nicht dem Bache. 

Die ganze Erſcheinung wird uns wichtiger, 
wenn wir bedenken, daß ſie durchaus nicht zu 
den allgemein geologiſchen gehoͤrt; ſondern daß 
ſie fuͤr dieſes Land ganz eingeſchraͤnkt und lokal 
iſt, und daß ſie hierdurch auf eine Veraͤnderung 
des Landes hinweiſt, nach Beendigung aller be— 
deutenden geologiſchen Proceſſe. Auf ein Nie— 
derſinken des Seeſpiegels, oder vielleicht richti— 
ger, auf einer Erhebung des Landes. Gehoͤrt 
ſie zu dem Phaͤnomene der ſcheinbaren Waſſer— 
verminderung in Schweden? Aber wollen wir 
hier Celſius Berechnung anwenden, nach wel: 
cher das Land vier und ein halb Fuß in einem 
Jahrhundert aufſteigt, ſo wuͤrden wir nicht uͤber 
vier Jahrhundert bis zum Anfang dieſer Er— 
ſcheinung zuruͤckgehen koͤnnen; denn hoͤher als 
20 Fuß liege auf Tromfde dieſe Muſchelſchicht 
wohl. nirgends; und felbft auf Lurde war fie 
fchwerlich bis do Fuß über dem Spiegel der 

See, Daher müßte, wäre Celfius Regel auch 
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hier richtig, der flache Theil von 2 urde, und | 


daher auch wahrfcheinlihd Ziotde und Soͤr 


Herrde im zehnten Jahrhundert größtentheils 


noch vom Meere bedeckt gewefen feyn, das ift 
in Darald Haarfager und feiner Söhne 
Zeit; aber davon wiffen wir mit Gewißheit das 
Gegentheil. Und daraus folgt, daß diefe Mur 
fchelfpicht anderen Urfachen ihre Entftehung ver: 
Danft, als der, melche allmählich gan Schwe— 


den über dem Meere heraushebt. Auh ift in | 


den Nordlanden der Glaube an Wafferver: 
minderung nicht allgemein unter dem Volke; wie 
dboh in Schweden und Finnland, wo ihn 
Thatſachen erzeugt haben; und wo man in Ba— 
hHuslähn und bey Sothenburg eben fo fücher 
davon überzeugt ift, als bey Carlsfrona und 
bey Gefle, Zorneo und Wafa. Finden fich 
ſolche reine, freyliegende, ifolirte Mufchelfchich- 
ten auch an anderen nordifchen Küften? find fie 
in Schottland? find fie in Schweden? 
Uebrigens beftehe das Innere von Trom— 


fde aus Glimmerſchiefer, ohne Feldfpath, _ 


und mit häufigen Lagern von Dolomiekalk, in 
welchen die weißen QIremolichbüfhel und 
Sterne nicht felten erfcheinen. 
| Tromſöe, den 4fen Julius. 
Die immer Elare und heitere Sonne giebt 
diefen. Iagen etwas unbefchreiblich Reizendes. 
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Wenn fie um Mitternacht gegen Norden am 
i Himmel fortläuft, fo empfindet die Gegend, wie 
in füdlichen Breiten die Ruhe des Abends; wenn 
fie fi wieder erhebt wie dort, das Erwachen 
des Morgens; und das ift eine ungetrübt frohe 
Smpfindung; denn das traurig fehnfuchtsvolle 
Gefühl, wenn die Sonne unter dem Horizont 
fih ins Meer ſenkt, verbittert fie nicht. Steigt 
die Sonne wieder, fo ergießt fie auch fogleich 
neue Wärme über das Land, und kaum ahndet 
man daß der Abend fortſchreitet, ſo belehrt ſchon 
das Thermometer, daß auch die Mitternacht 
ſchon voruͤber iſt. Langſam faͤngt nun Alles wie— 
der an, ſich zu bewegen; Wolfen ſteigen vom. 
Doden und treiben ein mannigfaltiges Spiel in 
der Luft und über den Bergen. Kleine Wellen 
‚auf dem Waffer des Sundes zeigen wie die Luft 
von Morden her, immer mehr anfängt fich her: 
unterzudrängen; die Sonne fteigt höher, ihre 
Strahlen wirken ftarf auf den Boden und Baͤ— 
che riefeln aus dem Schnee, der überall noch‘ 
umbherliegt. Da bat fih nun auch der Mord: 
wind völlig erhoben; und nicht mehr ftoßweife 
fondern gleichmäßig fort, weht er den Sund 
herab. Gegen 8 Uhr des Abends ift aber Alles 
wieder beruhigt; Feine Wolfen am Himmel, 
fein Nordwind über den Sund; und man fühlt 


nur allein die fanft wärmende Kraft der Sonne 
Auch A Marhr hin 





- Nur wenig Orte an diefen Küften jenfeit des 
Polarfreifes, genießen, wie Tromfde den Bor 
zug, die Sonne in ihtem Kreislauf immer am 
Himmel zu fehen. Faft überall fteht ihnen fonft 
in Dften oder in Weften ein Fels, der die Son: 
ne für mehrere Stunden verbirgt; und fommt 

ſie wieder hervor, fo hat ihr Erfcheinen völlig 
die Wirkung eines Aufganges über dem Horb 
zont. Die Temperatur ſinkt, und hebt ſich nicht 
eher wieder, als eine Stunde nach dem neuen 
Hervortreten; und follte es auch um 5 Uhr oder 
gegen 7 Uhr des Morgens feyn. So war- es 
in Loͤdingen; aber fo giebt es auch Drte, wel 
he die Sonne zweymal aufgeben fehen, und 
welche dabey zmenmal diefe Dscillation der Tem: 
peratur bey dem Sonnenaufgang empfinden. 
Dey Tromfde hingegen ftieg die Wärme der 
Luft bis gegen 2 Uhr, zu 13 auch wohl zu 14 
Grad R. ‚Dann fiel fie langfam Bis gegen 8 
Uhr des Abends, fihneller Bis To Uhr, und wie 
der fehr langfam noch tiefer bis 8 oder g Grad. 
Aber zwifhen Mitternabt und ı Uhr war bie 
Wärme fchon wieder geftiegen; und nun fiel fie 
nicht wieder. * | 

Die Sonne bleibt bier zwey volle Monat 
über dem Horizont; von der Mitte des May 
bis gegen das Ende des Julius. Auch liege 
Tromfde fihon unter 69 Grad 38 Minuten 





welche Cook und Elerfe in ihrer Nordfahre 
zurüctrieben, und gleich hoch mit Grönlands 
nördlichften Kolonien, oder mit dem Eingang zur 
Daffinsbey. Da hat doch Tromſoͤe um 
endlich viel im Klima voraus. Freylich war es 


uns fein -erfreulicher Anblid, da wir in den 


Strafen der Stadt und vor den Käufern und 
über den Gärten und Wiefen überall noch Schnee 
flecke ſahen; aber wer berechnet auch das Klima 
nach ſo ungewoͤhnlichen Jahren? Iſt hier doch 
die Inſel noch bis oben auf mit Baͤumen be— 
deckt; im Thale von Storſtennaͤß ſtehen vor— 
treffliche Birken, und an den Abhaͤngen der ſteilen 
und hohen Berge des feſten Landes ſteigen ſie 
bis zu anſehnlicher Hoͤhe. Es gelang mir jedoch 
nicht, unmittelbar dieſe Hoͤhe der Baumgrenze 
zu meſſen. Der Schnee am Dramfieldt, 
dem naͤchſten über Storſtennaͤß war unten 


in den Wäldern durchaus fihon ermweicht; und 


er lag hohl über unzähligen Baͤchen. Höher 
hinauf bededte ihn eine Eisrinde von vorigen 
Nachtfröften, auf ‚welcher der Fuß nirgends ei— 


nen. Ruhepunft findet, das Heruntergleiten am 


ganzen Abhange zu verhindern. Bis 600 Fuß 
hinauf ftanden doch die Dirken noch Eraftvolf 
und fhön; und wahrſcheinlich hätten fie auch 
wohl noch andere 600 Fuß bis zu ihrem Ber 
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Polhoͤhe; in gleicher Breite mit den Eisfeldern 
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fhwinden ertragen: ber Faum mehr, denn 
Drampfieldt ſteigt fehwerlich höher als 1400 
Fuß, und die Bäume blieben doch unter dem 
Gipfel zurüf. Das würde das Klima des Trom— 
fundes etwas unter Lödingens Klima her: 
abfegen; wenn gleich nicht viel. Fichten koͤnn— 
ten im Thale von Storftenndß, zwiſchen den 
Birken wohl wachfen, vielleicht auch noch einige 
hundert Fuß an den Abhängen herauf. Und 
Daher würde die mittlere Temperatur am Fuße 
der Berge, durch den Gefrierpunft felbft beftimmt 
werden fonnen; wahrfcheinlih würde das Mit 
tel einiger Sabre Bald ein weniges über bald 
unter diefem Punkt fallen. 

Kornbau gedeiht nicht mehr ben folcher Tem: 
peratur, man muß fih auf Wieſen befchränfen; 
aber auch diefe find hier nicht von Bedeutung; 
denn das flache Ufer der Inſel ift zu wenig aus: 
gedehnt; der höhere Theil hingegen ift ein Mo: 
raſt. Auf dem feften Lande fleigen wieder die 
Berge zu fteil auf, und laffen auch dort zu we 
nig Plag zwifhen ihrem Fuß und dem Sunde. 
Beſſer bebaut ift das Land im Innern der Fior; 
de; denn fonderbar! faft mit jeder Biertelmeile, 
die man in ſolchem Fiorde hereinfaͤhrt, verbeffert 
fih das Klima; und in mandyen fünnte man 
fih) wohl einge Grade füdlicher verfezt glauben, 
nach Kultur und Vegetatton; ohmerachtet man 


doch 








doch in der That um nichts die, Polhöhe veraͤn⸗ 
dert. Im Lyngenfiord war fihom vor 14 
Tagen Fein Schnee mehr; und auf Lyngens— | 
eid, die fhmale Erdzunge, welche Ulfsfiord 

und 2yngensfiord miteinander verbinder, 
und die kaum füdlicher liegt, als Tromſoͤe, 
war das Korn in der Zeit ſchon uͤber eine 
Hand hoch. Als läge dieſer Fiord nicht 3 Grad 
über den. Polarkreiß hinaus, fondern in Helge 
lands Höhe! Aber wie tief liegt er nicht auch, 
im Lande und vom Meere entfernt. Tromſoͤe 
hingegen wird faft nur allein -durch die, wenig 
breite Hvaloͤe gegen den Zug der waͤrmerau— 
benden Wolfen vom Meere her, gefchüzt. Wenn 
daher in irgend einer Gegend dieſes Landes die 
Kultur und die Bevölkerung fich vermehrt hat, 
fo ift es tief im" Grunde der Fiorde und in den 
Dergen, nicht an der Meeresfüfte. Denn nur 
dort ift ein dankbares Land, auf welhem Mir 
be und Fleiß fih belohnen. "Deswegen haben 
fih Dort auch vorzüglich die fleißigen Finnen 
feftgefezt, oder die Dudmer, wie man hier fagt, 
von dem fhwedifhen Finnland herüber. In 
Balsfiord wohnten vor 30 Sahren nur 5 
Familien, nun gegen 700 Menfhen. Lyngens 
fiord.war im Anfange des vorigen Jahrhun— 
derts fo unbewohnt, daß noch 1720 Lyngen 
und Ulfsfiord von Earlfde ans beforge wur 
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den, und Carlfde felbft war nur ein Anne 
von Tromfde*). Der wohlthätige Eifer der 
Miſſionarien nöthigte.erft Carlfde als ein ei 
genes Präftegieldt von Tromſoͤe zu trennen; 
und .dann die Ankunft der Quäner, auch wie 
der Lyngen von Carlſoͤe zu fondern. Im 
Jahre 1807 war fhon Lyngens Gemeinde 
von 17285 Menfchen ftarf; alfo Feine: der ge 
ringften im Morden; unter ihnen waren nur 
104 Normänner; die übrigen größtentheils wah⸗ 
re Finnen,. die in Käufern wie Normänner 
wohnen, und das Feld bauen. Die Lappen 
Hingegen welche im Sommer Lyngens Berge 
befeßen , gehören faft alle nicht zu Lyngens, fons 
dern zu Kautofejnos Präftegieldt. Lyn— 
gen ifteingefegnetes Kornland fagt man 
in Tromfde. Nun freylih nah Verhaͤltniß. 
Altein wer hätte wohl im Eüiden erwartet, Korns 
bau” loben zu hören, den man faft unter dem 
70 Grade treibt! — Seit einigen Jahren ift 
nun auch in Lyngen der Erdtoffelbau ganz all: 
gemein, und, wie Lyngens Einwohner felbjt 
verfichern, vorzüglich durch den jeßigen ‘Prediger 
in Tromfde Herrn Junghans. Auch Lyn— 
gens Arzt Doftoe Monrad hat für die Aus 
breitung dieſer Frucht anerfannte Werdienfte. 
Ertoffeln find aber überhaupt nicht recht lan⸗ 








)Sammond Miffionsbiftorie. 





ge in Norwegen bekannt. Durch Bergens 
Handel mit Oartenfrüchten von Ho land hen 


uf, Fam zwar auch diefe Frucht jaͤhrlich dort⸗ 


in. Alfein man benuzte fie, als ein’feltenes 
usländifches Gewaͤchs; als ein’ Gericht, das 
en Gäften nur" bey beſondern Feften und bey 


Mochzeiten vorgefezt werden fonnte.' Da ermun⸗ 


erte zuerft der, für alles Müsliche fo eifrige 
Probft Peter: Herzberg in Findaas in 
Sondhordlehn, Ertoffeln zu pflanzen. In 
en erſten Jahren gluͤckte es ihm nicht. Als 
ber im Jahre 1762, nach der daͤniſchen Ruͤ— 


tung gegen Rußland, deutſche Truppen nach 
Bergen verlegt wurden, verlangten diefe Sol⸗ 


aten Ertoffeln, an denen fie gewöhnt, waren, 
md die wenigen, welde die Bauern- gepflanzt 
jatten‘, erhielten fie nun: theuer bezahle. Das 
ewog den Probft Hersberg nun feine Erfah: 


ungen in einer Fleinen Schrift. Befanne zu mas 


hen; und dieſe und feine Mühe überall hinzu: 
enden, wor man Ertoffeln zum Anpflanzen fuch: 
e, haben nun diefen Bau. überall im. ganzem 
dlichem heile von Bergens Stiſt verbrei— 


et ). Das Buch ward 1773 und. 1774 auf: 


as Neue —* und es wirkte wi hab 





) Probft Peter Heriberg 8 Biographie af Niels 
erzberg 1803. 30. 
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auch fogar bey Drontheim und in Chriftia 
niaftifft auf Gewinnung dieſer Frucht auf⸗ 
merkſamer zu machen. Soll man ſich aber wun⸗ 
dern, daß der Ertoffelbau zwanzig Jahre Zeit 
brauchte um von Bergen aus nach den Nord 
landen zu kommen, und nicht eher als gegen 
das Jahr 1790 in Lyngensfiord eindringen 
konnte? 
Tromſöe, den zten Julius— 
Die Infel Tromföe beſteht nicht allein 
aus Glimmerſchiefer; auch an den hohen 
Bergen des feſten Landes ſieht man nichts an— 
ders. Der Glimmer iſt fortgeſezt, und enthaͤlt 
eine große Menge Granaten. Und auch noch 
bier, und vorzüglid am Dramfieldt liegt dar- 
in eine mächtige Schicht von feinförnigem, mei: 
em Dolomiefalt; oben auf mit Tremolith 
einige Zoll did bedeckt. Auf der Außerften Flaͤ— 
che liegt der Tremolith buͤſchel- und fternförmig 
auseinanderlaufend fasrig; tiefer herunter find 
es vermorren durcheinandergeworfene Kryftalle. 
Sieht es doch aus, als follte Gneuß hier nicht 
wieder erfcheinen; feit Tiellefund fahen wir 
Gneuf auf dem feften Lande nicht mehr. 

Aber das fefte Land, Tromſoͤe gegenüber, 
if felbft wenig von einer Inſel verfchieden. Den 
Dalsfiord trennt nur ein ſchmales Eid (Land: 
junge) vom innerften Theil von Ulfsfiord, 
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und der feine Ravnfiord ift auch kaum eine 
halbe Meile vom Ulfsfiord entfernt. Die 
Derge über Storftenndß kann man baher 
als ein einzelnes, ifolirtes Gebirge anfehen; und 
auch als ſolches ift es noch impofant genug. 
Die Berge in der Tiefe heben fich höher und 
höher, und Ravnfiordsfieldt, die hoͤchſte 
Kuppel fteigt in der ewigen Schneegränze auf. 
Durch Nadeln und Grathe find aber diefe Hd 
hen nicht auffallend; wahrſcheinlich find ihre Ab: 
ftürge gegen Strömenfiord gerichtet, der ſuͤd⸗ 
lichen Hälfte von Ulfsfiord. Dann fenfen 
fih die Schichten gegen Nordweſt und gegen 
Zromfde herimter, und koͤnnen alfo dorthin 
nur felslofere Abhänge zeigen. Ausgezeichneter 
ift Hvaldens nördlicher Theil; faft ganz wie 
der wie Senjens Hoͤruer, nur weniger hoch; 
fonft eben fo ifolirt und eben fo fpiz und ſcharf 
in die Luft. Sonderbar ift es oft, vom feften 
Lande aus, wie diefe Spitzen ber die Buͤſche 
von Tromfde hervorfteigen; man glaubt die 
MWetterhörner zu fehen und das Schreck 
horn, wie fie mit ihren GEisfpigen über die 
grünen Abhänge des Haslithals fichen. 

 Maurfund, den $fen Julius. A 
Die hohen Berge von Ringsvadfde ſtan— 
den uns ſchon immer‘ vor Augen, da wir in Ela 
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tem und heiterem Wetter kin den 6ten 
ihnen zuruderten. Wir fuhren über Qualfund 
bin, an der etiva 80: Fuß hohen Inſel Hoeg— 
bolm vorüber, auf welcher unzählige Vögel ihr 


re Eyer niederlegen, und gegen ro Uhr des 


Abends ftiegen wir bey Finnfrog ans Land. 
Auc hier war man noch in der Erwartung des 
Fruͤhlings; der. Schnee hatte nur erſt die unter 
ren Küften verlaffeu und lag noch auf. den Hüs 
geln und in den. Dergthälern herauf, Noch im: 
mer mußten ſich die, Kühe, ıwie im Winter, mit 
Tangblaͤttern und mit Fiſchkoͤpfen begnügen; höche 
ftens nur Fonnte man ihnen junge Birfenziveige 
vorlegen, von welchen. fie begierig und geſchickt 
die äußere Rinde abſchaͤlen. 

Ringvadſoͤe iſt groß, aber nicht ſehr be⸗ 
wohnt. Die Inſel iſt zu hoch. Lappen zogen 
wohl ſonſt vom feſten Lande heruͤber auf die 
Berge; aber jezt erlaubt man es ihnen nicht 
mehr. Denn in der Naͤhe eines kultivirten Ei— 
genthums ſind dieſe Lappen ſehr unbequeme und 
ſchaͤdliche Gaͤſte; und bey Tromſoͤe und im 
Balsfiord ſieht man ſtets mit Beſorgniß ihr 
rer Ankunft entgegen. Denn fie haben wenig 
Achtung für Eigenthum des Bodens; fe durch— 
brechen Die Zäune, der Wiefen und Aeder und 
laffen die Rennthiere dort weiden, wo man eben 
Gras für das Vieh zu, ſammlen hofte, Freſſen 
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auch dieſe Rennthiere das Graß nicht, fo ift nur 
ein einziger Gang der Heerde über die Wieſe 
hinreichend, fie für das ganze Jahr unbrauchbar 
zu maden. Denn die Kühe berühren durchaus 
fein Graß und fein Heu mehr, auf welchem, 
felbft vor Monaten der Fuß eines Rennthiers 
geftanden hat. Das fcheint wohl fehr fonder- 
Bar und übertrieben, aber es ift die einftimmige 
Ausfage aller Normänner, welde die Küfte bez 
wohnen. S$n welche Streitigkeiten hierdurch die 
feften. Bewohner jährlich verwickelt werden, und 
wie fehr fie dem größerem Anbau des Landes 
hinderlich find, ift leicht denkbar. Auf einzelnen 
und abgelegenen Gaarden muß man fogar: dem 
Treiben der Lappen ruhig zufehen; denn man 
- fürchtet zu. ſehr ihre Selbftrache; und nicht ohne 
Grund. . Ein Eigenthümer in Lyngen drohte 
einem Lappen mit DBeftrafung und Erfeßung des 
angerichteten Schadens. Der. Lappe fchlug ihn 
auf der Stelle. todt; — und doc kommt diefer 
Lappe noch .jährlih nah Lyngen herunter, 
Man hat alfo wohl Recht ihnen das Herüber: 
kommen auf kleinere Infeln zu unterfagen. Auf 
Ringvadföe Ichen jezt nur noch einige zwan— 
zig Rennthiere wild; ein Reft der vorigen Heer⸗ 
den; die Lappen halten ſie auch noch immer fuͤr 
ihr Eigenthum, und kommen im Sommer her⸗ 
über, enge zu ſchieſſen. Sie gehoren wie alle 


Sapıkh bey Tromſoͤe * auf den Bergen von 
Balsfiord zu Enontekis IE in 
Schweden. 
Auch bey Finnkrog beſtehen * alle Huͤ⸗ 
gel aus Glimmerſchiefer mit — 
Glimmer, ohne Gneuß. 
Das ſchoͤne, klare, warme und ftille Wetter er: 
laubte uns am folgenden Morgen fehr ruhig zroey 
ſehr gefuͤrchtete Spitzen zu umfahren, und über 
zwey der größten Fiorde, dem Ulfs- und dem 
Lyngenfiord. Bepyde Fiorde gehen mit großer 
und breiter Deffnung aus, in das Meer. Da 
dringen leicht die Meerwinde ein, und ftreiten 
mit den Landwinden, welche die Fiorde herum 
terkommen, oder durch die Sunde hin. Oft 
fahrt man von Tromfde weg, mit gutem Suͤd⸗ 
weft bis Ulfstind, der Außerften weſtlichen 
Spitze des Ulfsfiord; aber num weht plözlich 
der Nordiwind aus dem Meere entgegen; man ift 
zwifchen beyden Winden gefangen, und muß auf 
dem fteilem Kap den befferen Augenblick erwar: 
ten. Aber das Kap ift unbewohnt; und die 
Winde können wohl Tage lang anhalten. Lyn⸗ 
gens Klubb, zwifhen Ulfs und Lyngens— 
fiord iſt zwar noch viel fteiler, viel höher und 
auffallender; allein doch weniger gefährlich. 
Denn diefe Felfenreihe fteht frey in das Meer 
und fhon weit von Sunden, und von dem fü _ 
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ſten Lande entfernt; die Landwinde ſtoßen da⸗ 
her bis hierher nicht. Außen ſteht, gegen das 
Meer, die ſteile felſige Fugloͤ ganz einzeln und 
iſolirt; ein Fels, den alle Archangelsfahrer 
kennen und ſcheuen, und an deſſen Klippen ſchon 
manches Schiff geſcheitert iſt; engliſche Charten 
nennen ſie Rock Huygens; vielleicht iſt ſie 
nahe an 2000 Fuß hoch. Naͤher erhebt ſich 
Bande mit zwey ausgezeichneten Spitzen, und 
gegenüber gleich hoch Arende;. beyde bis gegen 
3000 Fuß hoch. 

Das Waffer, welches dieſe hohe Inſeln um⸗ 
geben, iſt wie ein inneres Meer. Die Walk 
fifche fpielten darin überall herum, da wir dar— 
über hinfuhren, und warfen mit zifhendem Ge 
räufh ihre glänzenden Strahlen in die Luft. 
Ein herrlicher Anblif, durch den überall Leben 
uud Mannigfaltigfeit in der großen, fonft ein 
formigen Wafferfiäche entfteht. Die großen Rie⸗ 
fen fahren mit Schnelligkeit unter dem Waffer 
fort, erheben ſich wieder über der ruhigen Ober: 
fläche, und fehleudern an weit entfernten Orten 
ihre Springbrunnen hoch in die Höhe. Man 
fieht fie auf allen Seiten, und kann die Strabs 
len noch in halben Meilen Entfernung erkennen. 
Segen fich aber die Wellen nur wenig in Be 
wegung fo verfchmwinden fie alle, und erfcheinem 
nicht wieder. Die Wallfifhe Fommen nicht ums 
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fonft duch Fugldes — Oeffnung herein. 
Sie ziehen den Fiſchen nach, welche ſich im Fruͤh⸗ 
jahr hier in großen Haufen verſammlen. Aber 
nicht aus aͤhnlichen Urſachen wie in Lofodden; 
nicht. des Laichens wegen; fondern es ift eine 
allgemeine Jagt der Meeresbewohner gegenein- 
ander. Die Lodde kommt zuerft in unzähli- 
‚gen Schmwärmen vom Meere herein, den Ser 
£rebfen Aat nad; ihnen. folgen Dorf und 
Sey, und diefen.die Wallfiſche. Deswegen iſt 
eine allgemeine Spannung der Fifcher, wenn die 
Lodde erfcheint. Denn. nun laffen fih aud - 
Dorſch und Sey augenblidlih erwarten. _Der 
ungeduldige Dorfch (Smaae Torsk, Gadus Bar- 
batus) wirft fich über die Todde her und treibt 
den ganzen Schwarm in die Fiorde herein, mo 
ihn die Fifcher leicht fangen. Der größere Sey 
hingegen (Gadus virens) fucht die Lodde zu um 
zingeln. Ehe diefe in die Fiorde hineindringen 
kann, hat ihr der Sey fihon den Weg dorthin ver- 
ſperrt; treibt fie wieder heraus in das Meer 
und folge ihr felbft nach. Deswegen verlieren 
die Fifcher oft, durch des Sey Künfte, in. einer 
"Nacht die ganze Hoffnung: des reichen. Fanges, 
ohnerachtet vielleicht noch am Abend vorber die 
Boote Faum” fi durch die Menge der Fifhe 

durchdrängen Eonnten. Und deswegen verfamm: 


len ſich eiligft, alle Fiſcher, felbft aus dem Ins 
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ei 
nerften der Fliorde —— die Lodde erſcheint; 

das iſt gewoͤhnlich im May oder im Junius. 
Was iſt aber die Lodde fuͤr ein Fiſch? Darüber 
find die Meyrungen nicht einig. Außer der ein 
jigen Zeit, da ihn die größeren Fiſche in die Fiors 
de hereintreiben, erfcheint er gar nicht; und im 
Sommer fängt man ihn felbft in Finmarden | 
nicht, und auch nicht mehrere Meilen im Meere 
hinaus. Auch im Frühjahr zeigt er fich niche 
tiefer, als in den Fiorden, über dem Polarfreiß 
hinaus; Bey Helgeland nie; ned weniger als 
fo an Bergens Küften; ja felbft nach Lofods 
den fommt er nicht fehr. Biſchoff Gunne 
rus auf feiner nordifchen Vifttazreife Fam nicht 
zeitig genug in diefen Gegenden herauf, um ‚die 
Lodde bey dem Fange felbft zu unterfüchen: er 
erhiele nur ein unvollfommenes Eremplar in 
Dranntwein; welches ihm Salmo Eperlanus 
zu feyn fhien (Leem om Lapperne). So mein 
te auch Ström (Söndmörs Topogr. 1, 294.). 
Cr hatte zwar den Fiſch nie gefehen; aber die 
Fiſcher erzählten, daß fte ihn zuweilen viele Meis 
len in das Meer heraus fiengen. Und nach fei- 
nem charafteriftifhem durchdringendem Geruch 
glaubten beyde vortreffliche Naturforſcher, es koͤnne 
nur dieſer, durch feinen Geruch fo bekannte Fiſch 
ſeyn *): Wirklich erzählte man uns, daß wenn 





9 Herr Oberberghaͤuptmann B von nö in Kon gsbe rg 
zeigte mir, daß wahrſcheinlich Mohr in feiner Reife nad 
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die Lodde vom Meere hereinkommt, die Fiſcher 
fie in zwey Meilen Entfernung ſchon riechen, 
und fogleich die Boote abftogen ihr entgegen zu 
gehen; welches immer ein Beweis ift, wie durchs 
dringend ihr Geſtank feyn muͤſſe. Sollte es 
aber Salmo Eperlanus feyn, warum wäre 
diefe Lodde fo ausfchließend nur dem dußerften 
Morden allein eigen? Man bat freylich in die 
fen Gegenden noch mehrere Arten von Lodde, 
welche aber mit diefer Queitte oder Jaͤrnlod— 
de nichts gemein haben, auch nicht in ſolchen 
Schaaren erfiheinen. Sild oder Vatslodde, 
welche in den Flüffen berauffteigt ift scolo- 
pendra plana nah Gunnerus. Auf der öft 
lichen Küfte der Inſel Bande, melde Lyn— 
gensflubb gegenüber Liegt, erhebt fich ein ho: 
bes und mweißes Kap, nad) feiner Farbe Huit— 
naß genannt, oder QDueitenäß nad der har: 
ten nordländifhen Mundart. Dorthin ftoßen 
vorzüglich die Loddefhiwärme, und dort ift auch 
gewöhnlich ein Sammelplaß für die Fifcher im 
Junius. Allein da alle diefe Fifche, Lodde und 
Dorfh und Sey nur zufällig nach diefen Orten 





Island die Lodde unfer dem Namen Salmo arcticus be 
fhtieben habe. Denfelben Namen giebf aber auch Pallas 
einem fpannenlangem Galmo, der niche im Meere, fondern 
in den Bächen am Eismeer gefunden wird. Reife ILl, 706. 
Herr Brünnich meint, die Lodde habe den Namen son 
der Geifenlinie, welche Codden ift. 





gejage werden, und fie nicht vorzugsweiſe fin 
chen, wie der Cabliau die Fifcherpläßge in Lo: 
fodden, fo ift begreiflich die Ankunft und die 
Menge diefer Fifche fehr unbeftimmt und veräns 
derlih. In den drey Sjahren von 1799 bis 
1801 war Lyngen und Carlfde und Skier— 
ode mit Fifhen überfüllt; feitdem bis 1807 hat 
man dort faft nichts mehr gefangen. Wie ift es 
auch denkbar, daß die, vom Mordpol her, ver: 
folgte Lodde gerade ftets auf diefelben Punkte 
der normegifchen Küfte zufahren follte, um ſich 
dort in die Fiorde zu retten! Man vergißt zu 
häufig die Unendlichkeit des Meeres bey diefen 
Fifchreifen, und wie wenig einzelne Fiorde und 
Küften bey diefer Ausdehnung in Betracht kom⸗ 
men; und dadurch wird man nicht felten zu of 
fenbaren Treugfchlüffen verführt. So ward im 
Jahr 1806 das Brennen der Tangaſche bey 
Chriftianfund verboten, ein Nahrungszmeig, 
welcher der Stadt ſchon gegen 5000 Thaler eins 
brachte; weil ein Dichter fich hatte von den Fir 
fhern erzählen laffen, daß der Rauch des bren- 
nenden Tangs den Dorfh von den Küften ver: 
triebe. War denn der Fiſch nur dort ausgeblie, 
ben, wo man Tangaſche brannte? nicht dort auch, 
wo man an bdiefer Dereitung nicht dachte? Bis 
nah Söndmdr hin Fonnte doch gewiß der 
Dampf des Tanges nicht wirken. Dichter und 
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Fiſcher ſind aber zuverlaͤßig nicht komnpetent⸗ Rich⸗ 
ter bey Unterſuchung ſolcher allgemeinen Urſachen 
der Fiſchreiſen; ſondern nur allein der Natur: 
forſcher, welcher den Fiſch uͤberall in ſeinem aus— 
gedehntem Elemente verfolgt, und eg bloß auf 
‚der Küfte allein. 

Lyngens Rieſenkette von zadigen Felſen, 
war uns gleich auffallend, da wir das hohe Cap, 
eLyngens Klub umfahren hatten, und nun 
vom Fiord aus die lange Reihe auch auf der 
Oſtſeite ſahen, ja noch mehr als vorher. Denn 
die Felſen ſind faſt ſenkrecht auf dieſer Seite, 
und lihre Formen find wunderbar. Sie reihen 
ſich fort, in den Fiord herein, bis in verfchwins 
dender Tiefe, und fie fteigen hoch über die 
Schneegrenze heraus. Schon vom Ulfstind 
ber, fahen wir ‚von den Gipfeln einen Gler 
ſcher nach Sem Fleinem Fiord von Soͤr Lenan— 
gen herabgehen; kaum maren wir dem Klub 
vorüber, fo erfchienen uns andere Gletfcher, ganz 
oben an den Spißen der Felfen, etwa ein Vier 
theil der Höhe herunter, wie der Gletfher von 
Grua in: ‚Chamouny. Und in der Tiefe des 
Fiord glänzten noch) andere. Dort, der Eleinen 
Inſel Strubben gegenüber ift auch wirklich 
ein Thal, Reendalen, in welchem ein Glet—⸗ 
ſcher fih von den Felfen herabfenft und im Tha— 
fe fort, faft das’ Ufer des Meeres erreicht, Dann 
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folge‘ aber eine Meile darauf —— ⸗Eid, 


eine Landzunge, welche wie ein Canal dies hohe 
Gebirge zerſchneidet; und nun erheben ſich die 
Berge bis zur Gletſcherhoͤhe nicht wieder. ing: 
find dem feften Lande zu nahe. 


Gewiß fteigen die höchften Spißen dieſes * — 
birges bis 4000 Fuß; denn die ewige Schnee 


grenze liegt auch hier noch über 3000 Fuß, und 
um fo bedeutende Gletſcher zu Bilden, über wel 
chen doch noch die nackten Felfen weit hervor: 
ftehen, müffen diefe Felfen um viele hundert Fuß 
über diefe Schneegrenze herausgeben. Das find 
die höcyften Berge zwiſchen 69 und 72 Grad 
Dreite; denn ſolche Maffen findet man in die 
fer Höhe nirgends mehr, und wollte man auch 
die halbe Erdfugel durh Sibirien hin, bis 
nah Derings Straße umgehen. 

Wie eng ift aber auch nicht diefe Kette zwi 
fhen zwey großen Fiorden eingefchloffen? Und 
auch wieder nur gerade dort fo hoch und fo fteil, 
wo fie die beyden Fiorde begleiten. Die Schi: 
ten der Kette fallen wahrfcheinlich nach Weften; 
das läßt fich aus den Abftürzen vermuthen, ohn: 
erachtet Doch am Lyngens Klub felbft, dieſe 
Schichten beſtimmt gegen an und Mordoft eins 
fchießen. 


Am Klub ben erreichte uns ein feifiher J 


weft vom Meere herein, und ſtieß uns raſch über 
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dem mehr als Meilenbreiten Fiord gegen: Die 
niedrige, grüne, bebuſchte Vorteroͤe, an deren 


Felſen herabraufchten, und auf den Hügeln far 
ben wir grüne Wiefen und Gaarde, Wir fuhr 
ren hinein, zwifchen Fälles und Vorterde, 
und nun, gegen ‚das füdlihe Cap der hohen und 
felfigeen Saagsde, die fhon von Weiten fi 
über Die vorliegenden Inſeln heraus . hebt. 
Maurfund trennt diefe Inſel vom feften Lan; 
de; und der Handelsplaß darin, ein fchönes, bes 
quemes und zierliches Haus, liegt Faum eine 
Diertelmeile vom: weftlichen Ausgang des Sun 
des entfernt. 

Wir kamen nah Maurfund von Weſten 
her, zu gleicher Zeit, da des Beſitzers Hr. Gi 
vers Jacht von Morden einlief. Wieder ein 
neuer Beweiß, wie fehr die Dergensfarthen auf 


Nordland drüden.. Hr. Giäver hatte die 


Sache in Sfiervde geladen, und wollte fie 
nun gegen Bergen führen. Aber die Mann: 
Tchaft fehlte, und war auch nirgends zu erhalten. 
Noch weniger ein. Steuermann, der diefe £lip- 
penvolle Küfte 200 Meilen weit bis Bergen 
bin, vollfommen kennen muß; wenn fi) nicht 
die Jacht der augenfcheinlichften Gefahr ausſez— 


zen fol. ‚Die Yacht fann nun nah Bergen 


nicht gchen; man muß den Fiſch wieder ausla⸗ 
den, 
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den, und die ganze Gegend muß Verzicht leiſten 
auf alle Provifionen und Kornwaren, welche fie 
mit diefee Sache von Bergen ermartete. 
Steuermänner fehlen überall in den Mordlanden, 
und fihon viele Fahrzeuge find nur allein verle- 
ren gegangen, weil man, in Mangel der Beffe 
ren, fich mit unerfahrnen Piloten Behelfen mußte. 
Herrn Giävers Jacht, der Nordftern, 
ift die nordlichfte, zugleich die größte von allen 
Sachten welbe Dergen beſuchen. Sie traͤgt 
gegen 8000 Vog Fisk (zu 36 Pfund); daher 
mehr als manches Briggſchiff. Doch iſt ſie im— 
mer noch eine Jacht mit Raaſeil, die zwar 
mehr Menſchen zum Fortbringen erfordert, aber 
nach der Nordlaͤnder Meinung leichter und fiches 
rer gebt, als eine Saht mit Bom: Seil. 


Maurfund, den roten. 

Die Fluth flieg zu einer Höhe, wie man fie 
feit vier Jahren nicht gefehen- hatte; und bey: 
nähe wäre das Waffer in die Magazinhäufer ge 
drungen. Das ift ein fürchterlicher Weftfturm 
im Meere, fagten die Fifher. Hier im Sunde 
fhien er von Nord ber zu fommen; aber fo 
verändern die Inſeln feine Richtung. Der Re⸗ 
gen fiel in großen Strömen, auch ſogar Schnee—⸗ 
flofen dazwiſchen, und.nur wenig hundert Fuß 
über dem Gaard und auf den Bergen fchneite 
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es recht ſtark. Sol denn hier der Winter gar g 
nicht verſchwinden? Am Michaelstage im vori- 
gen Jahre hatte es fihen angefangen zu fchneyen. 
Vierzehn Tage nachher, Eonnte das Vieh nicht 
mehr aus dem Stalle; und nun find es Faum 
zwey Wochen, daß man es zum erftenmale wies 
der hat herausführen fönnen. Neun Monat 
Stallfütterung macht aber Vieh zu unterhalten, 
zum Lurus, und dahin würde es fommen, wenn 
alle Jahre, wie das laufende wären. ber, fo - 
find die Sahre nicht immer. Reißfiord ift nur 
durch eine fhmale Landzunge von Maurfund 
getrennt; und in Reißfiord ift Ackerbau in 
Flor. Das Fönnte nicht feyn, wenn neun Mor 
nate Winter mehr als außerordentliche Erfchei- 
nungen wären. Die Quaͤner in Reißfiord 
gewinnen nicht allein Gerfte mit Vortheil, fon 
dern auch gar häufig foviel, daß ſie Feiner frems 
den Hülfe bedürfen. Die Wälder im Innern 
des Fiord liefern ihnen binlänglich, nicht allein 
Brennholz, fondern fogar auch Balken und Bret— 
ter zum Bauen, und in dem bedeutenden Fluffe 
würden fie vielleicht eine einträgliche Lachsfiſcherey 
‚treiben fönnen, wenn nicht das unaufhörliche 
Floͤßen des Holzes theils die Anlage der Wehren 
verhinderte, theils auch den Lachs wieder zuruͤck⸗ 
triebe; und feit Eurzer Zeit werden nun auch hier 
Erdtoffeln mit Vortheil gewonnen. Probft 
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Ju —— hat die Luſt zu ihrem Anbau uͤber⸗ 
all in Bewegung geſetzt. Reißfiord gewinnt 
noch jaͤhrlich neue Bewohner, wie Lyngen; 
Quaͤner von Schweden heruͤber. Das Land 
aber und die Waldungen gehören dem Proprie 
taͤir Lyng in Rotfund, einem von Baron Pe 
- terfeu Erben. 


Alt» Eid, den ı2fen Zunius. 

Strom und Wind begünftigten unfere Abrei⸗ 
fe von Maurfund; ja fogar fo fehr, daß wir 
bey Tasfebye am Ausgang des Sundes und 
noch auf Kaugföe, anlegen mußten, ‚um ‚den 
Wind etwas füllen zu laffen. Die Anftcht der 
Inſel hat von bier aus etwas Fürchterliches. 
Die Schichten ftreihen von Süden in Morden, 
und fallen fehr ftarf gegen Weften. Deswegen 
ftehen die Abſtuͤrze gegen Dften, wie ungeheure, 
ganz glatte und fenfrechte Wände; und fo mehr 
rere fort, die fich eine über die andere erheben. 
Dben auf ift der Grath wie eine Mefferfchärfe, 
und der Schnee fann fih nur auf wenigen, ein 
zelnen Abfäsen halten. Diefe Schichten fiheinen 
eine Fortfeßung der Landzunge zwifchen Reif 
fiord und Rotfund, welche in eben der Rich 
tung fortläuft, und die hohen Felfen von Sfier- 
voͤe unter welchen die Kirche und der Prediger: 
hof —* gehoͤren auch noch zu dieſer — 
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Der öftlihe Iheil von Kaagfde ift niedriger, 
fo wie die Landzunge gegen Reiffiord die 
gegenüber liegt. Da erfcheint nur Hornblendr 
fchiefer; Hornblende und Feldfpath in faft 
feinförnigem,  geradfchiefrigem Gemenge; ein 
Geftein, das dem Gneuß angehört. Allein die 
höheren Felfen von Kaagfode find wahrfchein 
lich Glimmerſchiefer, wie die Felfen auf Bor 
terde und by Maurfund. | 
- Sonderbar erfcheinen die Felfen, welche 
Quaͤnanger und Reiffiord trennen. Sie 
find nicht hoch, aber fpiße Nadeln in einer Reis 
he gedrängt fort, und wie mit Meffern zerfchnit: 
ten; oder, wenn man Kleines mit Großem ver: 
gleihen darf, wie zerhadter Quarz auf Frey 
berger Gängen; es ift als wolle die Natur in 
den Nordlanden alle Formen erfchöpfen; eine 
unendliche Mannigfaltigfeie von fonderbaren Ge: 
ftalten. Ä 
Mir fuhren an der Eleinen Högde fort, und 
leicht über den Quaͤnangerfiord; der offen 
gegen das Meer fonft gar häufig von Nordiveft: 
fiiemen und von den hohen Meereswellen beun— 
rubiget wird; und nad) einer Stunde waren wir, 
vor Epilderen vorbey, am Cingange von 
Alt: Eidsfiord. Da glaubten wir uns plöß 
lich in ein neues Klima verfeßt. Vaßneß, die 
Außerfte Spiße des Fiord, mar überall mit hor 
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ben, und frifchen Birken befeßt, und ein glaͤn⸗ 
zendes Gruͤn unter den Baͤumen. Und da wir 
in dem hoch und eng umſchloſſenem Fiord her— 
einruderten, ſo verſchwand der Schnee uͤberall, 
bis auf die Hoͤhen. Unten am Ufer liefen dich⸗ 
te Buͤſche hin, von Eſpen, von Birken und Er 
len, in angenehmer Abwechslung; Fleine Wiefen 
dazwiſchen und Bäche, die von den Höhen.her: 
abftürzen; und die Nennthiere der Lappen weider 
ten zu Hunderten an den Abhängen fort. Da: 
bey wie ein Spiegel der Fiord. Es war, als 
follten wir in einer Bucht des Vierwald ſtaͤ— 
terfees landen. Wie fonnten wir hier noch 
an die Schnee » und Eisberge denken, die wir 
doch erfi am Morgen verließen! Im Grunde 
der Bucht liege Alt Eids:Gaard, am fanf: 
ten und grünen Abhange hinauf, und im Scho— 
ße der hohen Berge umher ganz vor Meermwin: 
den, und vor Meeresivellen geſchuͤtzt. Auch trier 
ben überall mit Macht die Gräfer, Blumen und 
Däaume hervor. Und die Wolfendede, welche 
noch auf Skiervoͤes Waͤſſern und am Ein 
gang von Altensfiord der Nordiveft über uns 
her trieb, hatten fich hier zur reinften Heiterkeit 
aufgelößt. Die Sonne lief die ganze Nacht 
durch Elar hinter den Bergen fort, und vergol— 
dete num diefen, nun jenen Gipfel der umher— 
ftehenden Höhen. ' 
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Der Dirkenwald war fo dicht und fo ſchoͤn 
in dem Thale, das die Landenge herauflief, und 
die Dirfen zogen fich fo hoch an den Bergen 
herauf, daß es in der That ſchien, wir hätten 

ein Klima gefunden, welches hierin alle Orte bey 
Weitem übertifft, die wir in Nordland bis 
bieher geſehen hatten. Ber aber entfiheidet das 
fiherer und genauer als das Barometer? ch 
erftieg deswegen durch den Wald hinauf, die 
Berge an der Südfeite des Fiord, und unmit— 
telbar über dem neuen Kaufe des Kaufmanns 
Morten-Gams. Die Bäume erhielten fich 
dicht und groß, mehr als 800 Fuß hinauf; dann 
bob fich der Berg mit fteileren Abhängen, und 
die Felfen verdrängten die Bäume. Allein auf 
einzelnen Abfäßen wuchfen fie immer noch frifch 
und mit Kraft, und in 1152 Fuß Höhe ftand 
ein Buſch, den man faum ‚unten im Thale haͤt— 
te koͤnnen beffer erwarten. Dann aber zogen 
fih die Birken zuſammen, die Erlen verſchwan— 
den, und die Espen waren fihon längft unter 
dem Derge zurüdgeblieben. Große Schneeflede 
deeften nun die Seiten, und auf den freyftehen: 
den Felfen Eonnten die Eleinen Birken nicht haf— 
ten. Deswegen entzog fih die Grenze ihres 
Aufhörens der unmittelbaren Beobachtung; aber 
man fonnte fich doch höher als ı4oo Fuß noch 
erkennen, und wohl mögen fie bis 1600 Fuß 
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eraufgehen: als kleine Pflanzen welche kaum 
mehr als einen Fuß hoch über dem Boden fort 
kriechen. Diefe Höhe beftimmt alfo wirklich dem 
Fiord von Alt: Eid eine beffere. Temperatur, 
als ganz Senjen, Zromföe und Salten. 
Und eine Temperatur, welche im Thale und auf 
dem Eid vortreflihe Fichten hervorrufen würde, 
fänden fie nur dort zu ıhrer Ausbreitung mehr 
Platz. Der Berg, Morten: Gams+-Tind, 
erhebt fich bis 1796 Fuß; der Gipfel ift aber 
nadter Fels; Schichten die über einander herr 
vorftehen. Diefer Gipfel ift nicht ifolirt, fondern 
nur die aͤußerſte Spiße eines Graths, der füd- 
lich binläuft, immer höher fteigt, und ſich in ek 
wa zwey Meilen Entfernung mit der Gebirge 
höhe des feften Landes verbindet. So hat der 
nächfte, ausgezeichnete Gipfel über dem Tind, 
etwa eine ERRTERERE von diefem, fihon 2050 
Fuß Hoͤhe * 
Die ur von diefen 64 iſt merkwuͤr⸗ 
dig und lehrreich fuͤr die Kenntniß des Landes. 
Alle Berge, alle Fieldſpitzen ſcheinen nur Inſeln; 


*) ı2fen Suly h. 4. p. m. Nlorfen : Sams, Wlt : Eid, Bar 
romet. 28. 3. 5. Iherm. 9. heil, 

h. 5. bober Birkenbufch am Abhang 26.10. 7. 

h, 6. Morten:Sams - Zind 26, 3.1. 4. 5. beftiger Oſtwind. 
h. 63 höchfter, öfllicher Gip ‚fel 26. 0.1. 4. 

h. 8. Morten- Sams, Aue Eid, 28. 1.5. 7. 5. belle Sonne 
hinter dei Bergen. 
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tiefe Thaͤler trennen Theile des Sebi 


ges, und treten in die Stelle der Sunde zwi⸗ u 


ſchen den Inſeln am Meere. - Das ganze Eid . 


oder dag Thal, zwifhen Alt-Eid- und Lang rn} 


fiord, von hohen Bergen umfcloffen, macht 


auf diefe Art einen großen Theil des feften Lan⸗ 1 


des, nordiwärts des Eides zur Inſel. Vom 
Langfiord aus, zieht fich ain tiefes Thal ge: 
gen Süden, das Beinathal und verbindet 
fih endlich mit Thälern, die von Talvig ber 
aus dem Altensfigrd berauffteigen, und das 
durch werden wieder Die hohen Berge zwifchen 
Talvig und dem Langfiord zu Inſeln. Ge 
genüber, nordwärts von Alt: Eidsfiord fan 
den höhere Berge, und dort noch tief mit Schnee 
bedeckt; die nächfte Kuppe vielleicht. 2600 Fuß 
hoch; dann erfchien Die tiefe Einfenfung von 
Jöckulsfiord und darüber die weite und aus 
gedehnte Schneemaffe vom Joͤckulsfield. Cs 
war recht Deutlich, wie die Gletſcher ſich aus 
diefen Schneefeldern abfonderten, und fih in 
dem engen und tief umgebenen Joͤckulsfiord 
hereinftürzten. Da bleiben fie hängen, in der 
Mitte über den fteilen, faft fenfrechten Felfen, 
und im Sommer flürzen die großen Eismaffen 
von oben unaufhörlich in den Fiord; und oft in 
folder Menge und mit folcher Gewalt, daß bie 
dadurch entftehende heftige Bewegung im Fiord 
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das Waſſer auf meilenweit viele Fuß über das 
Land herauftreibe und dabey nicht felten, (mie 
1 erft vor zwey Sahren), die Hätten der Finnen 
r mit fich fortreißt. Diefe Joͤckuls fiel de bar 
“= Ben, wie Folgefonden und wie Suftedals. 

Berge, Feine befonders hervorftehende Spißen 
und Gipfel. Das ganze Gebirge hebt ſich ſanft 
und faft unmerflich von den fentrechten Felfen 
aus, welche um den Fiord ftehen, und die Schnee 
dee liegt überall wie ein Teppich darüber. Das 
find die höchften Berge diefer Gegend; aber fie 
bleiben doch weit unter der Höhe von Lyngenis 

Fieldfpigen zuräd; und fie mögen wohl kaum 

3500 Fuß überfteigen. Suͤdlich vom Fiorde er— 

reichen die Berge auch diefe Höhe nicht, und 

daher find auf dem feften Lande Joͤckulsfiords 

Gletſcher, die nordlichften Gletſcher der Welt; 

die in Grönland vielleicht ausgenommen, wenn 

Grönlands Temperatur in Diefer Breite noch) 

im ©tande feyn follte, Gletſcher zu bilden. 
Joͤckulsfiords Gletſcher liegen genau in 70 
Grad Dreite. TER 

Die Höhen, welche Alt: Eid umgeben, find 
reich an verfchiedenartigen Gebirgsarten. Da 
wir zuerft in den Fiord herein fuhren, fahen wir 
auf der Spike Vaßneß, fhönen und deutli 
chen Gneuß; geradfhieferig und feldfpathreich. 

Und auch bey dem Gaard lagen. die Gneußblöf: 
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fe in Menge am Ufer; aber. nun auch eben fo 
häufig Hornblende und Feldfpath im feinförni- 
gen Gemenge. Weiter hinauf gegen das Thal 


der Landenge erfhien Glimmerfciefer atw | 


ftehend, mit fortgefeßtem Glimmer und mit klei— 
nen Öranaten durchzogen; bier auch endlich zum 
Grftenmale mit £leinen Staurolirh en, und 
mit fchwarzer, Büfchelförmig auseinander laufen: 
der Hornblende auf den Blättern des Glimmers. 
Kleine Lager von weißen, Fleinkörnigem Kalk: 
ftein liegen häufig zwifchen den Schichten. Die 
Formation des Glimmerſchiefers erfcheint auch 
hier ganz ausgezeichnet, bis in zufälligen Einzek 
beiten. Ale Felfen an der Nordfeite beſtehen 
ebenfalls daraus, und wahrfcheinlich bis zur größe 
ten Höhe hinauf unter dem Schnee fort; denn 
in den Dlöden am Fuße der Felfen fieht man 
feine andere Gefteine. Am Morten:Gams 
Zind hingegen, an der ganzen Suͤdſeite des 
Fiords finder fich diefer Glimmerſchiefer nicht 
mehr. Schon die erften Schichten unten am. 
Fuße des Derges find reiner Quarz, von 
mannigfaltigen Farben, mit wenigen, weißen 
Glimmer, welcher den Quarz lagenweife durch— 
zieht. In dem Walde ftehben davon Felfen, und 
von dieſen Felfen losgeriffen, liegen überall am 
Abhang eine große Menge Blöde übereinander; 
an einigen Orten fo viel, daß die Bäume fih 
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nicht haben durchdrängen koͤnnen. Naͤher dem 
Gipfel, und da, wo der Berg anfängt fih ſchnel⸗ 
ler aus der Dirfenwaldung zu erheben, verfchwin: 
det der Quarz; die Schichten Beftehen nun aus 
einem feinförnigen Gemenge von Dornblende 
und Feldfpath; das durch feine dunkle Farbe 
fehr abfticht gegen den weißen Quarz, dem dies 
Geftein aufliege. Auf dem Gipfel kommt dazu 
noch rother Granat, der durd die überaus 
große Kleinheit der Kryftalle derb fcheint; das 
ganze Gemenge felbft, wird ganz oben fo fein 
förnig, daß man nur noch mit Mühe die Ge 
mengtheile erfennt. Das Vetter, Regen, ſchmel⸗ 
zender Schnee und Sand poliren dann diefe 
Schichten fo gut, daß fie glänzen und nun täus 
chend dem DBafalt ähnlich fehen, von fe vielen | 
vaticaniſchen Bafen gder ägyptifchen Mos 
numenten in Belletri. Cinzelne, größere und 
weiße Feldfpathfrpftalle liegen in der fchivarzen 
Maffe, wie in einem Porphyr; und das Grund: 
geftein felbft ift in diefem polirten Zuftande durch— 
aus nicht zu erfennen. Ale Schichten ftreichen 
h. ıı und ſenken fich gegen Dften, aber doch nie 
ftärfer als 30 Grad ohngefähr. Es ift fehr 
deutlich und einleuchtend, daß fo wohl dieſes Ge 
-ftein, als der Quarz darunter, dem Glimmer 
fchiefer aufliegen; denn diefer tritt fchen im Tha— 
le hervor, an den Bächen, welche von der Land: 
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enge dem Fiord zulaufen; aber find diefe Ge 
birgsarten dem Glimmerfchiefer untergeordnet? 
oder beftehen fie für fich allein und fängt mie 
ihnen eine neue Formation an? Es ift das Er 
ftemal feit Drontheim, daß uns auf unferem 
Mege noch andere Gebirgsarten als Gneuß und 
Glimmerſchiefer begegnen. 

Sie find nicht einmal die einzigen an dieſem 
Fiorde. Denn oftwärts von Alt: Eids:Gaard 
auf dem Wege gegen Langfiord hin, liegt 
der Fuß der Derge dicht mit großen, dunklen 
Bloͤcken bedeckt, auf den Klüften mit braunem 
Roſt uͤberzogen, und mit abgerundeten Kanten, 
folhe Blöce, wie fie Gneuß und Glimmerfhie 
fer nie liefern. Es find Gemenge von dunkel 
braunem Diallage, (Smaragdit), und von 
- weißem Feldfpatb. Jener hat die Oberhand; 
er ift diefblättrig, von einfachem Durchgange der 
Plätter, wodurch er fich fo leicht und fo auffal. 
lend von der Hornblende unterfcheidet; auf dem 
Querbruch faft mufhlig; und halbhart. Selten 
geht das Gemenge über das Grobförnige hin 
aus; gewöhnlich ift es Fleinförnig. Man muß 
lange an dem, mehr als taufend Fuß hohem 
Berge herauffteigen,, che man dies Geftein an- 
ftehend findet; es erfcheint erft am lebten Drie 
theil der Höhe, und Liegt dort deutlich auf dem 
Olimmerfhiefer. Und von ihm ſcharf gefondert. 


- 











Man ſieht, daß es zwey ganz von einander ver 
fihiedene Gebirgsarten find. Aber über die Kup 
pe geht die Ausdehnung des Disllagegefteins 
nicht heraus, und in dem hohen Thale, von 
Ale:Eid gegen Joͤckuls fiord, findet es ſich 
nicht. Wahrfcheinlich zieht es. fih auf Alt-Eid 
felbft, weiter gegen Langfiord hin und bildet 
dort noch andere Spißen und Kuppen. 

Dies merkwürdige Diallagegeftein ift 
nicht ganz felten in Norwegen. Hear Ef 
mark entdedte es zuerfi am Throngebirge 
zwifchen Tönfet und Foldalen und nicht weit 
vom Wege von Chriftiania nah Roͤraas; 
und bier bis zur größten Höhe der Berge 4500 
Fuß über das Meer *). Die Diallage fin 
Det fich dort fehr grobförnig, gewöhnlich gruͤn⸗ 
lihgrau, zwar von einfachem Durchgang der 
Blätter; aber doch mit Anlage zum doppelten 
Durchgang, welcher fich in der Form der Bruch- 
ſtuͤcke verraͤhh. Die Rhomben der Bruchftüde 
find aber bey weiten weniger fchiefwinflich, als 
bey der Hornblende. Der graue Feldfpath, mit 
welchen die Diallage gemengt ift, fiheint im 
Gemenge der weniger überwiegende Theil; au: 
Ferdem liegen auch noch dazwifchen grüne Talk: 





) Pfaff und Scheel nordifhes Archiv für Naturkunde III. 
Bd. 3. G£. 199. 
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blaͤttchen, Glimmer, und wäefeinfc auch viel 
magnetifcher Eifenftein; denn das ganze Geftein 
ift, nach Esmarck von ausgezeichneter und fehr 
ſtarker Polarität. Eben fo ausgedehnt findet 
fih diefe Oebirgsart in der Gegend von Ber: 
gen. Drey oder vier Meilen. ſuͤdweſtlich von 
der Stadt läuft eine Fleine Gebirgsfette an dem 
Samnangerfiord hin, von Sammanger 
bis Ous. Der Weg von Ho ugdal nah Ba 
ge am Fiord geht über diefe Berge und erhebt 
fih ohngefähr bis 960 Fuß hoch; und bis zu 
diefer Höhe ift noch immer Glimmerſchiefer an- 
ftehend. Aber fobald man auf der anderen Sei: 
te wieder herunterfteigt, erfcheinen große Dial 
lageblöde überall, und fie feßen fort, bis. faft 
die Hälfte des Berges herunter. Die meiften 
fommen von einer fehr fteilen Felfenreihe, wel: 
che über der größten Höhe des Paßes ausfteigt, 
und die fih auch fihon von Weitem durd) ihre 
dunkle Farbe auszeichnet. Die Diallage ift 
hier größtentheils grobförnig, grünlichgrau, und 
äußerft feinblättrig, wodurch fie mehr dem gruͤ— 
nem Smaragdit des Saaffer Ihals im 
Wallis Aähnlih wird. Doppelter Durchgang 
der Blätter ift bier nicht zu erfennen. Der 
Feldfpath des Gemenges erfcheint gelblich und 
gruͤnlichweiß, und ſchoͤn und deutlich blättrig. 
Wenn aber das Gemenge feinförnig wird, wie 
BA ) — J 
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es doch auch nicht felten gefchieht, fo finder fich 
darin der Feldfpath gewöhnlich als lange Na _ 
deln, welche durch die dunkle Diallage hin 
ſchießen. Hier liegt alfo diefe Gebirgsart offen. 
bar, und unmittelbar auf dem Glimmerfäiefer; 
aber in fo naher Verwandtſchaft fcheint fie doch 
nicht mit diefem zu ftehen. Am Ende der Kette 
zwifchen Klyve und Dus, da wo Samnan— 
gerfiord in den Biörnefiord ausläuft, ent 
wickeln fich ihre geologifihen Verhältniffe etwas 
genauer. Da erfcheint zuerft an den Felfen bey 
Hatvig deutliher Thonfchiefer, und dann 
erft feinförniges Diallagengeftein, das die 
oberen Spigen der Berge bilder. Gegen Dus, 
an dem Dach der dort ausläuft, fommt unter 
beyden der Gneuß wieder heraus. Allein auf 
dem Wege von Dus nah Bergen, gegen Bier— 
feland und ehe man nah SKallandseid 
‚fommt, hebt fich der Ihonfchiefer wieder in am 
fehnlihen Hügeln, und bald darauf zeige ſich 
auch die Diallage aufs Neue; und mit vor 
zügliher Schönheit. An vielen und großen Bloͤk— 
fen ift fie großkörnig, mit abgefonderten ©&.ü 
en wie eine halbe Hand groß; hell grünlichgrau 
und glänzend. Hier erinnert fie gar nicht mehr 
an Hornblende; die Größe der Flächen, die Far: 
be, der Glanz, find durchaus verfchieden. Auch 
hier liegt alfo dies Geftein auf dem Thonſchie— 
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fer; und ſcheint auch wirklich in näherer Ber 
bindung mit Ihonfchiefer zu ftehen. Zum we 
nigſten ift es gewiß neuer als dieſer, und eines 
der lezten Geſteine, in der Reihe der primitiven 
Formation. Und deswegen mag man mohl, ohne 
viel zu ieren, auch Alteids G Gebirgsarten, wel⸗ 
che Diallage enthalten, ihren Platz in der 
Naͤhe des Thonſchiefers anweiſen und vom Glim— 
merſchiefer entfernen. Moͤglich waͤre es, daß der 
Quarz von Mortengamstind hier die Stel— 
le des Thonſchiefers einnimmt, und dieſem erſt 
das Diallagengeſtein aufliegt. Denn auch dazu 
liefert ans Bergens Gegend einige Analogien. 
An den ungeheuer fteil aufteigendem Gebirge 
zwifchen Hardanger und - Dallingdal, von 
Ullenswang und vom Göefiord aus, er: 
fiheint in den unteren Schichten Glimmerfchiefer 
mit vielen Hornblendlagern wie gewoͤhnlich; dann 
bis auf zwey Drittheil der Höhe, feinförniger 
Hornblendfhiefer, mit Quarz in dünnen 
Streifen abwechfelnd; ein Geſtein, das in dem 
ganzen oberen Valders Des Glimmerſchiefers 
Stelle vertritt, und dort ſehr ausgedehnt iſt; 
dann folgt endlich bis auf die Hoͤhen und uͤber 
das ganze Gebirge hin, reiner, ſehr grobſplit⸗ 
triger Quarz, in großen Felſen und Bloͤcken. 
Am Revildseggen 4220 Fuß uͤber dem Fiord; 
find auf viele Hundert Fuß feine anderen, als fol- 
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de Blicke Gitter Da ift alſo dieſer Quarz 
eine dem Slimmerfchiefer folgende Gebirgsart ; 
und er ift ausgedehnt und hoch genug, ihn als 
felbftftändig und nicht bloß als dem Glimmer 
fchiefer untergeordnet, zu betrachten. Er ſteht 
alfo dem Thonfchiefer fehr nahe. Auch im. mitt: 
lerem Theile von Guldbrandsdalen war 
der. Slimmerfihiefer vom Thonſchiefer durch eine 
- Formation von reinem Quarze geſchieden. 
Ultengnard, den 14ten Junius. 

Es ift ein großer Vortheil für die, welche von 
Süden herauf nach Altensfiord reifen, wenn 
fie bey Alteid die Boote verlaffen, über die 
Zandenge geben und fi) in Langfiord wieder 
einfohiffen. Denn nicht allein erfpart man ei— 
nen beträchtlichen Theil des längeren Seeweges, 
fondern dieſer Weg nach 2oppen hin, und 
durch Stiernefund ift, auch nicht ohne Ge 
fahr. Widrige Winde und hohe. Wellen vom 
Meere Eönnen hier Wochenlang aufhalten; da 
gegen hindert nichts auf Alteid und auf den 
engen Fiorden, die Reifeibis in den großen Al 
tensfiord fortzufeßen. Deswegen wird Alk 
eid im Sommer häufig befucht. Die Enge 
zwifchen beyden Fiorden ift nur eine halbe Mei - 
le breit, und man kommt fchnell herüber. Die 
- Bäume im fortlaufenden Walde find groß und 
ſchoͤn, und jezt dicht Belaubt; aber fonft ift doch 
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alles eine Wildniß. Selbſt der Weg dem man 
folgen fol, ift nicht fihtbar; und wird es nur 
erft auf dem legten Drittheil der Enge, wo der 
thaͤtige Amtmann Sommerfeldt eine Straße 
aufgraben ließ, aber leider gehindert ward, fie 
ganz zu vollenden. In der Mitte des Eides 
liege zwifchen den Bäumen ein verlaffener Gaard, 
Brodsfyftet, genau auf der größten Höhe 
und doch nicht mehr als ıgo Fuß hoch. So 
wenig hebt fih das Eid. Im Thale ift die 
Scheidung der Wäffer vielleicht nicht einmal halb 
fo hoch. Wären daher die ſchwediſchen Waſſerver— 
minderungsgefeße auch für Finmarden gültig, fo 
müßte dies Eid noch zu Dluf des Heiligen Zeit 
ein Sund, Södulsfielde eine Inſel gewe 
fen feyn. Das ift gar nicht glaublich; denn fol- 
che Veränderung wäre den nordifchen Annali 
ften gemiß nicht entgangen. Auf der lebten Vier— 
telmeile erreicht man endlich die Grenze zwiſchen 
Nordland und Finmarden; da wo fihon 
die Wäffer gegen Langfiord herabflieffen, und 
nicht lange darauf Fommen wir an den Fiord 
herunter. Er fiheint ein Landfee, ohne Bewe— 
gung. Gegen Süden und faft im rechtem Win 
kel mit feiner vorigen Richtung ſehen wir ihn. 
durch ein tiefes Thal fortgefezt, das Beinathal 
das wohl drey Meilen fih fortzieht ohne ſich 
fehr zu erheben. In diefem Thale, ſagt man, 
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find vorteeffliche Ebenen, und vorzügliche Bäume —* 
darauf, und dort wäre es vielleicht nicht unmög- 
lich ein neues Bardoujord entftehen zu fehen. 
Jezt aber ift Alles ein unbenuzter Moraft. 





So lange wir auf der Mordfeite des Thales 
fortgingen., fahen wir alle Schichten aus Horn: 
blendfchiefer, oder aus fehr feinfchiefrigem Gneu— 
Be zufammengefezt; Gefteine die hier wahrſchein— 
lih dem Slimmerfchiefer gehören. Da wir je 
doch auf die Südfeite herüber Famen und Siock— 
bammerbaden erreichten, über welchen Die 
Grenze hinläuft, erfchien nichts mehr as Duarz, 
theils graulichweiß, theils roth, mit wenigem 
Glimmer und mit einer überaus großen Menge 
unregelmäßiger Drußenlöcher. Dies Geftein ver 
ließ uns nicht mehr bis am Langfiord herum: 
ters und fo waren auch noch die Hügel an der 
Nordſeite des Fiord. Micht aber die höheren 
Derge, welche den Fiord auf diefer Seite um: 
geben, Denn bey Subsnäß, einem Handels 
haus auf einem Kap, das weit in dem Meerbu— 
fen vorfpringt, find die Schichten wieder Korn: 
blende und Feldſpath im Eleinförnigem und dann 
wieder im fchiefrigem Gemenge. Dies Kap ift 
aber ein Arm der höheren Berge. Die Shih: 
ten ftreichen h. 11 und fallen 70 Grad gegen 
—— 
| 2b 
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Die Fahrt den Langfiord herunter iſt an⸗ | 
genehm; denn nicht allein find zu beyden Sei 


‚ ten die Berge und die Felfen von mannigfaltigen 
abwechfelnden Formen, und die Wafferfälle, und 
Thaͤler gegen das Gebirge herauf, fondern fon: 
derbar wird auch der Fiord belebt, durch eine 
Menge Wohnungen welche fih am Ufer fortzie 
ben. Faſt überall wo fih ein Bach aus den 
Klüften hervordrängt, ftehen einige Gammer, 
Erdhuͤtten der Finnen, und nebenan ihre Eleinen 
hölzernen VBorrathsgebäude, und am Waffer das 
Haus, das ihre Boote gegen Wind und Wetter 
verwahrt. Borräthe und Boote wohnen hier 
überall beſſer, als ihre Eigenthümer. Naͤher je 
doch gegen Altensfiord hin, erſchienen auch) 
Käufer und in Menge; da leben Normänner. 
Saft nirgends hatten wir einen Fiord oder eir u 
Sund fo fehr bewohnt gefehn, 

Die Suͤdſeite ift es doch mehr, als das nörd- 
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liche Ufer; denn ſie iſt weniger ſteil, und die 


Berge find gruͤn bis zu anſehnlicher Hoͤhe hin⸗ 


auf. Und gegen Altensfiord hin fallen dieſe 
Berge hier voͤllig ab, und werden zu Huͤgeln. 
Auf der Nordſeite hingegen ſtuͤrzen ſich an den 
meiſten Stellen die Felſen ganz ſenkrecht ins 
Meer, und die Berge darüber ſteigen in die ewi— 
ge Schneegrenze auf. Sie haͤngen mit Jo— 
| ——— zuſammen. Und gegen die Spit— 





29 wo Langfiord und Stiernefund im 
Altensfiord zufammenftoßen, ift die ganze 
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Maffe der Berge nichts anders als fahle und 
nacte Felfen, vom Gipfel bis in den Fiord, oder 


nur dürres Geräll und Steinlavinen dazwifchen. 


Es war eine herrliche Nacht, da wir in AL 
tensfiord bereinfuhren, Die Sonne verließ 
uns nicht. Das Thermometer war auch in der 
Mitternacht und um ı Uhr nicht unter 10 Grad 
NR. gefunfen, Gegen 3 Uhr wärmten fchon bie 
Strahlen der Sonne fo mädtig, daß wir im 
Schatten dagegen Schuß fuchten. Das Waffer 
des Fiord war fo ruhig; und fo fchön die Fer 


nen auf das Ufer eine Meile jenfeit, der Blick 


auf Sie Gaarde und auf die Felfen und Waffer: 
fälle nach Ialvigrhin. - Einen fehöneren Mor: 
gen hätte man wohl nirgends im füdlichen Nor 
wegen erwartet, Da erfchien uns reizend die 
freisrunde Bucht und das Amphitheater von 
QTalvig, als fie fich uns plözlich und auf ein 
mal durch den engen Kanal eröfneten, durch den 
wir bineinfuhren. Die Kirche auf dem lebhaft 
grünen Abhange in der Mitte, der große Pre 
digerhof darüber; an den Seiten zwey anfehn: 
lihye Saarde, und rund umber am 1lfer fort 
Dudner und Bauern, und darüber malerifche 
Felfen und ein herrlich ſchaͤumender Fall. Da: 
zu die Lebendigkeit des Sommers; Schiffe im 


Hafen; eine Kopeuhagner und eine Flens— 


burger Brigg neben einem Ruffen von Archan— 
gels Küften ber, und Finner und Normänner 
in fortwährender Bewegung in der Bucht ber; 


‚ein und wieder fort, mit frifchen Fiſchen zum 


Ruffen, mit getrocdneten nach dem Kaufmann, 
und mit Mehl und Kornwaaren zuruͤck. Wer 
mag fih doeh Sinmarden traurig und elend 
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vorftellen, wenn ihm Talvigs Bucht in folcher 
Lage erfcheint! 
Gegen Mittag fuhren wir die zwey Fleinen 
Meilen berüder, von Talvig nah Alten 
aard dem Amtmannsfiß, im innerften Theile 
des Fiord. Auch diefer Gaard überrafcht. Er 
liegt mitten im Walde von hohen Fichten, auf 
einer grünen Wieſe, mit herrlichen Dlicden durch 
die Däume auf den Fiord, auf die hintereinan- 
der in das Waſſer hervorftehenden Spitzen und 
endlih auf Seylands und Langfiords 
Fielde. Die Bäume umber find fo fchön, fo 
abwechſelnd. Zwifchen den Zweigen fchäumt jens 
ſeit des Waffers, im ewigen Treiben der Bach 
der Sägemühle von den Felfen herunter, und 
im Fiorde und in Refsbotn leuchten faft in 
jeder Stunde, welche die Sonne fortfchreitet, 
neue Öaarde herüber. Kine Billa ift dieſe Woh— 
nung; ein Landfiß nicht für Aftenftaub gebaut, 
oder um dort Proceffe zu führen. Iſt es doch, 
wenn man durch den Wald vom Strande her⸗ 
anfonımt, als wäre man bey Berlin im Thier— 
garten verfezt; und dann wieder, wenn fich die 
Perſpektiven den Fiord herunter eröfnen, als fähe 
man italienifche Fernen, oder einen See in der 
Schweiz. 
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Anfihe der Stadt. — Schickſal der hölzernen Städte. — 
Gocietät der Wiffenfihaften in Drontheim. — Probjt 
Wille 


VI Seife von Drontheim nah Finmarden, 


Landhäuſer bey Drontheim. — Stördalen. — Un« 
Bau bey Levanger. — Bärdalsdre, Handſchuhe. — 
Tellegröd, — Thonſchiefer in Stör dal, Gneuß in Bär 
dal. — Muſchelthon an der Figaelv. — Steenkiär. 
— Beitſtadfiord. — Schiff Ellide. — Järnnätter 
bey Eilden. — Einſchiffung auf Lyngenfiord. — Ap— 
pelvär. — Närbens Markt. — Riiſöe. — Beſchwer— 
lichkeit hier zu leben. — Eyer Inſeln. — Hagel beruhigt 
die Wellen. — Leckö. — Streit der Adler mit Ochſen. 
Marmor im Gneuß- — Helgeland. — Die Nacht ſchwächt 
die Stärke des Windes. — Klima von Helgeland. — 
Juſtizrath Brodtkorb. — Granit von Vevelſtad. — 
TDiötöe. — Biſchofsſitz Alſtahoug. — Sörherröe. — 
Phönicier im Norden. — Schichtung der Inſeln. — Fang 
der Lundvögel. — £urde. — Kunnen. — Sletſcher bey 
Gaaspär. — Grenzen der Tannenregion. — Bigtil. _ 
Hundholm. — Bergens Sandel nach Nordland. — 
Bodde. — Lazareth. — Holzaufwand in diefer Gegend, — 
Grydöe. — Gtegen — Präftefonenfind — Glim— 
merfchiefer. — Schichtungsgeſetze. — Prediger Simon Kil— 
dal. — Schulen. — Weſtfiord. — Mälftröm — Gal- 
fenftröm. — Lödingen. — Silima. — Gneuß. — Johan— 
nismiffernadh£ in der Gonne. — Mordlichter im Winter. — 
Verſchlimmert fi) das Klima des Nordens ? — Fifchereyen bey 
Baage. — Ihre Wichligkeie. — Ankunft der Fiſche. — Ars 
des Sanges. — Mit Garnen. — Mit Leinen. — Mit Hands» 
fhnüren. — Form der Angeln. — £appen in Lödingen 
— Verwechslung mis Sinnen, — Ankunft in Sinmardeng 
Amt. — Caßneß. — Farefieldet. — Fifberep und Lands 
bau find unvereinbar. — klömwen auf Öenjen. — Tremo— 
lithſchichten. — Verachtung der Normänner gegen die Lap— 
pen. — fenpig, — Tremolith. — Colonie Bardouford. 
— Bensjerd. — Gan; Tromföe Privateigenthbum. — 
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Sägemühle. — Ankunft in Tromföer — Anblie und Anı 
age von Tromföe — Schwierigkeit des Emporkommens 
der Stade. — Mufcellader. — Eindrud des nie aufhören« 
den Tages. — Kornbau in Lyngenfiord. — Lappen find 
den Normännern Mädliche Nachbarn. — Lyngenſklub, 
Lod de Salmo arcticus. — ens Gletſcher. — Maur— 
funds. — Alt Eids Fiord, — Anblick und Klima. — 
Ötetfcher des Jö — — Emaragdif und Feldſpath 
Alt Ei 5 — Aehnliches Geſtein in der Gegend von 
Bergen — Uebergang über are € Sid. — Langfiord. — 
Ankunft in Alten. J 
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